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Nie Welt verncilW das Watt des Meers
Rallen:Wolf Wers„Konstruktion Wille"

herzliche Aufnahme in Nom
Rom,  31. Januar.

Die Reichstagsrede des Führers findet in der
MaischenSonntagspresfein allen Teilen volle
Zustimmung. Schon Ueberschristen wie „Konstruk¬
tiver Wille" und „Die neue Realität" kennzeich¬
nen die wesentliche Uebereinstimmung Italiens
mit den Erklärungen des Führers, der, wie die
Zeitung „Popolo di Roma" schreibt, im Grunde
genommendas von Eden Deutschland gestellte
Thema „Isolierung oder Zusammenarbeit" als
eine« Irrtum zurückgewiesen hat.

Der Direktor des halbamtlichen römischen
Sonntagsblattes „Voce Jtalia " hebt in der Rede

Unssr?agssspisge!
Die Führerrede vom 3ll. Januar fand in der
Sonntagspresseder Welt stärkste Beachtung
und durchweg freundliche Ausnahme.
Bei der RäumungMadrids von der Zivil¬
bevölkerung lam es erneut zu wüsten
Schießereien.
Die ostpreußische Bernsteinindustrie hat den
Auftrag erhalten, die Abzeichenfür die
3. Reichsstratzensammlung des WHW. herzu¬
stellen-
JungbantlführerRolf Redekerprüfte den
Führernachwuchs des Jungvolks.
Im Fngball-Länderspielgegen Holland er¬
zielte Deutschland ein 2:2-Unentschieden.
Die InternationalenDeutschen Hallentennis-
Meisterschaften wurden in Bremen beendet.
Einen großenErfolg erzielten die Erauer-
Holz-Festspiele im Bremer Schauspielhaus.
ReichhaltigenWintersport mit zahlreiche«
Meisterschastskämpfen bot der letzte Januar¬
sonntag.

des Führers vor allen Dingen die klare Be¬
kräftigung des deutschen Aufbau¬
willens  hervor , der vom Stolz der deutschen
Nation, aber auch vom europäischen Ver¬
antwortungsbewußtsein  geleitet sei.
Hitler habe mit dem Schein vieler Trugschlüsse
aufgeräumt. Er habe Regierungenund Nationen
zu einer klaren Erkenntnis der Wirklichkeit zu¬rückgeführtund damit

kuropa einen großen Dienst erwiesen
Die Rede zeichne sich durch ihre Festigkeit und
Ruhe aus und zeige die schweren Fehler und
Mißbrauche auf, vor denen Deutschlandund
Italien die Welt schon lange warnen.

Bei der Rückschau auf die Leistungen dieser vier
Jahre kann der Führer, so schreibt Voce Jtalia"
dann im einzelnen, mit Recht stolz sein. Die Er¬
rungenschaften des Nationalsozialismuslassen sich
zusammenfassen in die Worte: Erneuerung der
geistigen und wirtschaftlichen Kräfte der deutschen
Nation im Innern und ein freies politisches
Eigendaseinnach außen. Der Versailler Vertrag
ist, abgesehen von den territorialen Bestimmun¬
gen, nunmehr in allen seinen Teilen zerschlagen,
was nur noch einmal den Beweis dafür liefert,
daß der Vertrag auf ungerechten Grundlagen
beruhte, die nicht einmal seine eigenen Macher
als lebenswichtig für ihre Nation oder für
Europa betrachtethaben. Das faschistische Italien
begrüßt heute diese eroberte Machtstellung
Deutschlands, als ein ruhmvollesEreignis in der
Geschichte Europas.

Das spanische Problem  ist vom Führer
nach Zurückweisungdes von Frankreich erfun¬
denen Märchensüber kolonialeAbsichten Deutsch¬
lands auf spanisches Gebiet auf dem Boden der
Wirklichkeitund damit in Verbindung mit dem
Bolschewismusbehandeltworden.

Es kann keinen Aufbau und keine Zusammen¬
arbeit in Europa geben, wenn man den Kom¬
munismusübe, der nach Ursprung und Ziel¬
setzung das direkte Gegenteildavon ist. Der
Kamps gegen den Kommunismus ist daher
gleichbedeutend mit dem Schutz der nationalen
Kulturgüterund eine Voraussetzung für die
internationaleSolidarität.

Vas ßesetzgebungswerk vom;o.Januar
Neue Nechrssestaltung von ungeheurer lrogweite

(Draktlisriolit unssrsr Lsrlivsr LobriktlsitaaZ)
r. Berlin, 31. Januar.

Die zurückliegenden Tage, vor allem der Feier¬
tag der Nation, der 30. Januar , haben eine Fülle
neuer Gesetzeswerke  gebracht , die Las
große, gewaltige Reformwerkder nationalsoziali¬
stischen Gesetzgebung einen neuen Schritt weiter
vorwärts gebrachthaben. An der Spitze der am
30. Januar verkündeten Gesetze steht das E r -
mächtigungsgesetz,  das der Reichstag in
seiner denkwürdigenund historischen Sitzungselbst
verabschiedete. Das Gesetz trägt den Titel „Gesetz
zur Verlängerung des Gesetzes zur Behebung der
Not von Volk und Reich" und stellt eine Er¬
neuerung des historischenErmächtigungsgesetzes
dar, das der Reichstagin den ersten Monaten der
nationalsozialistischen Machtergreifung verab¬
schiedete. Das damalige Ermächtigungsgesetzbil¬
dete, staatsrechtlichgesehen, den Auftakt des^
großen Reformwerkes, oas damals mit Riesen¬
schritten seinen Anfang nahm und das zu den
gewaltigen Leistungenführte, auf die der Führer
am vergangenen Sonnabend, dem Tage des Be¬
ginns des Jahres 5 des nationalsozialistischen
Aufbaues, hinweisenkonnte.

Das jetzige neue Ermächtigungsgesetz stellt
daher, verfassnngs- und staatsrechtlich gesehen,
die neue Vollmacht dar, mit der die national¬
sozialistische Staatsführungauch das Werk der
zweiten, jetzt begonnenen vier Jahre vollenden
wird.
Zu diesem großen, noch vor uns liegendenRe¬

formwerkgehört auch, wie der Führer in seiner
richtungweisendenRede erklärte, die Umgestal¬
tung bzw. Neuschöpfungdes deutschenStaats¬
und Verfassungsrechts. So, wie der Führer an¬
kündigen' konnte, daß schon in Kürze ein neues
nationalsozialistisches Strafrecht
fertiggestelltsein wird, das «ine völlige Reform
des bisher auf liberalistischerGrundlage beruhen¬
den Ctrafrechts bringen wird, und so, wie auch
dre grundlegend« Reform des gleichfalls auf
römisch-rechtlichen und liberalistischenPrinzipien
fußendenBürgerlichen Rechts schon in Angriff
genommenA darf es als sicher gelten, daß auchdas große Werk der Verfassnngs- und Staats¬
rechtsreform weitere Fortschritte machen wird.
Unter diesen Gesichtspunkten stellt die Erneuerung
des Ermächtigungsgesetzesam 30. Januar 1937
selbstverständlich nur ein Uebergangsstadiumdar,
das abgelöst werden wird durch die endgültige
Neuschöpfung und Neugestaltungdes Verfassungs¬
und Staatsrechts des nationalsozialistischen
Deutschlands.

Unter den übrigen am vergangenen Sonn¬
abend verabschiedetenGesetzen steht der „Erlaß
über einen Generalinspektorfür die Reichshaupt- -
Mdt" an erster Stelle. Der Führer hat in seiner
Rche LMn Er-l,«tz als Mnso wichtig bezeichnetj

wie die damalige Bestellungdes Reichsinspektors
für das deutsche Straßenwesen, die der großen
Planung des Werkes der deutschen Reichsauto¬
bahnen vorausging Der Erlaß selbst schafft über¬
haupt erst den Posten eines Eeneralbauinspektors
für die Reichshauptstadt, dessen Aufgabe es sein
wird, die geplante große städtebaulicheUm- und
Neugestaltung Berlins, die in einem Zeitraum
von 20 Jahren vollendetsein soll, durchzuführen.
In seiner Rede vom 30. Januar 1937 kündigte der
Führer außerdem bekanntlicheinen gleich groß¬
zügigen städtebaulichenUm- und Neubau der
Hansestadt Hamburg, der Stadt der Reichspartei¬
tage Nürnberg, sowie der Stadt der Bewegung
München, an. Auch dieses große Werk wird Tau¬
senden von Volksgenossenauf zwei Jahrzehnts
Arbeit und Brot geben: es wird die monumen¬
talen steinernen Zeugen einer neuen Epoche
schaffen, die am 30. Januar 1933 ihren Anfang

, nahm.
Um das Reformwerkder nationalsozialistischen

Gesetzgebung noch mit der Erwähnung des drit-,
'ten großen Gesetzes, das ebenfalls in der vergan¬
genen Woche verabschiedetwurde, abzuschließen,
sei noch einmal an das neue national¬
sozialistische Aktienrecht  erinnert , das
seit einigen Tagen ebenfallsschon Tatsache ist und
das der sozialistischen Grundhaltung des neuen
Staates auf einem wichtigenGebiet des Rechts
und der Wirtschaftzum Siege verhaft.

Neben diesen drei überragend wichtigen Ge¬
setzen brachte der 30. Januar außerdem einen
weiteren Erlaß des Führers über die Zustän¬
digkeit des Reichsarbeitsführers
im Geschäftsbereich des Reichs- und Preußischen
Ministeriums des Innern für alle Angelegen¬
heiten, die den Reichsarbeitsdienstbetreffen, so¬
wie ein Gesetz über das Verfahren in Vin-
nenschiffahrtssachen,  dessen Durchfüh¬
rungsverordnung am gleichen Tage ebenfallsver¬
öffentlicht wurde.

Am 29. Januar erschien ferner die 8. Verord¬
nung zur Durchführung der Zinsermäßi¬
gung bei den öffentlichen Anleihen,
sowie am 26. Januar ein weiteres Reichsgesetz
über die steuerliche Behandlung neu errichteter
Brauereien. Diese weniger bedeutendenkleineren
Eesetzesvorlagenseien nur noch erwähnt, um das
Tempo zu zeigen, in dem sich das große national¬
sozialistische Reformwerkvollzieht.

Ein gewaltigesStück gesetzgeberischer Arbeit ist
allein in diesen zurückliegenden wenigen Tagen
innerhalbdes Zeitraumeseiner einzigenWoche
geleistetworden. Alle diese Gesetze selbst stellen
nur den Auftaktund die Grundlageneuer ge¬
waltiger Leistungen auf allen Gebieten dar. Sie
lassen erkennen, was geleistet werden kann, wenn
ein starker Wille vorhanden ist und wen« hinter
ihm die entschlossene Einsatzbereitschaft eines
ganzen Volkes steht.

Zwischen Italien und Deutschland herrscht
darin vollkommeneUebereinstimmung, nicht
aber zwischen Hitler und Eden, der weiter aus
den Irrtum einer Gleichstellung des Faschismus
und des Kommunismus beharren will (!).
Die von der „Times" gewünschte Aussöhnung

zwischen Deutschland und Sowjetrußland liegt
nach den klaren Worten des Führers außerhalb
des Bereichs jeder Möglichkeit. Ebenso gegen¬standsloswird die Politik einer europäischen Ver¬
ständigung. die die gleichzeitige Teilnahme
Deutschlandsund Sowjetrußlands zur Voraus¬
setzung hat. Diese

Kategorische kinstellung gegen den
Kommunismus

ist eines der vorherrschendsten Leitmotive der
deutschen Politik. Dementsprechend wird auch eine
französisch-deutsche Wiederannäherungsolange un¬
erreichbar sein, als der französisch-sowjetrüssische
Pakt besteht. In der Abrüstungsfrage,  so
schreibt das halbamtliche Blatt weiter, unter¬
scheidet sich die deutsche Auffassung von der eng¬
lischen ourch ihre Aufrichtigkeitund realistischeEinstellung.

Die auf außenpolitischem  Gebiet erreich¬
ten StellungenDeutschlands sind, wie das halb-
amtliche Blatt fortfährt, vor allem eine Bestäti¬
gung für das Vorhandensein der

Dchse Nom—Berlin
um die sich eine bemerkenswerte Konstellation von
aktiven politischen Freundschaften gruppiert, die
das Märchen von der Isolierung Deutschlands
Lügen strafen. Die beiden neuen Realitäten
Deutschland und Italien sind dabei durch die Ver¬
wandtschaft ihrer Ideologienund ihrer politischen
Richtlinien, vor allem aber wegen der Ähnlich¬
keit ihres Schicksals als nnaushaltsam aufsteigende
Mächtemiteinanderverbunden, die auf ihrem
Wege den Widerstandeiner jahrhundertealten
Tradition gegenteilig gerichteter politischer Werte
und Mächte und ihrer Satelliten zu überwinden
haben.

Aus dem programmatischen Teil der außenpoli¬
tischen Erklärungen des Führers greift schließ¬
lich das Blatt besonders die Worte über das
Recht Deutschlands auf Kolonien  her¬
aus, die, wie es hinzufügt, unmittelbar, einleuch¬
ten. Mit dem Hinweis auf die hohe deutsche Pro¬
duktionsfähigkeitund mit ihrer Klarstellung in
Sachen Portugals sind sie direkt an jene beiden
Mächte gerichtet, die in Paris das deutsche Kolo¬
nialreich untereinander aufgeteilt haben.

Nach Ansicht der halbamtlichen„Voce Jtalia"
ist nunmehreine zielbewußte, bestimmte und
unablässigeAktion Deutschlands zur Wieder¬
erlangung seiner Kolonien zu erwarten. Dabei
will Deutschland dramatische lleberraschungen
vermeiden, was aber nicht die Eindämmerung
der deutschen Kolonialansprüche ausschließe.
Einleuchtendseien schließlich auch die Worte

über den Völkerbund,  der bei seiner gegen¬
wärtigen Struktur im Bewußtsein Deutschlands
wie ist dem Italiens ausgelöschtsei. Die von
Eden gewünschte Rehabilitierung sei nur mög¬
lich, wenn man den Völkerbundin sein Gegen¬
teil von heute verwandeleund aus ihm ein In¬
strument der Evolution und ihrer Gesetze mache.
In diesem Zusammenhangbetont das Blatt ab¬
schließend, daß die Ablehnung gewisserGrund¬
sätze und Methodendurchausnicht gleichbedeutend
sei mit der Verneinung des Interesses an Ord¬
nung und Zusammenarbeit.

Paris: „gewisse Lichtblicke"
Paris,  31. Januar.

Die ausführliche, zum Teil wörtliche Wieder¬
gabe der Rede des Führers und die Berichte über
die Reichstagssitzung beherrschen das Bild der
gesamten französischen Presse.

Man will hoffen, daß sie ihre Wirkung auf
weite Kreise nicht verfehlen werden, obgleich die
Pariser Blätter sich bemühen, die Rede als „ent¬
täuschend" hinzustellen und das angebliche Fehlen
von praktischen Vorschlägen zur Entspannungder
europäischen Lage zu bemängeln. Die Sonntags-
blätter haben augenscheinlich noch keine endgül¬
tige Stellungnahme zu der großen Reichstags-reoe gefunden.

Der „Petit Parisien" behauptet, daß Hitler sich
Zurückhaltungauferlegt habe, um zu warten, was
die anderen ihm vorschlagen würden. Immerhin
ließe die Rede des Führers inmitten der dunklen
Wolken, die seit Monaten auf Europa lasteten,
gewisse Lichtblicke erscheinen. Der „Excelsior" will
die Rede Hitlers in die*"Vemerkungzusammen¬
fassen: „Nichts neues im Osten". Seine Rede sei
daher in französischen Regierungskreisenmit Rat¬
losigkeit aufgenommenworden. Der einzig tröst¬
liche Teil der Rede sei der Absatz über den
spanischen Konflikt.

Die „Republic" stellt fest, daß der Führer
zwischen Frankreich und Deutschland keinen
Gegenstand des Streites sehe und an Belgien
und an Holland ähnliche Worte gerichtet habe,
so daß man sich fragen könne, ob man nicht am
Vorabendeiner völligen politischen Stabili¬
sierung an der deutschen Westgrenze stehe. Viel¬
leicht sei die Stunde gekommen, nun die euro¬
päische Regelung, von der Leon Vlum in Lyon
gesprochen habe, in Angriff zu nehmen.

(Fortsetzungauf Seite 2)
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Unser Volk hat unter -der Führung Adolf
Hitlers nicht nur wirtschaftlich, kulturell und po¬
litisch einen ungeheuren Aufschwunggenommen,
sondernes ist auch an Körper , Gei st und
Seele gesundet.  Schon die Beseitigungder
Arbeitslosigkeit, die bessereVerdienstmäglichkeit,
das rastlose Streben und Vorwärtsstürmenhaben
neue Voraussetzungen für die Gesunderhaltung
und Gesundung des vorher erschlafften Vol-ks-
körpers geschaffen. Damit Hand in Hand ist aber
auch eine Umstellung unserer ganzen
Gesundheitspolitik  vor sich gegangen.
Der Mensch weiß im allgemeinennicht viel von
der Organisation des „Oessentlichen Gesundheits¬
wesens", und doch ist dieser Verwaltungszweig
dauernd auf der Hut und unentwegt bemüht, da¬
für zu sorgen, daß der deutsche arbeitendeMensch,
die deutsche Familie, die Mutter, das Kind vor
Schadenbewahrt und gesund erhalten werden.

Da das Reich vor der Machtergreifung keine
einheitlicheEesundheitsoerwaltungbesaß, war es
notwendig, einen Verwaltungsapparat zu errich¬
ten, der den Aufgaben des öffentlichenGesund¬
heitswesensganz anders wie bisher gerecht wer¬
den konnte. Dies geschah durch das Gesetz über
die Vereinheitlichung des Gesund¬
heitswesens  vom 3. Juli 1934. nach welchem
in jedem Stadt- oder Landkreis ein Gesundheits¬
amt eingerichtet wurde. Zurzeit bestehen in
Deutschland 742 Gesundheitsämter,
in -denen Amtsärzte, Hilfsärzte, Gesundheits¬
pflegerinnen, Gesundheitsausseherund sonstige
Hilfskräftealles tun. um die Ziele nationalsozia¬
listischer Gesundheitspolitikin die Tat umzusetzen.
Es sind technische Einrichtungen. Laboratorien,
Röntgenapparate usw. geschaffen, um Unter¬
suchungen auszuführen und allen deutschen Men¬
schen mit Rat und Tat unentgeltlichzur Ver¬
fügung zu stehen. Was geschieht nun zu diesemZweck?

Die Aufgaben gliedern sich in drei oroß- Ar¬beitsgebiete:

1. Es gilt, Krankheiten zu verhüten,
die Weiterverbreitung von Seuchen und Volks¬
krankheitenzu verhindern, und für eine all¬
gemeine gesunde Lebensweise in
Stadt und Land  Sorge zu tragen. Dazu
ist es erforderlich, die Regeln der allgemeinen
Hygiene zu beachten, die Gesundheitseinrichtun¬
gen, Anstalten. Arzneimittelwesen und Medk-
zinalpersonenzu beaufsichtigen, eine Lebens-
mittelkontrolle auszuüben und allgemein darauf
zu achten, daß die Menschenvor Eesundheits-
schädigungen bewahrt werden.

2. Außerdem kommen die Maßnahmen
der vorbeugenden und nachgehen¬
den Gesundheitsfürsorge  hinzu, als da
sind: Mütter- und Schwangerenberatung, Säug¬
lings- und Kleinkinderfürsorge, Schulgesund-
heitspflege, Tuberkulose-, Krüppel-, Geschlechts¬
krankenberatungusw. Allgemein gilt es, die
Körperpflege, die Leibesübungenzu pflegen und
den Menschenzur gesunden Lebensführung zuerziehen.

3. Schließlich hat der nationalsozialistische
Staat sich im Gegensatz zu früheren Regierun¬
gen jedoch nicht damit begnügt, nur eine Gesund¬
heitspflegeder bereits Geborenenzu treiben, son¬
dern darüber hinaus dafür zu sorgen, daß mög¬
lichst nur noch gesunde und kräftige
Kinder geboren  werden. So ist jedes Ge¬
sundheitsamt verpflichtetworden, die Bevölke¬
rungsbewegung der Bezirke zu verfolgen, sich
in den Dienst einer aufbauenden Vevölkerungs-
politik zu stellen und praktische Erb - und
Rassenpslege  zu treiben.

Dazu ist es erforderlich, die Familiengrllndung
zu fördern, für die kinderreicheFamilie einzu¬
treten und so der 'Entartung in körperlicher,
geistiger und seelischer Hinsicht Einhalt zu ge¬bieten.

Zur Durchführungdieser Aufgaben sind nach
Bedarf Beratungsstellen für Erb-
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und Rassenpflege eingerichtet worden.
Wenn es auch notwendig ist, schwer erbkranke
Menschen von der Fortpflanzung auszuschalten,
so gewinnt doch das „Ehegesundheits¬
gesetz  immer mehr an praktischer Bedeutung,
die weder im Inland , noch im Ausland in ihrer
Tragweite erkannt worden ist.

Man beschäftigt sich immer noch hauptsächlich
mit dem Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses und hat noch gar nicht erkannt , daß wir
darüber schon lange hinaus sind und viel höhere
Ziele , nämlich die Ausartung und Höherentwick¬
lung unseres Volkes anstreben . Mit dem „Gesetz

Stiftung eines deutschen National¬
preises durch den sichrer

Die Verfügung des Führers über die Stiftung
eines neuen deutschen Nationalpreises für Kunst
und Wissenschaft , aus die Reichstagspräsident
Hermann Göring in seiner Schlußansprache in der
denkwürdigen Reichstagssitzung vom 3Ü. Januar
einging und über die wir bereits berichteten , hat
folgenden Wortlaut:

„Um für alle Zukunft beschämenden Vorgängen
vorzubeugen , verfüge ich mit dem heutigen Tage
die Stiftung eines Deutschen Nationalpreises für
Kunst und Wissenschaft.

Dieser Nationalpreis wird jährlich an drei
verdiente Deutsche in der Höhe von je 188 888
Mark zur Verteilung gelangen . Die Annahme
des Nobelpreises wird damit sür alle Zukunft
Deutschen untersagt . Die Aussührungs-
bestimmungen wird der Neichsministcr sür Volks¬
ausklärung und Propaganda erlassen.

Adolf Hitler .«

zum Schutz der Erbgesundheit des deutschen Vol¬
kes" fand ein gesetzgeberischer Gesamtbau seinen
Abschluß , der zwar mit dem Gesetz zur Verhütung
erbkranken Nachwuchses begonnen , der aber durch
eine ganze Reihe weiterer Maßnahmen be-
völkerungs - und rassenpolitischer Art ergänzt wor¬
den ist.

Auch das Blutschutzgesetz, welches scheinbar eine
Einzelrolle spielt , steht in engem Zusammenhang
mit dem „EhegesundHeitsgssetz ", denn auch seine
Durchführung setzt das Vorhandensein von Be¬
ratungsstellen für Erb - und Rassenpflege voraus.
Aus der Arbeit dieser Beratungsstellen und Ge¬
sundheitsämter heraus erwächst uns nun langsam
eine Crbkartei,  d . h. «ine Bestandsaufnahme
unseres ganzen Volkes , die uns überhaupt erst
eine einwandfreie Eheberatung möglich machen
und erleichtern wird.

So ist der Sinn all dieser Erb - und Rassen-
gesetze und der Eheberatung , Menschen , die heira¬
ten wollen , und so allmählich das ganze Volk , zu
natürlichem gesundem Denken , zu Erbgesund-
heitundRassereinheitzu  erziehen . Jeder
einzelne soll wieder «ine Familie gründen , Fa-
milienpflege treiben , stolz auf seine Ahnen wie
auf seine Kinder sein, und so eine Ausartung und
Höherentwicklung unseres Volkes ermöglichen.

Der Führer hat die politischen und wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen für einen solchen Aufstieg
geschaffen, unsere Aufgabe im „Oeffentlichen Ee-
'undheitswesen " ist es, danach zu streben , daß unser
Volk nicht nur gesund erhalten wird , sondern auch
von Grund auf gesundet und einer
glücklichen und über Jahrhunderte
hinausreichendenZukunftentgegen-
gehtl

Veutsch-feanMsches waren- und
Jalilungsverkekrsabkommen

Berlin , 31. Januar
Um den Handelsverkehr zwischen Deutsch¬

land  und den Mandatsstaaten Syrien und
Libanon  zu fördern , find in Berlin am
38. Januar zwischen der deutschen und der fran¬
zösischen Regierung Abkommen zur Regelung des
Waren - und Zahlungsverkehrs geschlossen worden.
Grundlage des Warenverkehrs bildet die beider¬
seitige Meistbegünstigung . Das Zahlungsabkom¬
men steht, nach Beseitigung des bisherigen Ver¬
rechnungsverfahrens , Zahlung in Devisen vor.

Die Abkommen werden vorn 1. März ab vor¬
läufig angewandt.

„Durch Leldekraft bin ich wieder ein glücklicher , lebens¬
froher Mensch geworden . Habe guten Schlaf , großen
Appetit und gutes Aussehen . Ich kann es nur jeder-
mann empfehlen ." So schrieb uns unterm 2. 8. 86 Frl.
Ereti Plank , Rosenhetm , Luitpolbstr . 18/20 . Dieses ist
eines von den vielen Anerkennungsschreiben , die uns
seit über 7 Jahren täglich zugehen . Seidekraft ist ein
aus L7 wirksamen Kräutern und Erdfalzen gewonnenes
erprobtes Umstimmungsmrttel . Wer sich schlaff und
müde fühlt und keine rechte Arbelts - und Lebensfreude
empfindet , der nehme Heidekraft ! Originalpackung , ca.
40 Tage reichend , RM . 1.90, Doppelvackg . 8L0 . Seidekraft
ist erhältlich in Apotheken , Drogerien u . Reformhäusern.

M Welt vernahm das Watt des Meers
(Fortsetzung von Seite 1)

öuter ktnSrurk in kngiand
London , 31. Januar.

Ueber den ' ersten Eindruck , den die Führerrede
in L o n dou gemacht hat , verbreitet das Reu -
terbüro  am späten Sonnabendabend einen
Bericht , der u . a . besagt : „Der allgemeine Ein¬
druck in London geht dahin , daß Hitlers Rede
die Dinge nicht fördert . Die Aera der Uebsr-
raschungen ist zwar vorüber , aber die Aera der
Zusammenarbeit scheint noch nicht begonnen zu
haben ."

Die gesamte englische Sonntagspresse bringt die
Fiihrerrede als das Hauptereignis des Tages.
Es ist kein Zweisel , daß die Rede als ein Er¬
eignis von allergrößter Bedeutung angesehen
wird . Die Kommentare sind vorläufig nur kurz.

„Sunday Times " schreibt in seinem Leitartikel
unter der Überschrift „Hitler spricht " — „nicht
ablehnend zur Mitarbeit ", daß der Führer seine
Rede nicht mit einer alarmierenden Geste sür
Europa begleitet habe . Gewisse Stellen , die im
Mittelpunkt der Rede stünden , müssen als Ein -
ladungzum Verhandeln  angesehen wer¬
den , Wie in seiner berühmten Rede vom März
habe der Führer seine friedlichen Absichten und
die Bereitschaft , sie zu verwirklichen , nicht weni¬
ger deutlich bekannt . Wieder einmal habe er
Worte des Friedens geäußert . Ton und Stim¬
mung seiner Antwort auf die kllrzliche Rede
Edens legten seinen Wunsch für eine 'weitere Er¬
örterung nahe . Britische Staatsmänner wünsch¬
ten das gleiche.

Der diplomatische Korrespondent des „Observer"
hebt hervor , die Rede habe keine Ueberraschung
enthalten , Sie sei wegen ihres friedlichen Tones
bemerkenswert und ihre friedliche Note werde
willkommen geheißen . Die Aufnahme der Rede
in London und Paris sei nicht ungünstig . In
London habe Hitlers beispielhafte Zurückhaltung
den besten Eindruck  hervorgerufen . Seine
Rede werde als ein guter Dienst an Europa und
der Welt angesehen.

Der Berliner Korrespondent des „Sunday
Chronicle " kann sich dem außerordentlichen Ein¬
druck der Feier des 30. Januar in Deutschland
nicht entziehen . Er schreibt , daß die 65 Millionen
Teutschen den Worten des Führers mit all der
Verehrung gelauscht hätten , die andere Nationen
für den Waffenstillstandstag reservierten . „Sunday
Dispatch " überschreibt seine Meldung „Hitler und
Britannien , Wunsch nach aufrichtiger und herz¬
licher Zusammenarbeit ". „People überschreibt
seinen Bericht „Der Friede ist unser größtes Gut " ,
„erklärt Hitler ", „der Gedanke eines Kampfes mit

Frankreich ganz außer Frage " , „ich will Arbeit
und Brot für mein Volk — und Kolonien " . In
der Einleitung zu seinem Bericht hebt das Blatt
hervor , daß der Führer wieder und wieder dem
Wunsche Deutschlands Ausdruck gegeben habe , in
Frieden mit seinen Nachbarn zu leben .. Er hmbe
sich dabei besonders an Frankreich gewandt.

Der diplomatische Korrespondent von Preß
Association schreibt u. a . zur Führerrede : Hitlers
laug erwartete Rede vor dem Reichstag wird,
wenn sie erst einmal gründlich geprüft worden
ist, in britischen Kreisen wahrscheinlich einen et¬
was enttäuschenden Beigeschmack ( !) hinterlassen,
obwohl ihr Tenor allgemein gegenüber England
ausgesprochen freundlich klingt . Trotzdem die
Darlegungen , die auf Edens Ilnterhausrede bezug
haben , ziemlich kritisch sind, hat Hitler erneut
seine Bereitwilligkeit bekundet , zusammen mit
England an der Sicherung des Friedens zu ar¬
beiten , ohne jedoch irgendwelche greifbaren Vor¬
schläge zu machen . Der ganze Ton der Rede ist,
selbst wenn sie konstruktive Vorschläge vermissen
läßt , gegenüber gewissen Kreisen freund¬
licher als vielleicht erwartet  worden
war.

lischt giinsÜDe flufnahme in velgien
Brüssel , 31. Januar.

Die Rede des Führers findet in Belgien weit¬
gehende Beachtung . Im allgemeinen kann , von
gewissen Ausnahmen abgesehen , gesagt werden,
daß die Rede des Führers in der öffentlichen
Meinung Belgiens einen recht günstigen Ein¬
druck gemacht hat.

Bon den französisch schreibenden Blättern
widmet die „JndLpendence " der Rede des Führers
einen längeren Leitartikel . Dabei wird u. a.
unterstrichen , daß di« Rede die sichere Ruhe eines
Mannes atme , der sich seiner Macht und der Zu¬
stimmung eines starken Volkes gewiß sei. Die Auf¬
hebung der letzte» Versailler Bindungen wird
als natürlich , der bisherige , Bestand dieser Bin¬
dungen als ein gewisser Anachronismus bezeichnet.

Prag: „Wlerrsde- friedensrede"
Prag , 31. Januar

Die Sonntagsblätter bringen die Rede des
Führers in ausführlichen Auszügen . In einer
offenbar offiziösen Auslassung schreibt die „Li-
dove Noviny " , deren gute Beziehungen zum
Präger Außenamt bekannt sind, u . a . : Wir können
erfreut sein , daß der verantwortliche Führer des
deutschen Volkes eine programmatische Rede hielt,
welche man nicht anders bezeichnen kann als eine
Friedensrede.  Hitler erklärte seine Bereit¬

willigkeit zur breitesten Zusammenarbeit , stellte
kein Programm in der spanischen Sache auf , das
der Kern eines Konfliktes sein könnte , und erklärte
sich bereit , mit allen Nachbarn ein« Einigung zu
finden . Es scheint, daß sich die deutsche Politik
entschlossen hat , die Armee niemals als Kriegs¬
instrument , sondern als Machtmittel zur Unter¬
stützung ihrer diplomatischen Forderungen zu be¬
nutzen.

Me polnische presse zur sichrerrede
Warschau , 31. Januar.

Sämtliche Blätter veröffentlichen einen ans-
süh»lichen Bericht über die FUHrerrede . Die Er¬
klärung , daß das polnische Volk und der polnische
Staat eine Realität seien, wird besonders unter¬
strichen.

Der Berliner Berichterstatter der „Eazeta
Polska " weist auf die Ruhe und Selbstsichsrheit
hin , die aus der Rede des Führers und Reichs¬
kanzlers gesprochen habe . Das Blatt hebt auch
den korrekten Ton des Führers in seiner Ant¬
wort an Eden hervor . „Eazeta Polska ' weist
weiter darauf hin , daß sich Polen an erster stelle
unter den Ländern befunden habe , von denen
gesagt wurde , daß sich ihre Beziehungen zum
Dritten Reich nicht nur gebessert , sondern <ogar
freundschaftlich gestaltet haben . Bei der Auf¬
zählung der Bedingungen für eine Befriedung
Europas habe der Reichskanzler zum ersten Male
die Minderheitenfrage erwähnt , Polen könne
gegen eins derartige Formulierung natürlich
nichts einwenden.

Zu dem innenpolitischen Teil der Rede gibt
der „Kurier Poranny " zu, daß der National¬
sozialismus in hohem Ausmaß einen wichtigen
Grundsatz der Demokratie verwirklicht habe , näm¬
lich das „Recht der kleinen Leute " , höchste
Stellungen im Staate einzunehmen . Man könne
nicht abstreiten , daß in Deutschland alle In¬
teressen gegenüber dem Interesse der Nation zu¬
rücktreten . Die Ausführungen des Kanzlers über
das Thema des Wesens der Produktion und der
menschlichen Arbeit seien die wirtschaftliche
Doktrin eines Menschen , der die Schwachen und
Armen versteht . Das Argument über die Not¬
wendigkeit , die Produktion von synthetischem
Benzin und Kautschuk fortzusetzen , sei überzeugend
gewesen . Wenn Deutschland auf diese Weise wirk¬
lich viele Menschen beschäftigen könne , dann
seien alle anderen Gesichtspunkte gegenstandslos.

Der Vierjahresplan des Kanzlers sei die Maß¬
nahme einer lebcnsstarken und arbeitswilligen
Nation , die sich nicht unter die Diktatur der Ban¬
kiers begeben wolle.

Heikos verkündet frankrelchs friedenswillen
Per frsnröUche Außenministerantwortete dem sichrer in einer außenpolitischenVenkmalswecherede

Päris , 81. Januar.
Außenminister Delbos  nahm am Sonntag¬

nachmittag in Chateauroux  an der Einwei¬
hung des Gefallenen -Denkmals .der Stadt teil,
nachdem er sich vor dem Ehrenmal der franzö¬
sischen, verbündeten und deutschen Gefallenen ver¬
neigt und Blumen niedergelegt hatte.

2n seiner Ansprache bekannte sich Delbos nach
einigen Auslassungen über Spanien zum Völker¬
bund und betonte Frankreichs enge Freundschaft
zu England , die Festigkeit der französischen Ver¬
träge mit der Kleinen Entente , mit Polen und
der Sowjetunion . Dazu komme die moralische
Solidarität so vieler anderer Völker , in erster
Linie die der großen amerikanischen Demokratie.

„Ich bezweifle nicht ", fuhr Delbos dann fort,
„die Aufrichtigkeit der feierlichen Erklärungen,
die wir sowohl von jenseits der Alpen her wie
von der anderen Seite des Rheins her gehört
haben . Gestern noch hat Herr Reichskanzler Hitler
seinen Friedenswillen bekräftigt . Die Meinungs¬
verschiedenheiten erstrecken sich nicht auf das Ziel,
sondern auf die Methoden . Die Methoden müßte
man also einander nähern , so verschieden oder
sogar gegensätzlich sie manchmal scheinen. Ich er¬
heische mich, eine Antwort aus die Rede von
gestern zu bringen . Ich habe noch nicht Muße
gehabt , ihre ernste Prüfung durchzuarbeiten , die
sie verdient . Denn in der Außenpolitik muß man
sich vor Improvisationen hüten . Ich werde nur
einige Eindrücke formulieren.

Zunächst verzeichne ich gerne , daß die Rede
Hitlers

Keinerlei Angriffe gegen Frankreich
enthält , und daß er erklärt hat , daß zwischen den
deutschen und uns „es kein menschlich mögliches
Streitobjekt geben kann ". Das ist auch unsere
Auffassung und unser Wunsch , aber wir sind nicht
allein in der Welt und die Aufrechterhaltung
des Friedens ist bedingt durch allgemeine Regeln,
die über uns beide Hinausreichen . Zu der Zahl
dieser Regeln zählen wir die Achtung der Ver¬

träge . Zweifelsohne beginnt hier ein neues Blatt,
in dem er sich zu einer loyalen Zusammenarbeit
in Zukunft bereit erklärt . Aber eine internatio¬
nale Zusammenarbeit setzt Verträge und Ver¬
handlungen voraus , die sehr schwer zu sein
drohen , wenn ein jeder allein Richter darüber ist,
was er tun soll, wie er es für Deutschland auf
dem Gebiet der Rüstungen — die in der Tat
defensiv sind — erklärt . Aber ich erkenne
gerne an , daß diese Rede im übrigen positivere
Teile selbst über diese Frage der Abrüstung ent¬
hält , von der er mit Recht erklärt , daß sie als
Ganzes geprüft werden müsse. Das glauben auch
wir , in dem wir die

kinberufung einer allgemeinen Konferen;
fordern . Vor allem hebe ich folgende Erklärung
des Kanzlers heraus : „Der Friede ist unser höch¬
stes Gut . Deutschland wird alles tun , was es
kann , um im einzelnen zu diesem Werk beizu-
traaen ."

Wenn wir sagen , daß der wirtschaftliche
Wiederaufbau Europas bedingt ist durch eine
Friedensatmosphäre , durch die Veröffentlichung
und die Kontrolle des ' Rüstungsstandes , durch die
Einstellung der Rüstungen und durch die allmäh¬
liche Beschränkung der Rüstungen , so ist man in
Deutschland geneigt , in unseren Worten beleidi¬
gende Andeutungen zu sehen. Und doch haben wir
stets betont , daß diese Feststellungen für alle
Länder einschließlich unseres Landes gültig seien.
Wir verlangen von Deutschland nichts , was wir
nicht von allen verlangen und schließlich von uns
selbst verlangen.

Und wenn wir , indem wir uns bereiterklären,
an einer

gerechteren Verteilung der Nokstoffe
mitzuarbeiten , uns von der Sorge leiten lassen,
den Krieg nicht zu fördern , wer hätte da das
Recht , sich durch solche berechtigten und allge¬
meinen Sorgen beleidigt zu fühlen ? Um den
Frieden durchzusetzen, mutz man die Kriegsindu¬

strien in Friedensindustrien umwandeln ; und
oiese Ungleichung , ohne die man zu gefährlichen
Krisen käme, ist um so schwieriger , als die
Rüstungen zum Nachteil der übrigen Erzeugung
aktiver betrieben worden sind.

Diese Schwierigkeit könnte nur dann beseitigt
werden , wenn der Rüstungswille klar und deut¬
lich aufgegeben wird und wenn im Rahmen des
wiederhergestellten Warenaustausches neue Ab¬
satzmöglichkeiten sich der neuen Erzeugung öffnen.

Zu dieser großen Aufgabe rufen wir Deutsch¬
land wie alle anderen Länder auf . Um sie zu
einem guten Ende zu führen , wollen wir auf.
dieser und auf jener Seite die Empfindlichkeiten
uno das Mißtraue » unterlassen und die Welt von
dem Alpdruck des Krieges befreien , indem wir
uns selbst davon befreien . Wir werden , um den
Krieg zu vermeiden , alle Mittel versöhnlichen
Vorgehens erschöpfen . ,

Schießereien der Noten in Madrid
Demonstrationen gegen die bolschewistischen

Zwangsnahmen
Salamanca , 31. Januar.

Der Heeresbericht des obersten Befehlshabers
der Nationalen in Salamanca meldet , daß an den
verschiedenen Fronten nur leichtes Geschützfeuer
festzustellen war . Sonst war am Sonnabend
nichts Neues zu melden.

In den Stellungen der nationalen Truppen
konnte man am Freitag deutlich Schießereien
wahrnehmen , die sich in den Straßen Madrids
abspielten . Ueberläuser bestätigten später , daß
anläßlich eines Demonstrationszuges , bei dem die
Familienangehörigen der Mitglieder der bolsche¬
wistischen Miliz gegen ihre Zwangsansweisung
protestierten , schwere Schießereien entstanden.
Diese blutigen Zusammenstöße setzten sich auch
am Sonnabend fort.

In usp. im Mittelpunktdes Interesses
Newyork , 31. Januar.

Die mit großer Spannung erwartete Führer-
reve  bildete am Sonntag überall , auf der Straße,
im Radio und im Familienkreise den Gesprächs¬
stoff. Dke Blätter veröffentlichen die Rede in
größter Aufmachung , vielfach sogar wörtlich oder
in ausführlichen Auszügen . Selbst die letzten
Meldungen über die Ueberschwemmungskata-
strophe im Mississippi - und Ohiogebiet wurden
ourch di« Führerrede in den Hintergrund ge¬
drängt.

Wie ungeheuer das allgemeine Interesse an den
Errungenschaften des Dritten Reiches ist, bewei¬
sen auch die ausführlichen Betrachtungen , die die
Blätter über die ersten vier Jahre des national¬
sozialistischen Deutschlands veröffentlichten . Diese
Berichte werden häufig durch Bilder aus dem
Reiche ergänzt.

srontsoldaten im Kamps gegen
kunger und Kälte

Berlin , 31. Januar.
Der Kriegsopferführer Pg . Hans Ober¬

lind  o b e r erläßt zur 6. Reichsstraßensammlung
des Mnterhilfswerkes am 6. und 7. Februar
1937 folgenden Aufruf:

„Frontsoldaten und Kriegerfrauen , die Träger
des höchsten Einsatzes und des heiligsten Opfers
im Kriege , rufen auch in diesem Jahre auf zum
Kampf gegen Hunger und Kälte . Und du,
deutscher ' Volksgenosse , wirst an diesem Tage
deine Gabe so bemessen, daß dein Dank für ihren
Einsatz und ihr Opfer erkennbar ist."

Vom Reichsstatthalter General Ritter von
Epp wurde zur 5. Reichsstraßensammlung des
Winterhilfswerkes am 6. und 7. Februar 1937
folgender Aufruf erlassen:

„Das Frontsoldatentum hat im Weltkriege
die Volksgemeinschaft vorgelebt . Kameradschaft
half das schwerste Schicksal, selbst den Tod , leichter
tragen . Am 6. und 7. Februar wollen wir alten
Soldaten allen bedrängten Volksgenossen unsere
Teilhilfe leisten . Wir rechnen auf tatkräftige
Unterstützung ."

/etLtec -Mliuke
Veutschlanl»gewinnt den„preis

der nationalsorialistischenkrkebung"
Berlin , 31. Januar.

Vor vollbesetztem Haus « wurde am Sonntag¬
abend in der Deutschlandhall « der „Preis der
nationalsozialistischen Erhebung " mit dem zweiten
Jagdspringen entschieden . Der wertvollste Wett¬
bewerb des gesamten Turniers erbrachte einen
deutschen Sieg  von „Alchimist " unter Ober¬
leutnant Brinkmann,  der als einziger Teil¬
nehmer aus beiden Springen fehlerlos hervor¬
gegangen war . Hinter ihm belegten „Fridolin"
(Rittmeister Kurt Haffe ) und der Franzose
„Volant III " die nächsten Plätze.

vegnadigung abge'chnt!
Moskauer Todesurteile werden vollstreckt

Moskau , 31. Januar.
Das Präsidium - es Vollzugsausschusses der

Sowjetunion hat nach einer amtlichen Mitteilung
die Begnadigung der 13 Angeklagten abgelehnt,
die im Moskauer Theaterprozeß zum Tode durch
Erschießen verurteilt worden waren.

Schwedens König in vrüssel
Stockholm , 31. Januar.

König Gustav V. begab sich am Sonntagnach¬
mittag in Begleitung des Außenministers Sandler
zu einem offiziellen Besuch nach Brüffel . Außen »)
minister Sandler erklärte , daß er während seines
Besuches in Brüffel und anschließend daran im
Haag auch die beide Länder gemeinsam inter¬
essierenden Fragen zu erörtern gedenke. AIs be¬
sonders wünschenswert bezeichnet der Minister
einen Meinungsaustausch über die Aussichten , Er¬
leichterungen in den zwischenstaatlichen Handels¬
verhältnissen zu erreichen und darüber , welche
Rolle der Oslo -Kreis hierbei spielen könne.
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(8. Fortsetzung)
„Da hätten Sie Gold scharren können , da hät¬

ten Sie mit den anderen gegiert und gerafft . ."
Er mäßigt sich gewaltsam . Denn er sieht, daß
Mary plötzlich bleich geworden ist und ganz fas¬
sungslos . Er führt das auf seine Rauheit zurück
und ahnt nicht , daß Mary bei seinen Worten
vom Gold unwillkürlich an die Tasche ihrer Hose
gegriffen hat , in der sie jenes flache, schmale
Päckchen trägt , seitdem der Mantel drüben am
Pfosten hängt . „Wissen Sie , Mary , ich habe mit
ausgehungerten Wölfen gekämpft , ich bin oben
am Cap Narrow mit einem Eisbären zusammen¬
geraten , und das waren Kämpfe , da ging es aus
Leben und Tod . . . aber nichts ist mir so zuwider
gewesen wie der Kampf mit der Bestie Mensch."

„Sie sind verbittert , Shade !" Es liegt nun
ganz plötzlich ein verhaltenes Lauern in Marys
Stimme , dieses Lauern ist untertö 'nt von einer
Angst , die selbst Mary nicht zu deuten vermag.
„Warum Haffen Sie die Menschen und das Gold,
Shade ?"

Er sinnt vor sich hin , starrt in den aufträu¬
felnden Dampf des heißen Tees.

„Nehmen Sie Nitroglyzerin " , sagt er leise,
„und tränken Sie es mit Kieselgur , dann wird
Dynamit daraus ." Shade lacht bitter . „Nehmen
Sie den Menschen und tränken Sie ihn mit Gold,
dann gewinnen Sie das vollkommenste Exemplar
einer ausgewachsenen Bestie !" Ernst sieht er sie
au . „Wenn Sie wirklich meinen , das wäre ver¬
bittert . . . das ist Ihre Sache Mary !" Seine
prankenförmig breiten Hände ballen sich zu har¬
ten Fäusten , die schwer auf dem Tische ruhen.
„Aber sprechen Sie nicht von Gold zu mir und
möglichst wenig von Menschen — manchmal kann
ich auch ungemütlich werden !"

Nach diesen Worten tritt ein bedrücktes Schwei¬
gen ein . Verstohlen sieht Mary Smith zu Shade

auf . Sie versucht sein Gesicht zu ergründen , ver¬
sucht, durch seine Augen in das Innere zu drin¬
gen , doch es gelingt ihr nicht — an seiner un¬
beugsamen Härte die dem Eis dort draußen in
der Ebene gleicht , prallt ihre stetig wachsende
Wärme ab.

Shade erhebt sich.
Seine schweren Schritte stampfen über den

Boden . Er legt Holz ins Feuer . Aus der Ecke
drüben holt er einige Decken, auch mehrere Felle.
Ruhig und still , als wäre das selbstverständlich,
bereitet er die beiden Lager für die Nacht.

Und Mary beachtet ihn jetzt nicht mehr . Sin¬
nend starrt sie im Schein der kleinen Oellampe
am Tisch vor sich hin . Es ist so seltsam : diese
Kluft zwischen dem Gestern und dem Heute wird
weiter und immer weiter . Mit jedem Wort , das
Shade zu ihr spricht , scheint ein Gebilde ihrer
Vergangenheit zusammenzustürzen , mit jedem
Blick Shades , der sie trifft , muß er ihr etwas
entreißen . Es überkommt sie ein ganz eigen¬
artiger Zustand der Angst . Sie hat das Empfin¬
den , als würde ihr ein bisher noch fester Boden
unter den Füßen weggerissen , und als wäre das
Neue , das vor ihr auftaucht und ihr entgegen¬
kommt , das sie halbwegs schon umgibt — als
wäre dieses Neue zu hart und zu unbarmherzig,
als müsse sie daran zugrunde gehen.

„Shade !" sagt sie aus diesem Empfinden der
Angst heraus mit dem Klang einer Bitte.

Er wendet den Kopf , sieht sie an , ohne etwas
zu äußern.

„Ist es nicht doch möglich , Shade , daß Sie
mich nach Fort Selkirk bringen ?"

Sofort schüttelt er den Kopf.
„Nein !" Schon breitet er die Felle oben über

das Lager Marys . „Inzwischen beraubt der
Vielfraß meine Fallen . - -«

„Der Vielfraß ?" horcht sie auf,

Er nickt, seine Stimme klingt ein wenig
wärmer , da er von Dingen spricht , die sein täg¬
liches Leben berühren.

„Ja , nur der . . . eines der gefährlichsten
marderartigen Raubtiere unserer Gegend . Der
frißt , was ihm unter die Zähne kommt . Man
sagt , er sei das größte Mardertier der Welt , er
ist sehr schlau und trägt ein schwarzbraunes
Fell . . . so manches Mal raubt er unsere Fallen
aus ."

Geheimnisse um Marys Bruder
Mary ist verstummt , das scheint Shade nicht

zu stören . Er holt einen Schlaflack hervor und
betrachtet ihn von allen Seiten . Aus dem Fell
von Polarhasen besteht der Schlafsack und wiegt
acht Pfund , er läßt die Kälte nicht durch.

„llebrigens . . Sein Blick streift flüchtig
über ihr Gesicht, „wovon wollen Sie denn in
Fort Selkirk leben ?"

Mary sieht rasch auf.
„Ich habe Ersparnisse !" Sie findet nun eine

Gelegenheit , über den Grund ihrer leichtfertigen
Reise zu sprechen. „Mein Bruder ist früher hier
oben in Kanada gewesen . . . er wird seit Jahren
vermißt ."

„Wie heißt Ihr Bruder ? " Shade fügt hinzu:
„Seit sieben Jahren lebe ich ja schon hier ."

Sie überlegt ganz flüchtig , es ist gerade so,
als ob sie sich die Antwort erst zurechtlegen
müßte.

„Man vermißt ihn seit zehn Jahren , gekannt
haben können Sie ihn also nicht , Shade !"

„Aber vielleicht habe ich schon von ihm gehört !"
Shade tritt an den Tisch, stützt sich breitbeinig
auf dessen Platte . Ei* hat die Pfeife angezündet,
stößt dicke Rauchwolken vor sich hin . „Wo soll
er denn geblieben sein ?"

Sie sieht Shade nicht an , blickt vielmehr
' krampfhaft auf den Tisch, während sie leise spricht

und offenbar bemüht ist, ihrer Stimme einen
Klang der Resignation zu geben.

„Er heißt William und wurde immer Will ge¬
nannt . . . vor einem Vierteljahr sprach ich in
Lhikago jemanden , der ihn gekannt hat . Dadurch
wurde ich überhaupt erst veranlaßt , hierherzu¬
kommen."

„Und wer war dieser Mann ? " fuhr Shade
fort , ganz so, als müßte er alles sehr genau
wissen.

Nochmals zögert Mary . Diese Frage scheint sie
i zu überraschen , Sie zuckt die Achseln,

„Na ja , wer er war . . . ein früherer Freund
von ihm , der oben am Klondike Gold genug
gemacht hat um sich in Chikago zur Ruhe setzen
zu können !" Sie sieht Shade von unten herauf
ap . „Ich weiß nicht , wie ich Ihnen alles erklären
soll . . . da ich von Gold ja nicht sprechen darf !"

Shade lächelt spöttisch.
„Also Ihr Bruder hat Gold gesucht! Vor zehn

Jahren ist er dabei spurlos verschwunden ! Ein
anderer Mann , der am Klondike seltsamerweise
Gold genug gemacht hat , um sich in Chikago zur
Ruhe setzen zu können , weiß etwas über ihn !"
Shade zuckt die Achseln. „Dieser Mann lügt,
Mary !" fügt er betont hinzu.

Mit einem Ruck hebt Mary den Kopf.
„Wie können Sie sagen . .
„Weil niemand am Klondike Gold genug

machen kann , um sich in Chikago zur Ruhe zu
setzen!" Shade wird erregt und beugt sich vor,
er schlägt die geballte Faust auf den Tisch. „Weil
noch niemand Gold genug gemacht hat , um drü¬
ben etwas zu werden . Weil sie alle das Gold
hier lassen, weil sie spielen und saufen , weil sie
überhaupt nicht dazu kommen , Gold genug zu¬
sammenzuraffen !" Er lacht , als wäre er erfreut
darüber . „So rächt sich die Natur , Mary Smith . .
was sie auf der einen Seite gibt , das nimmt sie
auf der anderen . Sie gibt Gold , aber sie legt
Entbehrungen auf , die wenige nur vertragen
können . Monatelang Eis und Schnee , keine
Frauen , kein Alkohol , kein gutes Essen, kein
warmes Bett . . . wenn sie dann zurückkommen
vom Klondike nach Sixty -Miles , nach Dawson
oder Selkirk , da geht das Leben los . . . und ehe
sie noch recht das Leben genossen haben , ist ihr
Gold verpraßt , dann müssen sie wieder hinaus . ,
es sollte mich wundern , wenn Ihr Mann aus
Chikago eine rühmliche Ausnahme macht ."

Während dieser heftig hervorgestoßenen Worte
hat Marys Gesicht sich gerötet . Nicht etwa , daß
sie empört ist über seine Aeußerung , vielmehr
scheint es die Röte einer mühsam unterdrückten
Scham zu sein, als ob sie selbst den Worten jenes
Mannes gar keinen Glauben schenkt.

Gold oder Shade . . .
„Ob er nun die Wahrheit gesprochen hat oder

nicht, das weiß ich ja nicht . . . jedenfalls soll
mein Bruder am Fifty -Milos Gold gewaschen
haben , er wurde hoch oben am Le-Barge -See
zuletzt gesehen ! Da habe ich mich entschlossen,

Was du mit Glauben und mit Mut begonnen
hast , das hilft dir Gott vollenden. Melsnä

diese Ungewißheit zu beenden und bin hierherge-
flogen , um meinen Bruder zu suchen."

„Von Selkirk aus ? Warum wollten Sie nicht
nach Dawson fliegen ? "

„Weil mein Bruder oft nach Selkirk gekommen
sein soll !"

„Und wie hieß der andere Mann , der Ihnen in
Chikago dieses Märchen erzählte ? "

Mary atmet rasch.
„Er heißt Robby Black . . . ja , Robby Black!"

wiederholt sie, als wäre es notwendig , das zu
bekräftigen , um es glaubhaft zu machen.

Shade atmet auf.
„Na , gut !" Er wendet sich halb ab . „Bill

Channey mutz beide kennen , er ist mit sechzehn
Jahren hierhergekommen und heute einundsech¬
zig, da können Sie sich ausrechnen , daß er den
Goldrausch mitgemacht hat und weiß , was hier
gespielt wird !"

Mary nickt dazu , nickt jedoch mit einigem
Zagen , als fürchte sie dieses Wissen des genann¬
ten Channey , als wäre es ihr gar nicht ange¬
nehm , wenn jemand den Bruder William Smith
und den anderen aus Chikago namens Robby
Black kennt.

„Ich will ja nur sehen, ob mein Bruder noch
lebt . . . und wenn er nicht mehr lebt , dann
möchte ich doch wenigstens etwas über sein Schick¬
sal erfahren !"

„Ich habe nichts dagegen einzuwenden !" Shade
steht noch einmal nach den Hunden — und kaum
hat er die Tür der Hütte hinter sich geschlossen,
so zieht Mary Smith aus ihrer Tasche jenes
schmale flache Päckchen hervor , das so sorgsam
verschnürt und Mary offenbar so wertvoll ist.

Sie betrachtet es rasch von allen Seiten . In
ihrem Gesicht prägt sich ein Ausdruck des Be¬
denkens — sie schwankt in sich selbst : Gold oder
Shade — das erscheint ihr plötzlich wie «in Spiel
härtester Gegensätze , das erscheint ihr plötzlich
unvereinbar miteinander . Sie greift noch ein¬
mal den Gedanken auf , ehrlich mit shade
darüber zu sprechen. Doch seine Worte von vor¬
hin hallen in ihr nach, und sie läßt es, da sie
weiß , wie er das Gold verachtet.

(Fortsetzung folgt)
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flrdeitsbücherfür Schulentlassene
Bremen,  1 . Februar.

2m Hinblick auf die in einigen Wochen er¬
folgende Schulentlassung werden die Landes-
arbeits - und Arbeitsämter von der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung bereits jetzt darauf hingewiesen das,
die Ausstellung von Arbeitsbüchern für Jugend¬
liche, die vor der Schulentlassung stehen zweck-
mätzigerwei !« erst dann erfolgt , wenn die Berufs¬
wahl entschieden , und eine entsprechende Ein¬
tragung möglich ist. Im Interesse einer gefunden
Lenkung des Arbeitseinsatzes und Berteilung des
Arbeitsanfalls , der in den nächsten Monaten bei
den Arbeitsämtern zu erwarten ist , wird es sich
empfehlen , den Jugendlichen etwa zwei Monate
vor der Schulentlassung die Antragsvordrucke aus¬
zuhändigen . Weist der einzelne nach , daß bereits
ein Lehrvertrag abgeschlossen wurde , kann das Ar¬
beitsbuch schon früher alssonst ausgehändigt werden.
Im übrigen sind alle Jugendlichen nochmals dar¬
auf hinzuweisen , datz die ausgefüllten Arbeitsbuch-
antrage rn dem Augenblick an das Arbeitsamt zu
leiten stnd, in dem die Arbeits - oder Lehrstelle
vertraglich feststeht , und datz weiterhin das Ar¬
beitsbuch grundsätzlich vor Arbeitsbeginn be¬
schafft werden mutz. Die im allgemeinen und im
Interesse jedes einzelnen Jugendlichen liegende
ordentliche und sachgemäße Erledigung und Be¬
obachtung aller Vorschriften zur rechtzeitigen Er¬
langung des Arbeitsbuches soll darüber hinaus
auch durch zweckmäßige Hinweis « auf die Arbeits¬
buchpflicht innerhalb der berufskundlichen
Schulung gefördert werden.

Welche firmen dürfen Wurfzettel verteilen?
Durch die Bekanntmachung des Werberates der

Wirtschaft vom 9. Juli 1936 sind
selbständige Unternehmer , die Wirtschastswerbung
lur andere durch Austragung von Werbeschriften
betreiben , einzelgenehmigungspflichtig . Die sozial¬
politischen Verhältnisse bei den einzelnen Firmen
und ihre Zuverlässigkeit werden von der Reichs-
detrlebsgemeinschaft „Handel " in der DAF . Fach¬
gruppe kaufmännisches Hilfsgewerbe , im Ein¬
vernehmen mit dem Werberat der deutschen Wirt-
sthaft überprüft . Es sollen nur solche Firmen das
Gewerbe als Wurfzettelverteiler betreiben dürfen,
die ihre sozialen Pflichten der Gefolgschaft
gegenüber erfüllen und keine Preisunterbietungen
aus Kosten der Gefolgschaft vornehmen . 'Im
Interesse der sozialpolitischen Erfordernisse
erscheint es geboten , wenn den örtlichen Ver-
haltnissen einheitliche Preise festgelegt werden.
Auftrage aus den Kreisen der werbungtreibenden
Wirtschaft können nur an diejenigen Firmen
vergeben werden , die vom Werberat der deutschen
Wirtschaft anerkannt sind.

Wehrhoheitsrecht und Flurschäden . Die zu¬
zunehmende Inanspruchnahme der an die Truppen¬
übungsplätze angrenzenden Randgebiete durch
übende Truppen sowie Klagen und Beschwerden
der betroffenen Gemeinden und Besitzer geben
dem Oberkommando des Heeres Veranlassung zu
grundsätzlichen Hinweisen und Ordnungen . Danach
ist auf Grund des Wehrhoheitsrechtes die Be¬
nutzung von nicht Heereseigenen Grundstücken,
stratzen und Wegen aller Art . in jedem Umfang
und zu jeder Zeit möglich . Demnach ist die Wehr¬
macht in Ausübung ihres Hoheitsrechtes auch den
Vorschriften der Reichsstraßenverkehrsordnung
nicht unterworfen . Unbeschadet dieser Rechtslage
ist es aber aus Billigkeitsgründen erforderlich,
Flur -, Straßen - und Wegeschäden in der Um¬
gebung von Truppenübungsplätzen auf das un¬
vermeidliche Matz zu beschränken , da sie infolge
ihrer regelmäßigen Wiederkehr an bestimmten
Orten die Geschädigten besonders hart treffen.
Zur Beurteilung der erforderlichen Mäßigung
sind die einzelnen auf den Truppenübungsplätzen
anwesenden Truppen nicht in der Lag «, weil ihnen
der Eesamtüberblick fehlt.

Wer ist schuld?
Die Folgen unzulänglicherIreppenbeleuchtung- Wer haftet bei einem Unfall?

Fettgebäcke einsparen
Im Rahmen des Vierjahresplans hat der

Reichsinnungsverband des Väckerhandwerks zu¬
sammen mit dem Reichsinnungsverb and des Kon¬
ditorenhandwerks an alle Bäcker und Konditoren
in den Fachzeitungen am 15. Januar 1937 fol¬
genden Aufruf erlassen:

Die dringend erforderliche Rücksichtnahme auf
die Eesamtlage der Fettversorgung macht Ein¬
sparungen  zur unabweisbaren Pflicht . Wir
rufen daher alle Berufskameraden im ganzen
Reich dazu auf , Fettgebäcke (in siedendem
Fett hergestellt ) , wie Pfannkuchen , Spritzkuchen,
Mutzen , Storchnester und dergl ., bis Fastnacht,
dem 9. Februar , nur noch am Dienstag,
Donnerstag , Sonnabend,  nach Fastnacht
bis Ostern nur am Mittwoch und Sonn¬
abend  jeder Woche herzustellen.

Wir bitten jeden Verufskameraden , sich der auf
ihm ruhenden Verantwortung bewußt zu sein und
vorstehenden Plan genau innezuhalten . Auf diese
Weise können die vorhandenen Fettstoffe rationell
verwendet werden und niemand wird dem ande¬
ren gegenüber benachteiligt.

Dieser Aufruf ist, nachdem ein « Verständigung
zwischen der Bäcker - und der Konditoren -Jnnung
stattgefunden hat , für das Gebiet der beiden
Innungen zur Anordnung erhoben . Es werden
alle diejenigen Mitglieder , die gegen diesen Auf¬
ruf verstoßen und somit die Standesehre verletzen
und den Gemeinschaftsgeist vermissen lassen , zur
Rechenschaft gezogen.

Spenden für das WHW . „Von „Ungenannt"
gingen bei der Reichsbankhauptstelle in Bremen
in der letzten Woche für das Winterhilfswerk ein:
20 Dollar zu 2.48 gleich 49.20 RM , 59 Dollar
M2M gleich 123 RM . Die Gegenwerte sind der
Reichsführung Berlin überwiesen worden ."

2m Treppenaufgang des Hausbesitzers M hat
sich ein Unfall ereignet : Weil die Treppe nicht
beleuchtet war . ist ein Sammler für das Winter-
hilsswerk gestürzt und hat sich den Arm gebrochen.
Für den dadurch entstandenen Schaden ist M . haft¬
pflichtig gemacht worden . Er will aber nicht be¬
zahlen und behauptet , es wäre noch gar nicht so
dunkel gewesen , daß die Beleuchtung erforderlich
war , auch wäre der Sammler unvorsichtig ge¬
gangen und hüte seinen Unfall selbst verschuldet,
^sttd schließlich sei nicht er verantwortlich , sondern
der Mieter,  dem im Mietvertrage die recht¬
zeitige Beleuchtung übertragen sei. Als besonderen
Trumpf fügte er noch hinzu , den Sammler habe
ja niemand ins Haus gerufen.

steht es nun mit diesen Einwendungen?
Muß M . für den Schaden aufkommen?

Grundsätzlich muß jeder Hausbesitzer,
der durch Vermietung des ganzen Hauses oder
einzelner Teile einen Verkehr zu dem Hause und
in ihm eröffnet , für die nötige Verkehrs¬
sicherheit  sorgen . Er ist deshalb verpflichtet,
in den Berkehrsstunden nach Eintritt der Dunkel¬
heit die Flure und Treppen so zu beleuchten , daß
auch ein Ortsfremder sie ohne Unfall benutzen
kann . Wann mit .der Beleuchtung zu beginnen ist,
richtet sich nach der Jahreszeit und nach den ört¬
lichen Verhältnissen . Im vorliegenden Falle
macht — wie M . auf Vorhalt zugeben muß — die
ziemlich ausgetretene Treppe in dem schau alten
Hause eine scharfe Biegung , so daß das Geländer
unvermutet schräg abfällt . Bei solchen besonderen
Verhältnissen darf aber mit der Beleuchtung nicht
bis zum Eintritt völliger Dunkelheit gewartet
werden , sondern die gefährliche Stelle muß schon
bei Dämmerung  so beleuchtet werden , daß
der Benutzer der Treppe auf die Biegung auf¬
merksam gemacht wird . Auch mit dem zweiten
Einwand hatte M . keinen Erfolg . Zwar ist jeder
Volksgenosse , der sich in ein fremdes Haus begibt,
zur Beobachtung der im Verkehr allgemein er¬
forderlichen Sorgfalt verpflichtet . Er darf deshalb
nicht im schnellen Lauf eine dunkle Treppe be¬
nutzen , sondern muß sich vorsichtig bewegen . An¬
dererseits braucht er sein Verhalten
nicht auf anormale Vauverhältnisse
einzurichten,  deren Vorhandensein er nicht
vermuten kann . Liegen solche Verhältnisse — wie
hier die scharfe Biegung der ausgetretenen Treppe
— vor , so muß der Hauseigentümer darauf durch
Schilder usw . und bei Dunkelwerden durch früh¬
zeitige Beleuchtung hinweisen.

Die fernere Behauptung des Hauseigentümers,
daß er den Mieter mit der Beleuchtung der

Treppe beauftragt habe , ist allerdings richtig . Da¬
durch wird er aber von seiner Haftpflicht nur
dann frei , wenn er nachweisen kann , daß er dem
Mieter alle notwendigen Anordnun¬
gen  wegen ordnungsmäßiger und frühzeitiger
Beleuchtung gegeben hat , daß der Mieter für diese
Aufgabe auch wirklich geeignet und zuverlässig ist,
und daß W . sich selbst durch gelegentliches Nach¬
schauen von der ordnungsmäßigen Ausführung der
Beleuchtung durch den Mieter überzeugt hat.
Diesen Nachweis konnte M . aber nicht erbringe » .
2m Gegenteil hatte er längere Zeit geduldet , daß
der Mieter nachlässig und unpünktlich in der
Treppenbeleuchtung war . Trotz mehrfacher Be¬
schwerden anderer Hausbewohner hatte M . nicht
für Abhilfe gesorgt . Damit hatte er seine lleber-
wachungspflicht gröblich verletzt , so daß er mit
Recht für den Schaden verantwortlich
gemacht wurde.

Am allerwenigsten konnte sich M . von seiner
Haftung durch dem letzten Einwand befreien , daß
der WHW .-Sammler ungerufen ins Haus ge¬
kommen sei. Denn der Hausbesitzer öffnet durch
Aufnahme von Mitbewohnern sein Haus ja nicht
nur seinen Mietern , sondern allen , die mit diesen
in Verbindung treten wollen , also sowohl ihren
Angehörigen , Lieferanten usw ., als auch Frem¬
den,die ohne Aufforderung die Mie¬
ter aufsuchen,  wie Händlern , Reisenden usw.
Ihnen allen mutz der Verkehr mit den Mietern ge¬
sichert werden . Der Hinweis auf den Sammler
des WHW . zeigt am besten die große Bedeutung,
welche die Beleuchtungspflicht für die Allgemein¬
heit hat . Die Volksgenossen , die im Dienste der
Volkswohlfahrt zum besten der Notleidenden un¬
eigennützig tätig sind, haben ein erhöhtesAn-
recht darauf,  daß ihre aufopferungsfreudige
Tätigkeit in jeder Weise geschützt wird . Bei ihren
Sammelgängen müssen sie sich darauf verlassen
können , daß ihre Gesundheit weder böswillig noch
fahrlässig gefährdet werden darf . Die Allgemein¬
heit mug verlangen , daß jeder einzelne die im
Interesse der Verkehrssicherheit getroffenen Be¬
stimmungen genau beachtet , damit nicht nur der
einzelne Verkehrsteilnehmer , sondern vor allem
auch die im Dienst der Gemeinschaft stehendem
Volksgenossen vor Schaden bewahrt bleiben.

M . muß also für den durch den Unfall des
Sammlers entstandenen Schaden aufkommen.
Allerdings hat er ein Rückgriffsrecht gegen den
Mieter , falls dieskr fchuldhaft feine Pflicht ver¬
säumt hat . 0 . kl.

Vernstein aus „blauer krde"
vie flbzeichen für die5. IZeichsstraßensammlung des wkjw. - lausend ostpreußische Familien erhalten flrbeit und vrot

Die ostprcußische Bcrnstcinindustrie hat den Auf¬
trag erhalten , die Abzeichen für die 5. Reichs-
stratzensammlung des Winterhilfswerkes herzustellen.
NSKOV ., Kysfhä user - Bund . Luft¬
schutz , Lustsport und NSDStV.  werden,
wie wir schon mitteilen konnten, am 8. und
7. Februar die Eichen- und Kleeblätter aus Bern¬
stein - erkaufen.

Dort , wo im Osten;
es Reiches das Sam-
ind zwischen Pillau
nd Cranz in die Ost-
e hinausstößt , ist das
cößte Vorkommen an
ernstein . Es ist keine
ichte Arbeit , ihn zu
irden ; denn das Fi-
jen nach dem „deut-
sen Gold " lohnt sich
rr . wenn der gerade
-laufende Sturm mit
n brandenden Wellen
m Seetang am den
trand wirft und wie-
r zurückreißt . Dann
impfen wetterharte
!änner der Samland-
ifte in ihren hohen
chaftstiefeln und im
elzeug in die heran-
»äumende Brandung
naus , um den Wogen
n Tang abzujagen,
escher auf Kescher
ll bringen sie ihren
n Ufer harrenden
cauen und Kindern,
e Stück auf Stück des
eutschen Goldes " her-

i ist mcht nur x>̂ ,gochllu-1ir.golkwann
harte, es ist auch
gefährliche Arbeit . Wenn eins hoher heran-

nde Brandungswelle einen Bernstelniilcher
zt und umwirft , — wenn keine Kameraden
älfe eilen , um dem Mann im schweren Oelzeug
uhelfen , reißt ihn das Meer mit hinaus . 39 999
59 999 Kilogramm Bernstein werden so von
Fischern der Samlandküste alljährlich dem
re abgerungen . ^ ,
ber nicht nur das Meer , sondern auch die Erde
lkt UNS das versteinerte5>arz, das Nadel'vaume
r Iahrmillionen zurückliegenden Erdzert
ldet haben . Denn die schwarzblaue Erdschicht,
sogenannte „blaue Erde " , in der der Bernstein
ebettet liegt , erstreckt sich nicht nur unter und
veise fogar auf dem Grunde der Ostiee , son-
- reicht stellenweise bis weit in das Samlan -v
in.

Bernstein wandert in Baggerschauseln
ei Palmnicken befinden sich große Bernstein-
r , die im Tagebau ausgewertet werden,
ger arbeiten ununterbrochen , um die teilweise
40 Meter stark deckende Sandschicht s« tzu-

ifeln . Ist dies geschehen, graben sich die
ger tiefer und tiefer in die „blaue Erde hin-
und befördern sie in Kippwagen , die die
tererde des Bernsteins zur Wäsche bringen
: schwemmt man die Erde auf und behält
its nach der ersten ' Siebung die großen und
den Schmuck geeigneten wertvollen Stucke

ck. Durch weiteres Waschen und Sieben
>en auch die kleineren Bernsteinstücke von der
rumerde getrennt.

Bernsteinschmuck — deutscher Schmuck
Die beachtliche Menge Rohbernstein , die in

Palmnicken gefördert wird , ist natürlich nur zu
einem niedrigen Prozentsatz für die Schmuckher¬
stellung verwendbar . Nach dem Auswählen nach
Größe und Reinheit der Stücke fallen 89 v . H . der
Gesamtmenge fort ; es verbleiben also der
Schmuckindustrie jährlich etwa 149 999 Kilogramm.

Eines der schönsten Kunstwerke aus diesem Stoff
ist wohl eine Bernsteinkogge , die in drei Jahre
langer Arbeit in den Werkstätten der Staatlichen
Bernstein -Manufaktur Königsberg Hergestellt
wurde . — Es handelt sich hierbei um eine in allen
ihren Einzelheiten mahstabgetreue Nachbildung
eines Danziger Kriegsschiffes aus dem Anfang des
17. Jahrhuiä -erts . Das Kunstwerk hat eine Länge
von 1,29 Meter.

Die zur Schmuckindustrie unbrauchbaren und bei
der Verarbeitung in der Schmuckindustrie ab¬
fallenden Bernsteinmengen gehen nicht verloren.
Sie werden zu Preßbernstein , zu Bernsteinlack,
Vernsteinöl und Bernsteinsäure weiterverarbeitet.

Ueber 17 4̂ Millionen Abzeichen
Wie mit vielen anderen Industrien ging es auch

mit der einstmals blühenden Bernsteinindustrie in
den Nachkriegsjahren ständig bergab . Die Bern-
steinfifcher Bernsteinarbeiter und -arbeiterinnen
verloren Stellung und Brot . Erst der National¬
sozialismus schuf auch hier wie überall Besserung
und Wiederaufstieg . Schon im Jahre 1934 erhielt
die preußische Bernsteinindustrie einen Auftrag
vom Winterhilfswerk, ' auch im Jahre 1936 be¬
stellte das Winterhilfswerk über 17,5 Millionen
Abzeichen , die zu der bevorstehenden 5. Reichs-
straßensammlung des Winterhilfswerkes am 6.
und 7. Februar von den Mitgliedern der NS .-
KOD ., des KyfMuser -Vundes , Luftschutzes , Luft-
kports und NSDStV . verkauft werden.

Durch diesen neuen Auftrag des WHW . fanden
abermals viele Bernsteinarbeiter und -arbeiterin-
innen für Monate hinaus Arbeit und Brot.
Wenn man bedenkt , daß in den Bergwerken von
Palmnicken viele Millionen Liter „blaue Erde ",
Millionen Baggereimer in Mannesgröße aus-
gehoben werden mußten um die für die WHW .-
Äbzeichen nötigen Bernsteinmengen zu beschaffen.
Wenn man weiterhin die vielen Arbeitsgängs
in Betracht zieht und sich vor Augen hält , daß
nicht weniger als 1909 ostpreußische Familien von
dieser Industrie abhängig sind, kann man sich ein
klares Bild davon machen , wie auch die 6. Reichs-
straßensammlung des Winterhilfswerkes schon im
voraus durch den Herstellungsauftrag von
17,5 Millionen Abzeichen einen großen Segen
stiftete.

499 Frauen und Mädchen hatten monatelang
zu tun , um aus Naturbernstein die „ Eichen-
blätter " und den „vierblättrigen Glücksklee"
auszuschneiden . Die roh geschnittenen Abzeichen
mußten dann geschliffen , durchbohrt und poliert
werden . Eine große Anzahl faustgroßer Bern-
steinstücke wurde zersägt , da die in der Größe der
Abzeichen vorhandenen Stücke nicht ausreichten.
In den Werkstätten der Staatlichen Bernstein-
Manufaktur und in den Werkstätten der Kriegs¬
beschädigten in Königsberg war monatelang
Hochbetrieb , und über 1999 ostpreußische Fami¬
lien waren wieder eingeschaltet in den Arbeits¬
gang deutscher Volksgenossen.

Und wenn wir nun am 6. und 7. Februar
die Vernsteinabzeichen des WHW . kaufen , wissen
wir , daß dieser deutsche Schmuck nicht nur
Hilfe bedeuten wird , sondern daß er bereits
vielen tausend Volksgenossen in Ostpreußen Ar¬
beit , Verdienst und Brot gegeben hat.

Drei Übungen des Selbstschutzes
überall gute Mitarbeit ber flnwolfner- 2er Neviergruppenfülirer stellt Fallen

Die Anwohner des Straßenblocks Tecklenborg-
straße , Lützowerstr ., Contrescarpe und Altonaer-
strahe wurden vor einigen Tagen zu einer Unter¬
richtung über den Luftselbstschutz zusammen¬
gezogen , wobei alle Möglichkeiten und Zufällig¬
keiten , die im Falle einer Gefahr eintreten können,
ringehend besprochen wurden . Und nun sollte am
Sonntag bei drei größeren Uebungen die Theorie
in die Praxis umgesetzt werden . Der Reviergrup¬
penführer der Reviergruppe 4 des Reichsluftschutz-
Lundes , Ortsgruppe Bremen , ließ den Beginn der
26., 27. und 28. Uebung innerhalb seines Reviers
Punkt 8.39 Uhr durch Sirenenalarm ankündigen,
der selbst müde Schläfer emporscheuchte . Nicht
lange dauerte es , bis donnernde Explosionen den
Abrourf von Brandbomben , Sprengbomben und
Kampfstoffbomben durch eine Kette von Bomben¬
flugzeugen innerhalb des Bereiches der Luftschutz-
Gemeinschaften 1 bis 3 ankündigten . Schiedsrichter
ggben in den einzelnen Häusern die Einlagen , die
oftmals eine schnelle Entschlußfähigkeit von den
Bewohnern und ein energisches Eingreifen der
Luftschutzwarte , der Löschkarrenmannfchaften usw.
verlangten . Ueberall konnte man feststellen , daß
die Volksgenossen sich mit ihren Luftschutzaufgaben
gut vertraut gemacht hatten und bestrebt waren,
sich den Anforderungen der Uebung anzupassen.

In allen Häusern wurden die Schutzräume be¬
zogen . Feuerwarte besetzten ihre Posten , Melde¬
dienste wurden eingerichtet , Verbandskästen wur¬
den bereitgestellt usw . Alles klappte ! — Bis der
Reviergruppenfiihrer kam, der überraschende Ein¬
lagen gab und die Hausbewohner „reinzulegen"
versuchte . Und das ist ihm in fast allen Häusern
auch mindestens einmal gelungen . Dann aber
kamen die Volksgenossen dahinter , daß hier einer
am Werke war , der sie etwas auf den Zahn fühlen
wollte . Sie gaben doppelt acht, und damit hatte
der Reviergruppenfiihrer erreicht , was er wollte:
Die Volksgenossen handelten mit noch größerer
Ueberlegung und ließen sich nicht mehr auf ' s Glatt¬
eis führen . Kurz nach 19 Uhr wurde die Uebung
abgeblasen . Die Mädels der Löjchkarrenmann-
fchasten rollten ihr Gefährt auf einen Fabrikhof.
In den Häusern wurden die Schutzräume verlassen,
von den Fenstern verschwanden die weißen Kreuze,
Verbände wurden abgelegt , und die Straßen wur¬
den wieder für den Verkehr freigegeben . In der
Schule an der Nordstraße versammelte sich alles
zur Kritik . Die einzelnen Selbstschutzmaßnahmen
wurden unter die Lupe genommen , Fehler be¬
mängelt und gute Leistungen anerkannt . All¬
gemein konnte aber festgestellt werden , daß dank
der guten Mitarbeit aller Anwohner die Uebungen
tadellos  verlaufen sind. T

Lin ganzer Kerl muß er sein
öchulung des Fülirernachwuchsesim Jungvolk— Prüfung durch den Jungbannfichrer
Das bremische Jungvolk hat trotz der unge¬

heuren zahlenmäßigen Zunahme im Verlaufe des
letzten Jahres seine einzelnen Stämme völlig
durchjchulen können . Die bisher durch Gemein¬
schaftserziehung erreichte Disziplin verlangte von
allen Jungvolkführern eine übermäßige Einsatz¬
bereitschaft und Hingabe und gerade die Führer
sind es, die sehr rasch in die Hitlerjugend selbst
hineinwachsen und damit dem Jungvolk verloren¬
gehen . So kommt es, daß ein äußerst fühlbarer
Führermangel behoben werden und Vorsorge ge¬
troffen werden muß für einen allen Erforder¬
nissen gerecht werdenden Führernachwuchs.
Dieser Nachwuchs , ausgewählt aus den einzelnen
Stämmen , wird seit einigen Monaten einer ge¬
wissenhaften Sonderschulung unterzogen , wäh¬
rend der die Gesamtheit aller im Jungvolk zu er¬
füllenden Aufgaben zu bewältigen ist, und zwar
so, daß jeder die ihm vielleicht einmal anver¬
traute kleine Einheit zuverlässig auszurichten
vermag . Die Sonderschulung währt reichlich drei
Monate und ist in dem ersten , etwa 79 Jungen
umfassenden Lehrgang , den Stammführer Heinz
Döll  abhielt , beendet.

Nach bereits abgehaltener Prüfung im Außen¬
dienst folgte , von Jnngbannführer Rolf Re¬
de  k e r persönlich durchgeführt , auch die Prüfung
in allen anderen Dingen . Durch Leistungsablage,
die am Sonntag in der Realschule an der Söge-
straße stattfand , wurde klar , welcher Junge nun
wohl die erwünschten Fllhrereigenfchaften mit auf
den Weg bekam und entsprechend zu nützen ver¬
steht . Jungbannfllhrer Rolf Redeker betonte nach¬
drücklich in feinen Schlußworten , die er an die
Kameraden richtete : sie sollten sich keinesfalls
irgendwie herausgehoben fühlen aus dem enge¬
ren Kreis ihres Wirkens . Es stehe keinesfalls fest,
wann und ob sie nun auch wirklich als Führer
eingesetzt würden . Die getane Arbeit ist vielmehr
eine vorbereitende , aus der nun erst die weiteren
Aufgaben erwachsen.

Das verlangte Wissen und Können bei den
Jungen ist von einer beträchtlichen Vielseitigkeit.
Die zu lösenden Aufgaben stnd kein Lehrstoff im
schulmäßigen Sinne , sondern Dinge der Erkennt¬
nis , der Weltanschaulichen Ausrichtung , der geisti¬

gen und körperlichen Ertüchtigung , des gestalten¬
den Wollens und der inneren Zielstrebigkeit . Die
charakterbildende Kraft , die allem anhaftet , ist
das bestimmende Merkmal , und es läßt sich un¬
schwer erkennen bei einer solchen Leistungsablage,
wie tief und wie echt nun ein Junge die Ganz¬
heit der Aufgaben in sich aufzunehmen imstande
war oder nicht . Eingelerntes unterscheidet sich
deutlich von jenem lehrmäßig sicher noch unvoll¬
kommenen , aber innerlich tief erfaßten Hintasten
zur Erfüllung feiner ihm von der Volksgemein¬
schaft zugewiesenen Aufgaben . Es sind Jungen
dabei , die durchaus nicht in wöhlgesetzter Rede
Antwort zu geben vermögen , — aber die Ent¬
schlußkraft , die ihnen aus den Augen leuchtet , ist
ja auch viel wichtiger . Man wird die Auslese
immer noch mehr verengern und so schließlich zu
einer Auswahl der Besten kommen.

Das notwendige Wissen erstreckt sich auf alle
Fragen des Eeländedienstes , des Fahrtenlebens,
der praktischen Orientierung in der Natur , der
Blickfchärsung und Stärkung der Auffassungs¬
gabe u. a . in . Jeder Jungvolkführer muß selbst¬
redend genau im Bilde sein über jede Kleinigkeit
des Aufbaues der eigenen Gemeinschaft , er muß
die Geschichte der Jugendbewegung überhaupt
kennen , muß die Entstehung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung genau so beherrschen wie den Auf¬
bau , die Geschichte und Gliederung der HJ . Er
muß Geistesgegenwart besitzen und Gestaltungs¬
vermögen , muß Menschen erkennen können und
als Kamerad das höchste Vorbild geben . Er muß
imstande sein , sich vertraut zu Machen auch mit
sozialen Fragen und Spannungen , da sie ja schon
im engsten Kameradenkreise eine Rolle spielen
können , und hat alles in allem ein ganzer Kerl
zu sein.

Jnngbannführer Rolf Redeker prüfte seine
Jungen über zwei Stunden lang auf Herz und
Nieren und dürfte im ganzen recht befriedigt ge¬
wesen sein über die geleistete Arbeit.

Es folgt sofort ein neuer dreimonatiger Lehr¬
gang , so daß nach und nach der Bedarf an Jung-
vokkführern aus diesen hier herangebildeten Ka¬
meraden gedeckt zu werden vermag . X

kjandwarker- und Vuernball
Frohe Stunden in Sielers Festsälen

Wenn die Heide blüht , dann nehmen die Neustädte«
Plattdeutschen ihren Krimskrams zusammen und
fahren, so ist es schon seit Jahren eine liebe Gewohn¬
heit, nach Eversen zum Knütt - un Piepen -Klub. Im
Winter aber machen die Eversener sich auf . Sie reisen
nach Bremen , um im Kreise der Neustädte« einen
echten und rechten Handwarker - un Vuernball zu
feiern. Am Sonnabend stieg nun dieser Buernball.
Sielers Festsäle waren in einen Kirschgarten zur
Blütezeit hergerichtet. Dorfstraben zogen sich durch
die Säle und an den Seiten luden sogar Dorfkatcn zum
Verweilen ein. 48 Mann hoch, Jungs und Teerns,
marschierten die Eversener, alle in ihrer Heimattracht,
in den Saal . Vorneweg der buntbebänderte Stroh¬
wisch, dann die Dorskapelle und die pseifenrauchenden
Jungens mit ihren Deerns . Von der Bühne aus rief
Heinrich Pusch , nachdem durch Trompetensignale
erstmal etwas Ruhe geschasst worden war , den
Eversenern ein herzliches Willkommen zu und er¬
innerte an die enge Verbundenheit zwischen Stadt und
Land, die auch durch dieses gemeinsame Fest bekundet
werde. Die Ansprache klang aus mit einem Dank an
den Führer . Hans Warnke,  Eversens Obermaat,
packte dann , als er seinen Tank für den Empfang aus¬
gesprochen hatte , den Emsbüdel (Knippsack) aus und
überbrachte als Gabe des Landes . Mettwurst , Schwarz¬
brot , einen anständigen Schluck und einen ordentlichen
Priem . „Iln denn wer ja de Kleikrom alltosamen"
meinte Hans Warnke zum Schluß : „Nu , Muskanten,
spält up. Blast jo warm un mokt us de Beene
wibbelig." Ja , und dann gings denn los . Alts und
neue Tänze ini bunten Durcheinander , und mitten in
diesen Trubel hinein sprangen dann auch noch die
Burschen und Mädel eines „Kraft -durch-Freude "-
Dolkstanzkurses, die Zugabe über Zugabe geben muß¬
ten, bis nach den Klängen der Quetschkommode alles
tanzte , was im Saal überhaupt Platz hatte. Und so
ging das bis zum hellen Morgen.

6

81. Iahresfest des „tolumbus"
Noch steht die Mjährige Jubelfeier des bremischen

Seeschifferveroins „Kolumbus"  in der frohen Er¬
innerung aller Teilnehmer . Als sich die geschmackvoll
geschmückten Jakobihallen Sonnabend wieder in der
gewohnten Weise mit Bremer Seemannsfamilien füll¬
ten, war die Freude über das Wiedersehen groß und
herzlich. Kapitän .,L ö w e n s chm id t " sprach allen
Erschienenen aus dem Herzen, als er nach Würdigung
des großen nationalen Gedenktages der braven See¬
leute gedacht«, die auf dem Posten treuer Pflicht¬

erfüllung ein Opfer ihres Berufes wurden ; es handelt
sich um die tapfere Besatzung der „Welle", „Elbe 1",
„Isis ", „Uhlerchorst". Ergreifend waren die Worte Ka¬
pitän Schmidts : „Es ist das Leben des Seemannes,
das immer den Gefahren der Elemente ausgesetzt istl
Und wenn wir alten Seefahrer grau im Beruf gewor¬
den sind, dann können wir nicht sagen, daß es unsere
Tüchtigkeit war , sondern es war der Segen der Vor¬
sehung, der uns beschützthat !" Mit kraftvollen Worten
fovderte dann Kapitän Schmidt zu tatkräftiger Mit¬
arbeit am Aufbau des Reiches auf . Alles was an
Großem geschehenfei, habe man einzig unserem Führer
zu danken. Begeistert grüßte die Versammlung den
Befreier Deutschlands.

Im Verlause des üblichen Eemeinschaftsessens ergriff
noch Gustav Ploog  das Wort . Kernig wußte er die
Ehre und die Schwere des Seeinannsberuses zu schil-

Grippe
mrS Erkältungskrankheiten sind TogaklTäbktzt-
ten ein hervorragend bewährtes Mittel . Toga!
wirkt bakterientötend und harusäurelösendl Jnr.
Anfirngsstadium genommen , kann es den Aus¬
bruch - er Grippe verhindern . Erstaunliche Er¬
folge ! Teil über 29 Jahren ärztlich und klinisch
erprobtl ' Jn allen Apotheken . PreisMark 1.29.
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dein , zu dem sich von je kein Jude gedrängt habe, weil
er harte und mühsame Arbeit erfordere . Gustav PIvog
wünschte dem „Kolumbus " im Namen der Gäste und
Ehrengäste auch ferner gute Fahrt . Im Verlaus schil¬
derte Kapitän Karl Wagner  das entsagungsvolle
Leben der Seefahrersvau . Die Festleitung lag in den
Händen Wilhelm Billepps.

An froher Untechaltung fehlte es auch in diesem
Jahre nicht und die Stimmung war so, wie man sie
im „Kolumbus " als ausgeprägte Eigenart gewohnt ist.
Ein prächtiger Humor durchwöltete das Ganze. Ge¬
schmackvollwaren die einzelnen svlistischen Darbietun¬
gen der. Tänzerinnen Herta Thurmann,  Dolo
Langanki  und der Humoristen des „Thalia-
Theaters " .Hermann Moldt  und Hubert Piel.  Dann
trat bald der Tanz in seine Rechte, zu dem die beliebte
Hauskapelle Wischmann  in vorzüglicher Ver¬
fassung aufspielte.

Diese Seite gehört zum „Nachschlagebuch der Hausfrau " 2WA
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treibt sie durch wiederholtes Bür¬
sten und Klopfen der Teppiche.
Schutz ist auch ebenso wie gegen
die Motten das Eulanisieren der
Teppiche , das chemische Reini¬
gungsanstalten übernehmen.
Teppichnägel , große Reißnagel
mit starkem Messingknopf und
langem Dorn.
Terpentin , aus Kiefern , Fichten,
Tannen und Lärchen gewonne¬
ner Harzbalsam , der zur Herstel¬
lung von Lack. Firniß , Terpen¬
tinöl , Harz und Kolophonium
dient.
Terpentinöl , aus Terpentin ge¬
wonnenes , gelbliches Oel , 6as
zum Anrühren von Oelfarben
und als Fleckenreinigungsmittel
bei Oel -, Fett - und Harzflecken
verwendet wird.
Terrain , franz ., Bedeutung Ge¬
lände . entbehr ! . Fremdwort für
Baugelände , Flache , Boden,
Bauplatz . Baugrund . Abschnitt,
Ländere !.
Terrakotta , ital ., Bedeutung ---
gebrannte Erde , gebrannte , nicht
glasierte Tonwaren . Geschirr
oder Figuren . Man reinigt sie
durch Abwischen mit einem
feuchten Tuch.
Terrarium , von lat . Terra ---
Erde . Behälter aus Glas oder
Drahtgaze . für Eidechsen , Krö¬
ten , Schlangen , Schildkröten
usw. Terrarien müssen ebenso
sorgfältig eingerichtet werden,
wie Aquarien oder Aquaterra-
rien . sie müssen gut zu durch¬
lüften sein und einen sauberen
Wasserbehälrer besitzen. Als Be¬
lag wähl , man trockenen Sand
und Kies . der nicht gleichmäßig

verteilt werden darf . Das Ter¬
rarium mutz bepflanzt sein und
durch rauhe Vaumäste den Tie¬
ren Klettergelegenheit bieten.
Die meisten Tiere , die in Terra-
rien gehalten werden , sind sehr
wärmeliebend.
Terrasse , franz ., erhöhter , meist
treppenartig angelegter Platz
oder mit Steinfußboden belegter
freier Raum vor dem Hause.
Terrazzo , andere Bezeichnung
für Steinfutzboden.
Terrine , franz .. Bedeutung : „ir¬
dene " Suppenschüssel , entbehr¬
liches Fremdwort.
Terzerok , ital ., kleine Taschen-
pistole , eine Waffe , die in Kin¬
derhand schon viel Unheil ver¬
ursacht hat . Wer ein Terzerol
besitzt, mutz es wie jede andere
Waffe sorgfältig wegschließen.
Terzett , ital ., Gesangstück für
drei Stimmen oder die Gemein¬
schaft der drei Stimmen.
Tesching , Kleinkalibergewehr.
Von ihm gilt das gleiche wie
vom Terzerol.
Testament . Man unterscheidet
privatschriftliches T . und öffent¬
liches T . 1. Das öffentliche T.
kann errichtet werden durch
mündliche Erklärung vor einem
Richter oder Notar oder durch
Uebergabe einer Schrift an den
Notar oder Amtsrichter mit der
mündlichen Erklärung , daß die
Schrift den letzten Willen ent¬
halte . Der Richter muß einen
Gerichtsschreiber , der Notar
einen zweiten Notar oder 2 Zeu¬
gen zuziehen . Als Richter . Notar,
Eerichtsschreiber oder Zeuge

»Isis preiswert
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kinzeMndler kein6eldverleilM
Hie Unsitte 2es Borgens muß endlich einmal verschwinden!

Eisbein , Sauerkohl , Erbsbrei , Kartoffeln.
Kurz gepökeltes oder frisches Eisbein wird zum
Kochen gebracht, das aufgelockerte Sauerkraut dazu¬
gegeben, Zwiebeln, eine Prise Zucker, als Würze
ein wenig Lorbeer, Nelke oder Kümmel, Zuletztkann man mit der Schale geriebene Aepsel, oder,
wenn milde gewünscht, geriebene Bananen daran¬
geben, Man bindet das Sauerkraut mit einigen
roh geriebenen Kartoffeln, Tie gelben Erbsen wer¬den am Abend vorher gewaschen, eingeweicht und
mit dem Einweichwasser und einigen zerschnittenen
rohen Kartoffeln weichgekochtund durch ein Sieb
gestrichen, nochmal ausgekocht und abgeschmeckt,
Zwiebeln werden mit Fett oder mit Speckwürseln
zusammen geröstet und beim Anrichten darüber-
gegeben,

fleischlos : Graupensuppe , Apfelbettelmann.
Porree , Zwiebeln, Wurzeln , Sellerie werden fein
geraspelt und geschnitten, in Butter oder Fett an¬
geröstet, die gewaschenen Graupen dazugegeben.
Man gibt kleingeschnittene Kartoffeln oder Klöße
in die Suppe , Für die Klöße werden Kartoffeln
gekocht, sein gestampft, Ei , Salz dazugegeben und
soviel Mehl, bis ein zusammenhängender Kloßteig

- entsteht. Davon Klöße in die kochende Suppe
geben, im offenen Topf aufkochen lassen, mit Salz
und Würze abschmecken, Schwarzbrot wird gerieben,
mit Zucker und etwas seinem Zimt vermengt.
Aepsel werden zerkocht, durch ein Sieb gestrichen,
gesüßt, mit gereinigten Rosinen oder Korinthenvermengt. Eine Auflaufform wird gut gefettet,
Brot und Apfelbrei schichtweisehineingegeben. Die
obere Schicht mutz Brot sein. Butterslocken darauf-
legen und im Ofen überbacken. Man kann warme
Vanilletunke dazugeben,

Abends : Kartoffelsalat mit Salzhering nnd Gurke.
Heringe werden gewässert, gereinigt , enthäutet , ent¬
grätet und in Würfel geschnitten. Ebenfalls einige
Gewürzgurken. Der Kartoffelsalat wird mit ge¬
hackten Zwiebeln und einer Marinade ohne Wasser
angemacht und mit den Gurken- und Herings¬
würfeln vermengt . Gut durchziehen lassen und
nochmal abschmecken.

Sauerbraten für Sonntag in einen Steintopf legen,
mit Wasser, )4 Essig übergießen, in Scheiben
geschnittene Zwiebeln, Lorbeerblatt und Pesferkörner
darangeben.

Ldt . Volksvirtsobakt -llLUsrvirtsvbakt
im Dsutaabsu Idmusnvark

Das Boraunwesen hat dem Handwerk wie auch
dem Einzelhandel schon viel Sorgen bereitet . In
der letzten Zeit hat sich das Handwerk mehrfach
an die Öffentlichkeit gewandt , um die Kunden
der kleinen Handwerksmeister an die Bezahlung
ihrer Rechnungen zu erinnern . Ein Frankfurter
Professor hat vor einiger Zeit nachgewiesen , daß
rund 308 Millionen Mark der Umsätze des Einzel¬
handels gegen Gewährung von kürzeren oder
längeren Krediten getätigt werden . Es lägt sich
nicht immer vermeiden , daß „auf Stottern " ge¬
kauft wird . Beispielsweise ist bei größeren Gegen¬
ständen , die einer längeren Nutzung unterworfen
sind, eine Ratenzahlung verständlich , Tie Teil¬
zahlungsgeschäfte in dem heute bestehenden Um¬
fange sind eine Errungenschaft der Nachkriegszeitund wurden von Amerika übernommen . Den ein¬
zigen Vorteil , den ein Käufer beim Kauf auf

Handwerksmeister!  Der Meisterwettbe¬
werb ist die Olympiade der beruflichen Leistung.
Auskunft und Unterlagen bei Pg . Koenig , Han¬
nover , Nikolnistr . 7.

Raten hat , ist eben der , daß er früher in den
Besitz des gewünschten Gegenstandes kommt . Die
nachfolgenden Raten werden ihm jedoch meistens
recht sauer . Besonders unangenehm ist es , wenn
unvorhergesehene Ereignisse eintreten , die eine
Weiterzahlung der Raten unmöglich machen.
Neben hohen Zinsen entstehen große Kosten , und
am Ende muß die gekaufte Ware , die durch den
Gebrauch eine beträchtliche Wertminderung er¬
fahren hat , unter Anrechnung eines geringen Be¬
trages zurückgegeben werden . Es gibt Fälle , in
denen seit zehn Jahren auf Wohnungseinrich¬
tungen Raten gezahlt werden , und noch immer ist
kein Ende zu sehen. Es handelt sich hierbei aller¬
dings vielfach um Leute , die böswillig die Zah¬
lungen herauszögern.

Selbst wenn man diese Fälle unberücksichtigt
läßt , ist das Ratenzahlungssystem von jeher um¬
stritten gewesen . Eine rechte Freude bringt es
weder dem Verkäufer noch dem Käufer . Wieviel

günstiger kann man einkaufen , wenn das Geld
vorher gespart worden ist, anstatt nachher . Wenn
es auch etwas länger dauert , ehe man in den
Besitz des so sehr ersehnten Gegenstandes kommt,
so ist der Vorteil später um so größer . Die Teil¬
zahlungsweise hat sich jedoch mit den Jahren so
eingebürgert , daß heute ein gänzlicher Abbau
dieses Systems so schnell , wohl nicht eintretenwird.

Nicht unmöglich dürfte es jedoch sein, das aus¬
gesprochene Borg Unwesen  abzuschaffen . Be¬
sonders unerfreulich ist die Lage beim Lebens-
mittel -Einzelhandel sowie bei ' den Metzgern,
Bäckern und Schuhmachern , Es müßte eine Selbst¬
verständlichkeit sein, daß Lebensrnittel , die sofort
verbraucht werden , auch bar bezahlt werden.
Gewiß kann einmal ein Krankheitsfall oder der¬
gleichen dazwischenkommen . Diesem Kunden
kommt der Einzelhändler von selbst entgegen . Er
weiß , daß Rücksichtnahme am Platz ist in einem
solchen Falle , Die Beschwerde richtet sich vor
allem gegen die Kunden , die wohl zahlen können,
aber nicht wollen . Bei Filialbetrieben wird grund¬
sätzlich nicht auf Pump gekauft . Die Kunden
sollten also auch bei einem kleinen Einzelhändler
ihre täglichen Einkäufe bar bezahlen , der auf das
täglich eingehende Geld angewiesen ist.

Die Erfahrung hat gelehrt , daß ein Kunde , der
auf das Pumpen ausgeht , heute oder morgen doch
verlorengeht unter Zurücklassung einer nicht selten
zumindest für ein kleines Unternehmen beträcht¬
lichen Schuldsumme , Es hat also keinen Zweck, zu
warten bis die Summe so aufläuft , daß ihr Ver¬
lust vom Einzelhändler schmerzlich empfunden

wird , sondern solche Kunden sollte man eher heute
als morgen abstoßen . Wie oft kommt es vor , daß
einer , nachdem er sich beim Einzelhändler zunächst
durch Barzahlungen gut eingeführt hat , dauernd
auf Pump kauft , dazwischen einmal eine Mark
zahlt , um dann plötzlich auszubleiben und in
einem andern Geschäft die Pumpere ! aufs neue
zu beginnen , bis auch hier der Kredit schwindet.
Der Geschäftsmann muß stärker als bisher
erzieherisch wirken , indem er die Kundschaft nicht
weiter durch Anschreiben zum Borgen verführt,
sondern das Kreditgeben mit festem Willen all¬mählich abbaut.

Wetterdienst 6b 82
11 etterderiebt lies keiebsivetterüieristes

(L.iisMl >eort Lreme » )

Frostmilderung
Während sich das am Sonntagmorgen südwestlich

Irland gelegene Tief zunächst nur wenig nach Nord¬
osten verlagert , ist die Zugrichtung des mit seinemKern von 1030 Millibar über dem Boddcnbusen ge¬
legenen Hochs nach Süden gerichtet. An seiner Süd-
westabflachung gleiten von Süden wärmere Luftwaffenaus, die gestern morgen Mitteldeutschland und auch
unseren Bezirk verbreitete Schneefälle brachten, soliegt der Gipfel des Brockens schon in der milderen
Strömung , er meldete am Mittag bei Rauhfrost nurnoch 2 Grad Kälte, während Bremen mittags minus
6 Grad hatte, Tie Milderung wird sich langsam nachdem Boden zu durchsetzen, wenn auch unser Gebiet
vorläufig noch in der kalten Fcstlandsluit liegen
bleibt, doch wird sich der starke Frost mildern , während
er sich im Osten des Reiches wieder verstärkt hat,Königsberg meldet minus 20 Grad.

IlVittarungsloksII » von , 31. lonuor 1937
6 Übt 14 19

6okc»m«tsk. 756. 1 755 .9 ^56.3
-8 .4 -5 .2 -6 .6
s <°/° 79"/o 84",O5O 5 OSO 4 OSO 4

lsmpsrotu » moxlmum —«1.^
-s .«

Voraussage für den 1. Februar : Frische Winde aus
Ost bis Südost , bedeckt bis bewölkt, nur noch ver¬einzelt Schneesälle, mäßiger Frost,

Voraussage für den 2, Februar : Bei Winden um
Südost vorwiegend bedeckt, Temperaturen langsamweiter ansteigend.

Konzerte/ Vereine/ vortrage
tvis k!er kvlsevüev kKNIsttnoeev eekSroorvm ^ nrvIrreoteHr)

I^ euls Don - Kosoksn - Lkvr
Einziges Konzert im großen Saale der Glocke mit
neuem Programm , Leitung : Serge Jaross,  Kar¬ten bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1 undAbendkasse,

Montag , l . Februar : 6,10 Weckruf, Morgenspruch.
Wetterdienst , Morgengymnastik , 8,3» Lchallplatten-
musik, 6,45 Wocheneingangssprnch. i,08 Wetterdienst,
Nachrichtendienst, 7,10 Frühkonzert 8.00 Wetterdienst,Allerlei Ratschläge. 10,00 Das Märchen von der kleinen
Gazelle. Ein Suahelimärchen (Südwcstasrikai von B.L Voß, 10,30 Unsere Glückwünsche, 1v,4o so zwischen
elf und zwöls. 11,4» Eisberichl , 11,45 Meldungen der
Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht.
12,00 Schloßkonzert Lannover , In der Pause : 13,00
Wetterdienst , 13,05 Umschau am Mittag , 13,1o Fort¬
setzung des Schloßkonzertes, 14.00 Nachrichtendienst.14,20' Musikalische Kurzweil , 15,00 Schissahrtsfunk.
15,20 Liederstlinde, >5,50 Eisbericht. 16,00 Musik zur
Kafsecstunde, 17,00 Von Tieren in Haus und Hof.
NiederdeutscheHörfolge mit Beiträgen von Emilie Gün¬
ther, Wilhelm Poeck und Heinrich Tieckelmann. l i,4o
Künstler in ihrer Werkstatt. Der Jntarsienschneider
Albert Schulze in Hannover , 18,00 Leichtsinn ist dreParole . 18,4» Finanzierung der Meliorationen , 18,50
Wetterdienst , Safendienst , 19,00 Unterhaltungskonzert.19,40 Start der Werbewagen der Reichs-Rundsunkkam-
mer zu ihrer Frnhjahrs -Propagandafahrt in die Dör¬fer. Es spricht Reichssendeleiter Hadamovsky, 20,00 Erste
Abendmeldungen, 20,10 „Till Enlenspiegel", Narr und
Held, Ein Spiel in Versen von Walter Gilbricht, 21,18
„Tie Schellenkappe", nach alter Weise zum Klingeln
gebracht von Rüdiger Wintzen. (Eine kleine Schall-

NSDAP.
Ortsgruppe Schwachhcmscn. Achtung! Der für heute

angesetzte Schulungsabend sällt aus . Am Dienstag,
28,38 Uhr, Ausbildungsdienft für die Politischen Lei¬ter, Turnhalle Vietor -Schu-le, Leichte Schuhe mit¬bringen,

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Schwachhausen. Der für heute angesetzt«

Schulungsabend sällt aus,
NS .-Volkswohlsahrt

Die Arbeitsgemeinschaft der NSV , findet am heuti¬
gen Montag , 28,30 Uhr, im Sitzungssaal der Kreis-waltung der NSV -, Papenstr , 26 I , statt.

U
Am Sonntag mittag verschied nach

kurzer , schwerer Krankheit der
Zellenleiter

Heinz KMelmt
In ihm verlieren wir einen alten und

eifrigen Mitkämpfer der Bewegung.
Jahrelang trug er der Ortsgruppe die
Fahne voran . Treue und Pflichtbewußt¬
sein zeichneten ihn aus , darum wird er
uns unvergeßlich bleiben.

NSDAP.
Ortsgruppe Buutentor

Plötzlich und unerwartet wurde uns unser
kleiner Liebling

Johann
durch schwere Krankheit
wieder genommen.

nach 3 Monaten

2n tiefer Trauer:
Hermann Tölken und Frau

Eesine , geb. Osterloh
nebst Angehörigen.

Arsten , den 31. Januar 1837.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem

3. Februar , um 1L1S Uhr , vom Trauerhause
Brummenkoben 21 aus statt.

UASlNMin.
üi'liliei'kleii
W» SMiSl-
iiWoeii k. v.

spemsn

Unser treuer Kamerad

I . Wagner
ist am 28. Januar 1937 zur
großen Armee abberufen.

Ehre seinem Andenken!
Trauerfeier am 2. Februar

1937, 11)H Uhr, im Krema¬torium,

Kim'- d

vertreiben blusten
scblltrsn töesuncikeH!

sriioltsn : 1. -

vrogoris
kriek NIonovsIri

V.ci.5tsintor162 , kcks

57/ ^ 757 « Eklk

Heute,  20 Uhr , St, -Aur„
7. Norfl , Er , L

Ende ungef , 23 Uhr

«IM Illlll
Operette von Franz von Suppv

Di .» 2V Ahr , Di .-Platzmiete
Der größte Opern -Erfolg

seit Jahren!

verCampie » «
Heitere Oper

von Ermanno Wolf -Ferrari

vie anile MalrnUelenrale
Isi raiiLS

kukkrsnk«
LlLsilscks ttettun §5einl38en naek
Qip8Lbäruck . Nein Nlelall
^nkertigunß 83M1I . ortiiopäckiscli.
LcNude . 1a Keterenren . tuete-
rsnt für Krsnkenksssen.

LNon8 nsnnappei
Ortkopääie3ckukmLcksrmei8ier

Kremen, VL8mer8lr. 8

smampleMsi»
Nsvls , k̂ ontSg . obcks. 8 Ubf. 5srlsä/12

1-m. - T'ar/ / lkem/1

»
visnotsg , Serie v/ir O
K1irr« oeK: 12. 5o.-b1I. unckN8«z. v
llf. NIKÜ. Nlütz Kalmus
»38«Ikinö »oiioiirki'l
krmäblgt « ? rslr«

krsllsg : 13. Ko.-k̂ sl.
tn ksrrlickor ^sususstsltung

I.ilokse
Zckourpis! von^lsnirsct »surnisnnknurrt: von Luclwigkosslius

krsmsr Leitung
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Testament 510 Testament
kann nicht mitwirken der Ehe¬
gatte oder frühere Ehegatte des
Erblassers , Verwandte oder Ver¬
schwägerte des Erblassers , der im
Testament Bedachte und seine
Verwandten und Verschwäger¬
ten , ferner Verwandte oder Ver¬
schwägerte des beurkundenden
Notars oder Richters . Minder¬
jährige Leute , denen die bürger¬
lichen Ehrenrechte aberkannt
sind, sollen nicht mitwirken .Ueber
die Errichtung des Testaments
muß ein Protokoll aufgenommen
und von allen Mitwirkenden un¬
terschrieben werden . — Stumme
können ein öfsentliH 'eLTestament
nur durch Ueoergabe einer Schrift
errichten . 2.Das privatschriftliche
T . Der Erblasser kann ein T.
auch in der Form errichten , daß
er seinen letzten Willen in einer
Schrift niederlegt . Das T . muß
vom Erblasser eigenhändig ge¬
schrieben , datiert (Ortsangabe
nicht vergessen !) nnd unterschrie¬
ben werden . Dabei muß jedes
Wort vom Erblasser eigenhändig
geschrieben sein . Die Benützung
eines Briefbogens , in dem der
Ort oder das Datum vorgedruckt
oder mit Maschine vorgeschrieben
ist, macht das ganze Testament
ungültig . Gleichgültig ist da¬
gegen , ob das T . mit Tinte,
Bleistift oder Griffel geschrieben
ist. 3. Nebsnden unter1 . u . 2. an¬
geführten ordentlichen Testamen¬
ten gibt es noch die sogenannten
Nottestamente , und zwar a) das
Dorftestament : dieses ist zulässig,
wenn zu befürchten ist, daß der
Erblasser sterben werde , bevor
die Errichtung eines Testaments
vor einem Richter oder Notar

möglich ist. Zur Aufnahme des
Dorftestaments ist zuständig der
Bürgermeister , der 2 Zeugen zu¬
ziehen muß . Es muß ein Proto¬
koll über die Errichtung aufge¬
nommen und von allen Mitwir¬
kenden nnd dem Erblasser unter¬
schrieben werden ; b) das Seu-
lhentestament : es ist zulässig,
wenn der Erblasser sich an einem
Ort , aufhält , der infolge des Aus-
hküches einer Krankheit oder son¬
stigen außerordentlichen Ilmstan-
des (z.V. lleberschwemmung ) der¬
art abgesperrt ist, daß die Er¬
richtung eines Testamentes vor
einem Richter oder Notar nicht
möglich , ist. Zuständig ist wie un¬
ter o) der Bürgermeister . Ein sol¬
ches Testament kann auch durch
mündliche Erklärung vor 3 Zeu¬
gen unter Aufnahme eines Pro¬
tokolls errichtet werden . Letzteres
ist auch die Form für ein soge¬
nanntes See -Testament , das zu¬
lässig ist, wenn der Erblasser sich
während einer Seereise an Bord
eines deutschen Schiffes (ausge¬
nommen Kriegsschiff ) außerhalb
eines deutschen Hafens befindet.
Die Nottestamente werden un¬
wirksam , wenn seit der Errich¬
tung 3 Monate verstrichen sind
und der Erblasser noch lebt . —
Eheleute können ein gemein¬
schaftliches Testament errichten,
s. dort Kinder unter 16 Jahren,
Entmündigte und Geisteskranke
können kein gültiges Testament
errichten . Minderjährige über
16 Jahren und Volljährige , die
Geschriebenes nicht lesen können,
können nur ein öffentliches Te¬
stament errichten und dieses nur
durch mündliche Erklärung . —
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Firma W. Marx
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Karl Kaune,
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imilisH' iesülsiie
aller Art , in jeg¬
licher Form , ver¬
wenden wir und
führen sie direkt
der verarbeitenden
Industrie zu.
krieü L Nessel

dlaclik.
Scewenjestraße 77
Teleion 812 91

Barre,
die kl. Wäscherei,
der Sie Vertrauen
schenkenkönnen
Sophienstratze 3
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Wll
Ein Künder

und Kämpfer
des Dritten

Reiches

R . Lembert
In gedrängter

Kürze versteht es
Lembert .von dem
Dichter , Drama¬
tiker . Politiker u.
Menschen Diet¬
rich Eckart ein
Bild zu zeichnen,
das den Leser er¬
schüttert und auf¬
rüttelt . Als Ein¬
führung in das
Schaffen dieses
urdeutschen
Kämpfers ist die
Schrift wie keine
zweite geeignet,
zumal sie sichnicht
beschränkt , äuße¬
res Geschehen od.
Daten aufzuzäh¬
len , sondern auch
Dietrich Eckarts
Weltbild aus¬
schließt . Die zahl¬
reichen Belege
aus den Werken
des Dichters ge¬
winnen in diesem
Zusammenhang

doppelte Bedeu¬
tung.
Frankf .Bolksbl.
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Noch »ein bleichst«»» mit ftottm» im ficht » »
Hollands Nationalelf erzwingt vor öSÜtlll Zuschauern im Düsseldorfer NHeinstadion ein verdientes Unentschieden l2:2j

Das erste Fugball-Länderspieldes neuen Jahres liegt hinter uns. Es endete mit einem Teil¬
erfolg. Die 18. Begegnungmit Holland verlief vor 82 88» Zuschauernim überfüllten Düsseldorfer
Rheinstadionbei herrlichemFrühlingswettcr und einer warm scheinenden Tonne 2:2 (l :lj Unent¬
schieden. Sie brachtealso das sechste Unentschieden in der deutsch-holländischen Gesamtbilanz, die
nach wie vor von den Niederländern mit fünf gegen vier Siege Deutschlands angeführt wird.
Wieder einmal zeigte es sich, datz uns der holländische Fugballstil mit seinem hohen Flügelspielundder harten energischen Abwehoarbeitwenig liegt. Immerhin ist das 2:2 für Holland etwas
schmeichelhaft, denn es wurde von den Orangeblusen erst in allerletzterMinute durch Spaandonik,der genau wie Lehner für Deutschland Leide Tore für Hollandschätz, sichergestellt, zu einer Zeit. alswohl keiner im Stadion mehr den deutschen Sieg für gefährdet hielt. Außerdemaber war Gold¬
brauner kurz vorher verletztausgeschieden, so daß Deutschland mit 18 Spielern kämpfte.

16000 Holländer am stieln
Mit welcher Spannung man gerade im Nieder¬

land diesem Länderkampfentgegensah, geht wohl
am besten daraus hervor, datz der holländische
Fußballbund nicht weniger als 16 00V Karten
angefordert hatte. Aus Amsterdam, Den Haag,
Rotterdam und Arnheim landeten bereits am
Sonnabendnachmittag Hunderte von Omnibussenund mehrere Sonoerzüge vollgepfropft mit
lustigen Fugballbegeisterten. Nicht alle von ihnenkamen ausschließlichwegen des Ländertreffens:
manch einer wird sicherlich auch am Sonnabend
zum Sonntag dem rheinischenKarneval seinen
Tribut gezahlt haben. Das Rheinstadion war
bereits um 14 Uhr bis auf die Sitzplätze schwarzvon Menschen. Vom blaßblauen Krmmel strahlte
die Sonne, ein richtiges Frühlingslüftchen wehte.
Die letzten Minuten des Wartens verkürzte eine
50 Mann starke Infanterie -Kapelle, die freudig
begrüßt um die Bahn zog und flotte Weisen
spielte. Schunkelnd und Karnevallieder singend
erwarteten die 62 000 Zuschauer den Spielbeginn.

Holland mit umgestellter kls
Unser Gegner hatte leider umstellen müssen.

Für den rechten Verteidiger Weber, der sich im
Trainingsspiel gegen Southend United verletzt
hatte, und den Halblinken Smit, der Aufbau¬
spieler des holländischen Angriffs, wurden
Wilders und Heetjans eingesetzt. So stellten sich
dem französischen Schiedsrichter Leclerq, zu
dessen Ehren neben den deutschen und holländischen
Nationalflaggen auch die Trikolore von denweiten Rängen des Stadions flatterte, die
Mannschaften in folgender Aufstellung:

Deutschland:  Jakob ; Janes , Münzenbera;
Eellesch, Eoldbrunner, Kitzinger; Lehner, Ho
mann, Friede!, Szepan, Günther.

Holland:  Halle ; Wilders, Ealdenhove;
Paauwe, Anderiessen, van Heel; Wels, Spaan-
donck, Vakhuis, Heetjans, van Nellen.

Der deutsche flngriff verlor
Die deutsche Mannschaft hatte Order, die Hol¬länder' mit ihren eigenen Waffen zu schlagen.Vor allem sollte der Angriff „holländisch" stür¬

men, d. h. er sollte auf übertriebenes Kombi¬nationsspiel im Jninensturm verzichtenund sich
feiner schußkräftigen schnellenAußenstürmer be¬dienen. Daß es weder dem etwas zu zappligen
Friedet  noch dem auf dem unheimlichglattenund tiefen Boden langsam wirkenden Szepan
gelang, durch raumgreisendes schnelles Flügelspieldie so überaus sichere und harte holländische Ab¬wehr zu übervorteilen, kostete uns den Sieg.Bereits bis zur Pause war die deutscheElf so
stark überlegen gewesen, daß es zu einem Vor¬sprung von zwei bis drei Toren hätte kommenmüssen. Der mit Abstandbeste deutsche Stürmerwar Lehner,  der ja auch beide Tore schoß.
Höh mann  litt unter dem Lampenfieberdes

Nürnberger Friedel, während sich Günther,der übrigens nicht wie erwartet einschlug, immerwieder in die holländische Abseitsfalleziehen ließ.In der Läuferreihe benötigte Kitzinger  die
erste Halbzeit, um in Form zu kommen.

Eoldbrunner  wurde schon vor der Pause
verletzt, hielt aber bis kurz vor dem Schluß durch.Erst als es gar nicht mehr ging, verließ der Bayer
das Spielfeld. Sein und Mllnzenbergs
Verdienst  war es, daß der kantige, große und
wuchtige Außen Vakhuiskein Tor erzielte. Eel¬
lesch  war gleichbleibendgut, gefiel vor allem
durch planvollesAufbauspiel. Bester Mannschafts¬teil war die Verteidigung. Janes  behielt in
den gefährlichsten Augenblicken seine verblüffende
Ruhe und Sicherheit. Seine weiten Anschlägebauten im Gegensatz zu Münzenbergmeistensauf.
Der Aachener dagegenhatte seine größtenErfolgein wirkungsvoller Zerftörungsarbeit. Jakob
hielt einige schwere„Brocken", hinterließ aber Lei
weniger wuchtigen Bällen nicht den sichersten Ein¬
druck. Am zweiten holländischen Tor war er nicht
schuldlos. Schade, datz Szepan unserer Elf nicht
durch sein technisch überragendes Können dienen
konnte. Wäre er wie in früheren Länderspielen
auch „Motor" gewesen, hätte der Sieg nicht aus¬bleibenkönnen.

Schneidige Holländer
Auch wenn es den Holländern nicht geglücktwäre, in letzter Minute den Ausgleich zu erzielen,hätte man von ihrem rassigen Spiel begeistertsein müssen. Wieder einmal war bei ihnen die

Läuferreihe  der alles überragende Mann¬
schaftsteil. in der der 53facheNationalspielerva n Heel  unauffällig und ruhig immer wieder
mit auf den Zentimeter genauen Steilvorlagenden Ball an Leide Außenstürmerins Feld schickte.Wie er im Nahkampfsich durchsetzte und von derersten bis zur letzten Minute diesen schnellenKampf durchstand, war Format eines Klasse-
spielers. Neben ihm fielen der umsichtigeAn¬
deriessen  und der etwas jüngere Paauwe
kaum ab, so daß die holländische Läuferreihe tat¬
sächlich der unsrigen leicht überlegen war. ' Der
holländische Angriff litt doch etwas unter dem
Fehlen des verletzten Halblinken Smit, der für
Holland zur Zeit nicht zu ersetzen ist. So mußte
der schußgewaltige Vakhuis sich auch aus den
Aufbau verlegen, wodurch er etwas überlastetwar. Wels und van Nellen, die treibenden
Außenstürmer, machten unseren Abwehrspielern
das Leben schwer. Wenn einer von ihnen durchge¬
brochen war. wurde er stets gefährlich. Die Ab¬
wehr spielte fehlerfrei, kämpfte unter Einsatz aller
Energie und mit erstaunlicherHärte und hattegroßen Anteil an diesem in Holland überra¬
schenden Unentschieden.

Wie die Tore fielen. . . .
Szepan, der deutsche Spielführer, gewann

gegen van Heel die Wahl. Beide Mannschaften
beginnen recht aufgeregt, wobei der holländische
Angriff aber von der ersten Minute an gefährlichwirkt. Unsere Gegner finden sich besser undschnellermit den Bodenverhältnissenab. Das
deutsche Spiel ist ungenau und im Sturm zer¬fahren. Szepan baut zu engmaschig auf. Hollands

Abwehr bleibt Herr der Lage, wird allerdings
immer stärker unter Druck gesetzt. Bei einem der
gefährlichenholländischen Vorstöße reißt Jakobden ihn unterstützendenEoldbrunner um; derBayer hat etwas „abbekommen". Die Holländer
halten den Ball hoch, sie lassen das Leder fliegen,währenddie deutsche Elf ein flaches Spiel bevor¬
zugt und den Ball rollen läßt. Eine Taktik, dieunserem Gegner mit der Zeit zum Vorteil ge¬reicht. Lehner ist ganz groß in Fahrt und ist bei
weitem der gefährlichste deutsche Stürmer. Inder 26. Minute heißt es 1:0 für Deutschland. Frie¬del hatte Günther freigespielt, der Düsseldorferknallt an die Torlatte, Lehner  ist zur Stelle.In vollem Lauf köpft er den Ball auf den Boden,von wo er ins holländische Tor springt. Die
deutsche Ueberlegenheithällt an, doch dem Stür¬
merspiel fehlt die letzte Wirkung, vor allem fallen
Günther Hobmann und Lehner abwechselnd aufdie holländischeAbseitsfalle herein. 2n der40. Minute fällt unerwartet der Ausgleich. Heet¬jans lenkt einen von Jakob schwach abgewehrten
Ball aufs Tor. Sp a and o n ck ist zur Stelle undlenkt zum1:1 ein.

Die zweite Halbzeit steht zunächst leicht im
Zeichen der Holländer, aber Janes und Münzen¬berg sind nicht zu schlagen. Ein Bombenschuß
Hohmannsgeht knapp neben das holländische Tor.
Endlich gibt Friedel einmal den Ball geschickt nachaußen an Lehner.  Der Augsbnrger umspielt
den VerteidigerEaldenhoveund schießt unhaltbar
zum vielbejubelten2:1 ein. Das Spiel' des deut¬
schen Sturms gewinnt nun an Durchschlagskraft.Die holländische Läuferreiheund das Schlutzdreieck
zerstören mit Einsatz letzter Energien. Gold¬
brauner wird nach einem Zusammenstoß mit Vak¬
huis vom Platz getragen. Szepan nimmt seinen
Platz ein. Der Sieg scheint sicher, bis in derletzten Minute der holländische RechtsaußenWelseine Steilvorlage von van Heel zu Spaandonck
flankt, der mit dem Kopf den völlig unerwartetenAusgleichsicherstellt.

Höhepunkt der Internationalen Wintersportwoche
Sigurd Röen gewinnt den Ehrenpreisdes Meers - Virger Ruud und Josef Vradl die besten Springer

Mit der großen Sprnngveranstaltung im Olym¬
pischen Skistadionerlebte die erste Internationale
Wintersportwoche ihren Höhepunkt.  20000
Zuschauer, von denen ein großer Teil in Sonder-zügen und Sonderomnibusseneingetroffen war,
wohnten den Kämpfenbei strahlenderSonne bei.Die Kombinationsläufer ermittelten beim Erösf-
nungsspringen keine Sonderergebnisse. Am wei¬testen sprangen Kaäre Busterud-Norwegen und
Toni Eisgruber-Partenkirchen. Kombinati¬
onssieger und Gewinner des vom
Führer und Reichskanzler gestif¬teten Ehrenpreises wurde der Nor¬weger Sigurd Röen  mit der Note 444,3.Aus dem zweiten Platz landete fein Landsmann
Busterud,  dann folgten die besten DeutschenWilli Bogner,  Toni Eisgruber,  Franz
Reiser,  Albert Burk  und Helmuth
Lantschner.

Vor Beginn des Kombinationsspringens aufder Kleinen Olympia-Schanze verkündet der
Lautsprecher noch einmal das Ergebnis des Lang-laufs , den Sigurd Röen vor Willi Bogner, Fosseide
und Busterud zu seinen Gunstenentschieden hatte.— Mit kurzer Verzögerung beginnt der Wett¬bewerb. Die beiden deutschenLieder erklingen
und zu Ehren des österreichischen Springers Lud¬wig Lantschnerauch die österreichische National¬

hymne. Busterudsteht vorbildlich80 Meter; Toni
Eisgruber erzielt mit 53 Meter den weitestenSprung. Sigurd Röen geht auf Sicherheit und
landete vorsichtig bei 47 Meter. Will Bognerhatte Boden gut zu machen. Er schaffte 48 Meter.
Um einen Meter übertrifft ihn Fosseide. Hans
Hible stürzt und scheidet aus. Im zweiten Durch¬gang springt Busterud einen Meter weiter; Vis-
aruber bleibt mit 48 Meter hinter seiner Best¬leistung. Röen hat etwas mehr Fahrt und kommt
bei 49 Meter auf. Vognerszweiter Sprung glückte
nicht so gut, wenn auch wieder 48 Meter gemessen
werden. Damit ist Sigurd Röen der Sieg sicher.
Fosseide kommt in schneller Fahrt vom Schanzen¬tisch ab, steht 60 Meter, stürzt aber im Knick
und fällt in der Wertung weit zurück. Eine sehrgute Leistung vollbringt Franz Reiser underkämpftsich damit den 4. Platz.

Nach einer einstündigen Pause wurde auf dergroßen Olympia-Schanze der Spezialsprunglaufin Angriff genommen. Die Schanze befand sich in
sehr guter Verfassung, nur war der Anlauf zu
glatt , so daß der Absprung verschiedentlich nichtganz glückte. 24 Springer der Klasse1 und 10
Jungmannen starteten. Mit verkürztemAnlauferfolgte auch der erste Wertungssprung. In vor¬bildlicher Haltung setzte Vradl bei ' 78 Meter
schmalspurig auf, jedoch ließ er gegen Schlußdie

Der VfL. Oldenburg hoch 1:5 geschlagen
Vremens bester Vezirksklassenverein übt Vergeltung für die in Oldenburgerlittene1:2-Niederlage

Nach der Spielunfähigkeit fast aller Fußball¬felder Nordwestdeutschlands und Absage aller
Meisterschaftsspielein der Eauliga Niedersach-sens, der Bezirksklasse, Staffel Bremen-Nord, denbeiden Kreisklassenund den Klassen der unteren
Herren- und Jugendmannschaften, blieb nur nochdas Punktespiel zwischenden beiden Bezirks-
klassenvertretern FV. Woltmershausen und VfL.
Oldenburg auf dem Pusdorfer Platz am Wester¬
deich offen, da es sich am Sonnabend erwiesenhatte, daß der Alte-Eroden-Platz ein einwand¬
freies Fußballspiel zuließ. Aber das teilweise
auftretende Schneegestöberwährend der voraus¬
gegangenenNacht und am Sonntagvormittag gabden beiden Vereinsführern obengenannter Ver¬
eine Veranlassung, sich doch noch einmal vorhermiteinander über die Austragung des Meister¬
schaftsspielszu verständigen. Noch am Sonntag¬
vormittag kam man fernmüdlich überein dasSpiel um die Punkte vor sich gehen zu lassen.Und als die Leiden Mannschaftendas Spielfeld
betraten, herrschtewohl ein eisiger Wind, aber
die Bodenverhältnisseerwiesen sich als einwand¬
frei. .Den Pusdorfern ist die Vergeltung über die im
Herbstspiel erlittene 1:2-Niederlage mit einem
überlegenen 6:1-Siea vollkommengelungen. Da¬mit hat der FV. Woltmershausen seine Spitzen-post̂ on als Zweitbesteriin Tabellenstandwerter
schön ausbauen können, während die Oldenburger
VfLer den gleichen Platz im Mittelfelde der
Rangliste beibehalten. Bis zum Seitenwechsel er¬zielten die Pusdorfer durch Henke und M euerzwei Tore und nach der Pause kamen die Rot¬
weißen noch dreimal durch Henke , Meyer und
Lampe  zu Torerfolgen, denen die Oldenburgerdurch den Mittelstürmer Rietberg  nur das
Ehrentor entgegensetzenkonnten. Dem Schieds¬richter Reebers - VfL.  Bremen stellten sich die
Gegner in folgenderMannschaftsaufstellung:
FV . Woltmershausen : Mackensen

Junghans Schau
Cordes Rempe Marschalleck

Lampe Rasch Henke Schibilski Meyer»
Knust Warnke Rietberg Oltmanns Töhler

Bulhop Schwerdtner Oltmanns
Jankowski MüllerVfL.Oldenburg: Berlau

Die Eästemannschaftaus Oldenburg hat bei
der Auslosung Wahl; sie nimmt sich den eisigen
Rückenwind als Kampfgenossen, ohne jedoch hier¬mit zu Erfolgen zu kommen. 2m Gegenteil wird
das Geschehendurchweg von den Platzherrendiktiert. In der 16. Minute fällt dann auch schon
der erste Treffer für die Pusdorfer, als Henke
eine schöne Vorlage von Meyer geschickt ausi
uimmt und in den Kasten befördern kann. Nachweiteren zehn Minuten kann dann der glänzend
aufgelegte LinksaußenWeNer  zum zweitenTor¬

erfolg kommen, so daß Berlau hinter sich greifenmuß, um den Ball wieder ins Spielfeld zu geben.
— Nach dem Seitenwechselmacht sich die Ueber-
legenheit der Pusdorfer mit dem Wind im Rücken
noch weit bemerkbarer und so kann wiederumder Sturmführer Henke  einen Treffer erzielen
und das EMbnis auf 3:0 erhöhen. Als kurz
darauf der Mittelstürmer Henke  abermals vonlinks eine Vorlage erhält, verwandelt er diese
für seine Farben zu 4:0 Toren. Etwa ^ Stundevor Schluß kommendie Oldenburger kurz auf.
Der halblinksstürmendeWarnke schießt auf dasHeiligtum der Woltmershauser; hier hat der
Beschützer zwischen den Pfosten, Mackensen, in¬
folge zu wenig Beschäftigungderartig verklamteHände, daß ihm das Leder wieder entfällt. Schnell
ist der Oldenburger Sturmführer Rietbergzur Stelle und kann die runde Lederkugelin das
Netz befördern und damit das Ehrentor erzielen,wodurch auch Mackensen gezwungen ist, einmal
hinter sich zu greifen. Dabei soll es aber nichtbleiben; denn die Pusdorfer sind nach wie vor
im Angriff. So fällt dann auch noch zehn Minuten
später durch den rechtsaußenstürmendenLampe
noch der fünfte Treffer. Und mit dem Ergebnisvon 5:1 für Pusdorfs rotweiße Farben findet
das einzige MeisterschaftsspielBremens seinen
Abschluß. ! !

In der Staffel Bremen - Süd  blieb der
TabellenführerVfL. Osnabrück mit 2:0 (1:0) über
Rapid in Front. SchwarzweißOsnabrückunter¬
lag auf eigenemPlatz gegen 06 Osnabrücküber¬
raschend mit 0:1 (0:1). In Braunschweig-W est trat Fortuna Oberg gegen EoncordiaHil¬
desheim nicht an, so daß die Concordenkampflos
zu den Punkten kamen und 06 Hildesheimüber¬fuhr den VfR. Hildesheimhoch mit 8:1 (4:0). InBraun schweia - Süd  kamen gleichfallszwei
Spiele zur Durchführung. Der VfB. Holzminden
konnte auf eigenem Platz gegen Spogg. Eöttingen
mit 5:0 (4:6) gewinnen, während sich der SV.
Petershütte und der FV. Brochthaufen5:5 (2:0)trennten.

Lußball im Reich
Gau Ostpreußen : Masovia Lhck — Pork Boyen Jn-

stevburg, ausges-. Gedama Danzig — Rasensp. Preu¬
ßen Mg . ausges.

Gau Pommern : Blücher Gollnvw — Polizei Stettin
1-S MTV Pommerensdorf — Greifsir,alder SC . 1:1.
Mackensen Neustettin — Sturm Lauevburg , kampflos
für Mackensen. Germania Ltolp — Hubcrtus Kol-
berg 5:3.

Gau Brandenburg : Nowawes 03 — Hertha BSC . 0:1.
Viktoria 89 — Berliner SV . W 0:5. Wacker 04 —
Blauweiß 6:1. Minerva — Tennis Borustia 1.6.
Bewog — Union Oberschöneweide 2 :.2

Gau Schlesien: Vorwärts Breslau — Ratibor 03 4:2.
Hertha Breslau — Reichsbahn Gleiwitz 0:2. Der.

Rasensport Gleiwitz — Breslau 06 1:0. VfB. Glei-
witz — Beuthen 09 3:3. Preußen Hindenburg — Bres¬lau 02 0:1.

' Gau Sachsen: Rifaer SB . — Wacker Leipzig 0:9.
Fortuna Letpztg — Dresdener SC . 1:2. MB Leip¬
zig — Polizei Ghemnitz 2:1. BC. Hertha — Guts
Muts Dresden 4:1. SC . Planitz — Tura Leipzig 2:4
„Gau  Mitte : Sportfr . Halle — 1. M . Lausche 3:2.Merseburg 99 — Thüringen Weida 2:2. Crick. Mit.Magdeburg — Viktoria 96 10:2.

Gau Westfalen: FC . Schalke 04 — Germania Bochum
4:0. SB . Höutrop — SpVg . Herten ausges. West-fakia Herne — SuS . 09 Husten 2:1. SB . Rotthausengegen Erle 2:3.

Gau Niederrhein : Turn Düsseldors — PSD . Eind-
hofen 1:9 (Gesellschaftsspiel).

Gau Mittelrhcin : Rhenania Würselsn — VsR. Köln3:2. Köln-Sülz 97 — Kölner SC . 9g 2:2. Tura
Bonn — Mülheimer SB . 2:1. SV . Beuel — TuS.
Neuendorf 2:1.

Gau Nordhessen: Hessen Hersseld — Germania Fulda
ausgefallen . Kurhessen Marburg — SC . 93 Kassel 1:7.SPBg . Niederzwehren — FC . Hanau 93 9:9.

Gau Südwcst . Eintracht Frankfurt — Wormatia
Worms 2:2 abgebrochen. Kickers Offenbach — UnionNiederrad 2:5. FK. Pirmasens — SB . Wiesbaden
ausgefallen . Borussia Neunkirchen — FSB . Frank¬
furt 1:1. Sportfreunde Saarbrücken — FV. Saar¬brücken 9:2.

Gau Baden : SpVg . Sandhosen — BfR. Mannheim
1:9. 1. JC . Pforzheim — FV . 94 Rastatt 4:1. VfL.
Neckarau — Frieburger FC. 1:4. VfB. Mühlburg —Germania Brötzingen 2:9.

Gau Württemberg : BfB. Stuttgart — Union
Böckingon 8:1. Sportfreunde Stuttgart — SC . Stutt¬
gart 1:2. FB . Zufsenhausen — 1. SSD . Ulm 2:9.
SB . Eöpprngen — Sportfreunde Eßlingen 1:1.

Gau Bayern . BfB . Jngolstadt -Ringfee — BC. Augs¬burg 3:5.

Zußball in England
Von den 16 Spielen der vierten Pokalrundeauf

dem Jnselreich endeten vier Treffen trotz ver¬
längerter Spielzeit mit einem Unentschieden.
Ueberraschendkommendabei die Remispartien
zwischenden Volton Wanderers und Norwich
City chb:1) sowie Luton Town und dem vorjähri¬
gen Meister Sunderland (2:2). Luton Town hat
damit erneut als drittklassigerVerein seine Ge¬
fährlichkeitim Pokalwettbewsrb bewiesen. Das
Wiederholungsspiel auf dem Sunderland-Platzwird aber wohl verlorengehen. In den übrigen
Begegnungen setzten sich fast ausschließlich die Ver¬
treter der ersten Klasse gegen„untere" Mannschaf¬ten durch Arsenal besiegte ManchesterUnited,
den Tabellenletzten der ersten Liga, leicht mit 5:0.
Auch die Meisterschaft wurde mit einigen Spielen
gefördert, die aber nur insofern Bedeutunghatten,
als Eharlton Athletik gegen Middlesbröughnur
2:2 spielte und dadurch Arsenal einen Vorsprung ,von einem Punkt eingeräumt hatte.

Skier etwas hängen. Eisgruber erzielte einegroße Weite, stürzte aber; ebenso erging esPalme (HDW.).
Elegant und sicher schafft Sörensen  74 Me¬ter. Weisheit zeigt sein großes Können mit

einem 76-Meter-Sprung ; ebenso weit gelangtHans Marr . Birger Rund  übertrifft sie um
«inen Meter. Seine Haltung war besser als dieBrwdls. Nach dem ersten Durchgang wurde die
Schanze neu hergerichtet. Für den zweitenDurch¬gang nahm man den vollen Anlauf. Vradl gehtaufs ganze. Sicher und beherrscht und in guter
Haltung setzt er neben der 81-Meter-Marke auf.
Paul Krauß,  der beim ersten Sprung gestürztwar, schafft 82 Meter, eine Weite, die von keinem
übertroffen und nur noch von Ruud erreichtwurde. Sehr sauber sind die Sprünge von Sören-
sen (78 Meter) und Palm (78 Meter). Wuchtig
segelt Hans Marr 75 Meter. Alles erwartet Bir¬
ger Ruud. Aeutzerst konzentriert geht der Olym¬pia-Sieger zum entscheidenden Sprung. In idealer
Haltung ' segelt er und kommt bombensicher bei
82 Meter auf. Damit ist ihm der Sieg nicht mehr
zu nehmen. Seine bessere Haltung gewährleistetihm auch eine höhere Note als sie sein gefähr¬licher Gegner Vradl zu erwarten hat. Anschlie¬
ßend nimmt Baron Lefort  die Preisverteilungvor. Unter dem Jubel der Zuschauer nimmt
Sigurd Röen den Ehrenpreis des Führers ent¬gegen.

Ergebnisse:

Spezialsprunglauf:
(77,82 Meter):

.1 . Birger Ruud -Nor-
wegen 231,5 (77,82 Meter): 2. Nandmvd Soerenfen-
Norwegen 215,5 (74,78 Nieter) : 3. Franz Haselberger-
Traunstein 212,6 (73,75 Nieter); 4. Hans Marr -Rcichen-hall 210,7 (76,75 Meter ); 5. Alfred Stoll -Verchiesaodeu
204,4 (73,73 Meter ): 6. Mais Kratzer-Pottach 201,6
(69,72 Meter ): 7. Eduard Goleitner -Lesterreich 201,2(71,73 Meter ); 8. Helmuth Lantschner-Freiburg 200,8(70,68 Meter ).

Jungmannen:  1 . Josef Bradl -Oesterreich 224,9
(78,81 Meter); 2. Rudolf Rioger-Oesterreich 205,8
(71,73 Meter ); 3. Hans Karg-Partenkirchen 201,2(69,74 Meter ).

Kombination - Lang - Sprunglauf:  1.
Sigurd Röen-Norwegen Note 444,3 (Sprünge 47,49
Nieter); 2. Kaare Busterud -Norwegen 437,9 (59,51 Mir .);

3. Willi Bogner -München 431,3 (48,48 Meter ) ; 4. Franz
Reiser-Partenkirchen 404,95 (48,46 Meter ); 5. Tour
Eisgruber -Partenkirchen 401,9 (53,48 Meter) ; 6. Albert
Burk-Deutschland 390,9; 7. Helmuth Lantschner-Frer-
burg 384,3. . . .Mit einem Eishockeyspiel  rm Olympia-
Kunsteisstadion ging die erste Internationale
Wintersportwoche in Earmisch-Partenkirchen zuEnde. In einem rassigen Kampf besiegten die
BricchtonTigers die German Kanadians über¬
raschend hoch mit 8:1 (2:0, 3:0, 3:1). In den
Pausen zeigten Megan Taylor  und Koch/.
Noack  ihr Können im Kunstlauf.

Deutsche Rodelmeisterschaften
Auf der 2000 Meter langen Hochwald-Natur-

bahn bei Olbyn wurde die 20. Deutsche Rodel¬
meisterschaftvor über 1000 Zuschauern durch¬
geführt. Die Beteiligung war außerordentlichgut. Gegen 30 Sachsen und Schlester und über 40
Sudetendeutschenwaren über die nahe Grenze
gekommen. Wie nicht anders zu erwarten, zeigten
sich die Schlester erneut als die Beherrscherdieseswahren Volkssports und entführten sämtliche
Meistertitel in ihre Riesengebirgsheimat. 2n deminternationalen Wettbewerb teilten sich die
HDW.-Vereine aus Reichenberg und Morchen-
stern in die Erfolge.

Ergebnisse: Männer , Einsitzer: Deutscher Meister:
Walter Kluge 4:41,1. Frauen , Einsitzer: 1. F . Tietze
4:59,9. Männer , Zweisitzer: Foist/Kluge 4:45.3 —
Internationale Rennen : Männer , Einsitzer: 1. R. Man-
fcjke-Reichenberg 4:45,3. Frauen , Einsitzer: 1. H. Fink-
Morchenstern 5:02,2. Männer , Zweisitzer: Beermann/
Krauß (HDW.) in 4:56,3.

Zweierbob-Weltmeisterschaft
MrEvoy vor Italien und CSR.

Einen für uns wenig erfreulichen Ausgang
nahmen die Kämpfe um die Zweierbob-Welt¬
meisterschaft in Cortina d ' Ampezzm
Unserer allein noch im Rennen verbliebeneMannschaftSchäfer-Leppich gelang es nicht, den
Vorsprung der anderen Maschinen aufzuholen,
und da zudem„Italien I" durch Sturz im drittenLauf ausschied, und Oesterreich wegen Krankheit
Stllrers nicht antreten konnte, blieb nichts
anderes übrig als der letzte Platz. Dabei gelang
es den tapfer fahrenden Thüringern, mit 1:32,71
die beste Zeit des letzten Laufes zu erzielen.
Sieger wurden die Engländer McEvoy und Black,die im dritten Lauf mit 1:31,78 die Tagesbestzeit
aufstellten. Durch einen Rempler ausgangs einerKurve fiel der die Tschechoslowakei vertretendeHDW.-Vob mit Therms-Bröckl auf den vierten
Platz zurück.

Ergebnisse: Zweierbob-Weltmeister : England (Mc
Evoh-Black) Gesamtzeit : 6:09M . <3. Lauf : 1:31,78,4. Lauf : 1:33,75); 2. „Italien ll " (Gebr . Gilardduzzi
6:10,97) (3. Laus : 1:32I1 , 4. Lauf : 1:33,97); 3. Schweiz
(Capatwutt -Aichele) 6:18,30 (1:34,07 und 1:34,99);
4. Tschechoslowakei 6:18,53; 5. Luxemburg 6:20,W;
6. „Deutschland I ' (Schäfer-Leppich) 6:20,76 (1:32,99
und 1:32,71.)

Sefreiter Hunger Sachsenmeister
Die Sächsische Skimeisterschaft fand am Sonntw

mit dem in Altenberg durchgeführtenSprunglau
einen schönen Abschluß. Rund 5000 Zuschauer
hatten sich zu dem letzten Wettbewerb an der
Sachsenschanze einqefundrn. Es wurden ausge¬
zeichneteLeistungenerz-elt, obgleichder beim
ersten Durchgang noch stumpfe Schnee allzu große
Weiten nicht zuließ. Die beste Gesamtleistung botder Jäger Haeckel vom Jnf .-Reg. 10 Dresden, der
mit großer Sicherheit bei 55, 53 und 55,6 Meter
aufsetzte. Den Vogel schoß jedoch Paul Schneiden-
üach-Aschberg ab, als er im letzten Sprung desTages mit kühnem Schwungbei 57 Meter landete
und damit die größte Weite nach dem Umbau der
Sachsenschanze erzielte. In der Meisterschafts¬
wertung schnitt Gefreiter Rudi Hunger, der so¬
wohl im Langlauf als auch im Sprunglauf jedes¬
mal den 7. Platz besetzte und dadurchdie höchsteGesamtnoteerhielt, am besten ab.

Schlesische Skimcistcrfchaft. Im Kampf um die
schlcsische Skimeistcrschoft wurde Günther Meergansnn Sprunglauf und im Spezialsprunglauf Meister.

Kanada schlägt die Schweiz. Die Mannschaft der
Kimberley Dynamiters , die Kanada bei der Welt¬
meisterschaft in London vertreten wird , trug am Sonn¬
tag in Zürich ein Spiel gegen die Nationalen der
Schweiz aus . Nach feinen Leistungen von beiden Sei¬
ten siegten die Kanadier mit 5:2 (0:1 2:0 3:1).

Wellrekordsegen in Daoos
Interessante Meldungen von den Lisschnellauf-Luropa- und-Weltmeisterschaften

Die Norwegerin Laile Schou-Nielsen wartete
im zweiten Meisterschaftslaufauf den Eisschnell-lapf-Europa- bzw. -Weltmeisterschaftenin Davos
über 3000 Meter ebenfalls mit einer überraschen¬den Leistung auf. Sie siegte in 5:29,6 Minuten
und verbesserte ihren eigenen, vor einer Woche in
Oslo aufgestelltenWeltrekordvon 5:47,6 um fast20 Sekunden. Das war aber auch nötig, denn
Synnöve Lie und Verwe Lösche blieben ebenfallsunter der bisherigen Weltbestzeit. Ruth Hillerwurde Fünfte.

Nachdem ersten Tag führte Lei den Männern in
der Eesamtwertung Engnestangsn mit 91,950
Punkten vor Staksrud (92,00). Vasenius (92 883)und Haraldsen. Bei den Frauen hält Schou-Niel¬
sen mit 101,333 Punkten den ersten Platz vor Liemit 105,20 Punkten. Ruth Hiller bildet mit
115,967 Punkten den Beschluß. Ergebnis: Welt¬
meisterschaft der Frauen : 3090 Meter: 1. Schou-
Nielsen 5:29,6 (neuer Weltrekord). 2. Lie 5:318,3. Lesche5:35,5, 4. Rogger 5:57,1, 5. Hiller 6:05,8,6. Doncker6:13,3.

2m Rahmen des großen Eissportfestesmit den
Meisterschaftswettbewerbenim Schnelläufenfandauch ein internationales Kunstlaufen statt. Bei
den Paaren gab es einen harten Kampf zwischen
den DeutschenMeistern Prawitz-Weiß und denVerner Geschwistern Dubais. Die Schweizer sieg¬ten knapp mit Platz 8 und 10,38 Punkten vor den
Berlinern mit der gleichen Platzziffer und 10,34Punkten. Das belgische Ehepaar Verdun/Verdun-Landbeck wurde Dritte.

Ein Weltrekordsegensondergleichensetzte amSonntag in Davos ein. Dabei ist besondersbe¬merkenswert, daß nicht nur die blond« Nor¬
wegerinLaila Schou-Nielsen ihre Jagd nach Welt¬
bestleistungenerfolgreich fortsetzte, sondern vor
allem, daß es Michael Staksrud gelang, endlichden seit dem 18. Januar 1914 bestehenden1500-Meter-Weltrekord seines großen Landsmannes
Oskar Mathisen von 2:17,4 auf die schon unwirk¬
lich anmutende Zeit von 2:14,9 herabzudrücken.

Auch Engnestangenund Krag kamen mit 2:15bzw. 2:17,3 noch unter die alte Marke. Staksrud
und Engnestangenlieferten sich ein wahrhaft mör¬
derisches Rennen, dessen Ausgang nur die Richterangeben konnten. Am so überraschender die
ffio Sekunde Unterschiedzwischenden beiden.
Engnestangenglaubte gewonnen zu haben und
war sehr enttäuscht, als Staksrud zum Sieger aus¬
gerufen wurde. Bei den Frauen trat Ruth Hiller
nicht an, Laila Schou-Nielsen gewann sowohl die
1000 als auch die 5000 Meter in den neuen Welt-
rekordzeiten1:38,8 (letzter Rekord 1:42,3 von Kit
Klein-USA.) bzw. 9:28,3 (alter Rekord9:58,0 vonLaila Schou-Nielsen). Der alte 5000-Meter-Welt-
rekord wurde in diesem Rennen nicht wenigeralsviermal unterboten.

Ergebnisse: Männer 1500 Meier : 1. Staksrud -Nor-
wegcn 2:11,9 (Weltrekord): 2. H. Engncstanqen -Nvr-
wegen 2:15,0; 3. G. Krvg-Norlvegen 2:17,3, 'Frauen:
1000 Meier : 1. Laila Schou-Nielsen-Norwegen 1:38,8
(Weltrekord); 2. S . Lie-Nonvegen 1:42,2; 3. V. Lefche-Finnland 1:44,9. 5000 Meter Frauen : 1. Laila Schou-
Nielsen 9:28,3 (Weltrekord) ; 2. S , Lie 9:29,6; 3. B.
Lesche 9:37,8 (finnischer Rekord); 4. Roager -Schweiz9:51,5 (Schtveizer Rekord)?

Auch die 5000 Meter wurden eine Beute
Michael Staksruds. Da Engnestangenhier nur
Siebenter wurde, erzielte Staksrud mit 187,07
187,037 die höchste Punktzahl und wurde Europa¬meistervor Engnestangen, der mit 188,130 Punk¬
ten den zweiten Platz belegte. Bei den Frauen,um die Weltmeisterschaft ging, feierte na¬
türlich Laila Schou-Nielsen mit 207,563 Punkteneinen überlegenen Triumph. Synnöve Lie-Nor-wegen wurde mit 213,260 Zweite vor VerneLesche-Finnland mit 215,135 Punkten.

Gesamtergebnisse: Europameister 1937: Michael
-taksrub -Norwegen 187.937 Punkte : 2. HanS Ouiziiesian-
;zen-Nor >v«g«n >88.130 Punk !« und 3. 9V lenius -Finn
land mit 189,080 Punkten . Frauen : Weltmeisterin
1937: 1. Laila 2chuu-NielsemNor>vegen 207.563 Punkte-
2 synnöve Lie-Norivegen 213,260 Punkte ; 3, VerneLesche-Finnland 215.135 Punkte.
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2. Reichs-SkiweNläufe der HI.
lorlauf bei Nebel - Nie Entscheidungen im Eiskunstläufen

Während der letzten Tage der HJ .-Ski-
" wettkämpfe in Bad Reichenhall verlegte sich das

Schwergewicht der Ereignisse aus Witterungs¬
gründen immer mehr auf den 600 Meter hohen,
schneesicheren Predigtstuhl , der mit seinem herr¬
lichen Hochschlegelgcbiet einen denkbar günstigen
Austragungsort für eine ganze Reihe von Ski¬
wettbewerben bot . Hier war es auch, wo der
Torlauf der HJ . zur Durchführung kam. Dieser
Lauf nahm den erwarteten spannenden Verlauf
und ließ wieder auf der ganzen Linie besten
Sport zustande kommen . Herrlicher Sonnenschein
und ein schon längst erwarteter Neuschnee gaben
dem außerordentlich stark besetzten Lauf wesent¬
liche Voraussetzungen zum Gelingen , Wie nicht
anders zu erwarten war , konnten hierbei die
Jungen vom Gebiet Hochland ihren Siegeszug
fortsetzen und fast alle ersten Plätze in Beschlag
nehmen . Besonders gut gefiel wieder der Hoch¬
länder Eantner , der durch sein sicheres Fahren
hervorstach . Aber auch manche Teilnehmer aus
den Mittel - und Flachlandgruppen zeigten beacht¬
liche Leistungen und blieben hinter ihren Kame¬
raden vom Hochland nicht viel zurück.

Das Gebiet Niedersachsen schnitt in der Wer-
, tungsgruppe Mittelgebirge des Jahrganges

192l>/21 mit dem dritten Platz in 7 :27 Minuten
gut ab und in der Wertungsklasse Jahrgang
1922/23 besetzte das Gebiet Niedersachsen in der
Mittelgebirgsgruppe in 4 :14 Minuten sogar den
ersten Platz und stellte in Eerisser mit 0 :31 Min.
sogar den schnellsten Läufer dieser Klasse.

Der Sonntag brachte noch die Endkämpse im
Eiskunstlauf , die auf den beiden Reichenhaller
Tennisplätzen vor sehr gutem Besuch zu Ende
geführt wurden , Siegerin wurde im VDM , die
Läufsrin Jella vom Obergau Hochland mit 33,3
Punkten , in der Hitler -Jugend siegte Eidam (Ge¬
biet Berlin ) "mit 29,4 Punkten,

Im Rahmen des Eishockeyturniers kamen noch
zwei Spiele zur Durchführung , Die Mannschaften
von Westland und Hochland trennten sich unent¬
schieden 1 :1, während die Bayerische Ostmark
gegen Hessen-Nassau überlegen mit 7 :0 gewann.

Hervorragendes wurde geleistet
Der Reichssportfiihrer zu den HJ .-Skiwettkämpsen

Der Reichssportfiihrer von Tschammer
und  Osten , der zu den 2. Reichs -Skiwettkämpsen
der HJ . in Vad Reichenhall weilt , äußerte sich
in einer Unterredung über das Ergebnis dieser
größten wintersportlichen Leistungsprüfung der
Hitler -Jugend . Er betonte immer wieder mit
großer Freude , daß die Jungen aus allen Teilen
des Reiches Hervorragendes vollbracht hätten.
Vor allem sei die Art und Weise beachtlich , in
der alle diese Kämpfe bestanden hätten . Mit Recht
hätte man sehr schwere Strecken ausgewählt : denn
das sei im Sinne der Entwicklung des HJ .-Sports.
Der Reichssportführer lobte vor allem die Ge-
schicklichkeit der Kämpfer , die durch die Stärke
des persönlichen Einsatzes ausgefallen seien , dann
aber auch die sehr gute Organisation.

trist ! schneller als die Studenten
Hochbetrieb herrschte am Sonntag bei den

Deutschen Hochschulmeisterschaften in Oberammer¬
gau , wo die zahlreichen Wettbewerbe in Anwe¬
senheit von Vertretern von Partei , Staat und
Wehrmacht abgewickelt wurden . Im Torlauf war
Ehristl Cranz nicht zu schlagen . Mit ihrer Zeit
von 96,1 Sekunden war sie sogar noch schneller als
alle Studenten . Vom Samsonhang ging es hinab
zur Kolbalmschanze . Bester Springer war Wör-
ner -München mit 40 Metern , 41 Meter standen
die beiden außer Wettbewerb startenden Nor¬
weger Palm und Hanssen . Am Nachmittag wurde
der 4mal -10-Kilometer -Staffellauf auf der Lang-
laufstrecke bei Eptal entschieden . Der Sieg fiel an
die TH . München , die in Walter Ringer über den
besten Einzelläufer verfügte.

Ergebnisse : Deutsche Ho chschulmel  st er¬
schuf ten  T .gr l au f K l a s s e d . : Wintersporthoch¬
schule : 1 . KrüA -Freiburg 98,0 Sek .; 2 . Wörner -Mün-
chen 103,4 : 3 . Riehle -München . 107,3 . Klasse 8:
(klebrige Hochschulen ) 1 . Schröder 108,3 ; 2 . Schmidt-
Dresden 119,1 . Klaffe 0: (Altersklasse ) 1. von
Weech -München 105,0 ; 2 . Christmann -München 107,0.
Klaffe v: (Studentinnen ) 1 . Ehristl Cranz -Frei-
burg 96,1 . Sprunglauf : Klaffe L:  Wörner-
München (Note 142,4 ; 2 . Mauder -München 140,6.
Klaffe 8:  1 . Schröder 146,0 ; 2 . Schmidt -DrcSdcn
129,0 . Klafse  0 : 1 . Maicr -Stuttgart 119,6 ; 2 . Christ¬
mann -München 105,6 . 4 mal 10 Kilometer -Staffel:
1. TH . München 2 :36 :22 Std . ; 2 . Universität Freiburg
2 :46 :13 . Ergebnis der Kombination: (Ab¬
fahrt - und Torlauf ) Klasse  d . : 1 . Richle -München
6 :51,1 ; 2 . Kvüll -Freibuvg 1 :56,4 . Klaffe 8:  1 . Schrö¬
der 7 :30,0 ; 2 . Schmidt -Dresden 7 :57,3 . Klasse 0:
1 . von Weech -München 6 :59,2 ; 2 . Schetelh -Leipzig
7 :30,2 . Klaffe v:  1 . Christi Cranz -Freiburg 4 :40,0.
Kombination Lang - und Sprunglauf:
Klaffe  4 . : 1. Zehner -Königsberg Note 272,2;
2 . Schmidt -Freilbuvg W9,8 . Klaffe 8:  1 . Schmidt-
Dresden 253,5 ; 2 . Gsbhavdt -Berlin 188,1 . Gesamt-
h o ch s ch u l w er t un g im Abfahrt -, Tor -,
Lang -, Staffel - und Sprunglauf:  1 . TH.
Alünchen 12 Punkte : 2 . Universität Freiburg 8 Pkt . ;
3 . Universität München 1 Punkt . .

Siitzlaff Norddeutscher Meister
Der zweite Tag der Skimeisterschaft der Gaue

Brandenburg und Pommern wurde dank des
erneuten Schneefalles ein prächtiger Erfolg . Die
weimal zu durchlaufende acht Kilometer lange
undstrecke im Erunewald war von der Spalier

bildenden Menge dicht belagert . Die beste Lang-
laufzeit erzielte Walter Eützlaff , der in der Ee-
samtwertung die Meisterschaft mit ganz knappem
Vorsprung gegen Engler -Schneeschuhclub an sich
brachte . In der Sonderklasse war der Norweger
Andreas Quäle erneut erfolgreich.

R

Sster -Iumier des tlub zur Nähr
Ostent wird wieder im Club zur Bahr eine

großzügige Werbeveranftckltung für Jugend-
hockey stattfinden , undzwar beteiligen sich dieses
Mal Jugend - und Mädchenmannschaften . Die
Einladungen zur Teilnahme fanden überall
großen Anklang ; so stehen jetzt schon die Zusagen
der Stuttgarter Kicker, Wiesbadener THE ., 2E.
Frankfurt , Leipziger Sport -Club , Münster 08,
DSC . Hannover fest, während Verhandlungen
noch mit dänischen und englischen Jugendmann¬
schaften gepflogen werden . Für die Mädchen sag¬
ten HarvestehNde , Leipziger Sport -Club , Wies¬
badener Tennis - und Hockey-Club und Stettiner
Hockey-Club zu. Evtl . werden noch Verhandlun¬
gen mit einer holländischen Mädchenmannfchaft
aufgenommen : doch soll vermieden werden , daß
die Teilnehmer,mhl zu gre « wird . Natürlich wer¬
den sich alle Bremer Vereine bemühen , Mann¬
schaften zu stellen und auch die Gelegenheit , diese
Auswahl besonders guter Jugendmannschaften
spielen zu sehen , sich nicht entgehen lassen . ll.

Kröning - Hoffmann Leiste
Die Pariser Sonntagsradrennen fanden ihren

Höhepunkt in einem 100-Kilometer -Mannschafts-
rennen , an dem die Leiden Berliner Hoffmann/
Eröning als einzige deutsche Vertreter teilnah¬
men . Infolge Unkenntnis der Bahn vermochte
sich die deutsche Mannschaft überhaupt nicht zur
Geltung zu bringen und kam mit neun Verlust¬
runden nicht über den 13. und letzten Platz hin¬
aus . Sieger wurden die Italiener Bini/di Pacco
in 2 :10 :14,8 mit 49 Punkten vor Ghoque/Dayen
39 Punkte.

vierstädtekampf im Kunstturnen
Am kommenden Sonntag findet in der Stadt¬

halle Hannover der Kunstturnstädtekampf zwischen
Hannover , Hamburg , Bremen und Kiel statt , zu
dem nun folgende Mannschaften aufgestellt
wurden : Bremen:  Müller , Funke , Gaster,
Rau , Pundsack , Johannsen und Peters . Hamburg:
Jürgensen , Laar .s , Schäfer , Huck, Pfeiffer,
Steffens , Ulber . Kiel : Wacket, Talbus , Streicher,
Gauch , Kinkel , Schmidt , Hopner . Hannover:
Wiege !, Carl , Eefeke , Evert , Klomann , Rüger,
Lorenz.

Jagdspringen in der Veutschlandlsalle
Ein Inländer -Jagdspringen stand am zweiten

Nachmittag des Berliner Reitturniers im Mittel¬
punkt des sportlichen Geschehens in der Deutsch¬
landhalle , die infolge des um 116 Stunden verleg¬
ten Beginns der Veranstaltung wieder sehr gut
besucht war . 57 Pferde aller deutschen Zuchten
gingen unter deutschen Reitern über den Kurs
von 12 schweren Hindernissen,  der
seine großen Klippen im Oxer , Wassergraben und
dem bei zahlreichen Pferden noch wenig „be¬
liebten " Billard hatte . Nur sechs Pferde bewäl¬
tigten wieder alles fehlerlos , so daß die Zeit ent¬
scheiden mußte . Der Wettbewerb brachte eine
seltene Spannung bis zum Schluß und erst der
letzte Reiter , der in der Bahn erschien, Obersturm¬
führer Temme  auf Nordland , wurde end¬
gültiger Sieger . Die prächtige Fuchsstute über¬
traf mit ihrer Zeit von 46,8 Sekunden den bis
dahin mit 47,6 Sekunden führenden alten Käm¬
pen Baccarat , den Rittmeister Momm  glänzend
über die Bähe gebracht hatte.

Ergebnisse : I . Stall Eeorgens Novdland (SS .-Ober-
stuf . Temme ) 0 F . 46,8 Sek ., 2 . Baccarat , ( Rittm.
Momm ) 0 F . 47,6 Sei ., 3 . Assuan (Rittm . S . v . Sy-
dow ) 0 F . 48,8 Sek ., 4 . Amneris (SS .-Dberstiis.
Temme ) 0 F . 50 Sek ., 5 . Lunte (Röchlipg ) 0 F . 51,8
Sei ., 6 . Schlemmer (SS .-Ilnterstuf . Heidenrsich ) .
Preis von Potsdam (Dressurprüfung ) : 1. Hidalgo
(Oblt . Huck ), 2 . Prenzlau (Frl . Dose ) , 3 . Fasan (Lblt.
Huck ) .

Die zweite Abendveranstaltung des Berliner
Reitturniers war mit lü 000 Zuschauern ausge¬
zeichnet besucht. Auf der Festtribüne bemerkte
man u . a . Reichssportführer von Tschammer
und  O ste n sowie SA .-Obergruppenfllhrer Litz -
mann . Das Hauptereignis bildete das von 25

Pferden Lestrittene Ausländer - Jagd¬
springen,  das über den gleichen schwierigen
Kurs führte wie das der Inländer . Nur zwei
Pferde bewältigten die 12 Hindernisse ohne jeden
Fehler und traten zum Stechen an : Trixie mit
Greter - Holland und Volant III mit dem fran¬
zösischen Kürassier Capt . Clavs  im Sattel.
Bolant III , als ausgezeichneter Springer bekannt,
wiederholte seine Leistung noch einmal , während
Trixie zweimal Fehler unterliefen , so daß die
französischen Reiter hier zu ihrem ersten Erfolge
kamen . Die gute Form der Vertreter unserer west¬
lichen Nachbarn wurde noch durch den dritten und
vierten Platz der von Lt . de Busnel  gerittenen
Champagne und Apollon unterstrichen , von denen
ersterer sich lediglich einen halben Zeitfebler zu¬
gezogen hatte . Vorausgegangen war der Jugend¬
preis , ein leichtes Jagdspringen für den Nach¬
wuchs . Auch hier entschied erst ein Stechen unter
den vier Fehlerlosen über Sieg und Plätze.
Achmet (I . Wendenburg ) gewann vor Rauhreif
(H. I . Giehle ) und Platzregen (G. Neubacher ) .

TNax klinke hatte Pech
100 Kilometer vor dem Ziel ausgeschieden

Der Berliner VMW .-Fahrer Max Klinke , der
in den letzten Jahren zu den ständigen Teilneh¬
mern an der Sternfahrt nach Monte Carlo ge¬
hörte , und 1936 den Zeitungspokal gewann , hatte
in diesem Jahre großes Pech . Noch strafpunktfrei
im Wettbewerb liegend , fuhr er in der Nähe von
Cannes , also rund 100 Kilometer vor dem Ziel,
gegen einen Baum und mußte mit seinem schwer
beschädigten Wagen die Weiterfahrt einstellen.
Er und seine Begleiter , die in Palermo gestartet
waren und die ersten 4000 Kilometer ohne jeden
Zwischenfall in vorgeschriebener Zeit erledigt
hatten , kamen zum Glück ohn« größere Verletzun¬
gen davon.

Um die bremische Kegelmeisterschaft
In der ersten Halbzeit Zmal hundert kugeln auf jeder Lahn

Mit dem Abschluß der 3. Serie beendeten die
Sportkegler ihre 1. Halbzeit um die Meister¬
schaften . 3X100 Kugeln wurden bisher auf jeder
Bahnart geschoben. Es folgt nun noch der 4.
Durchgang mit je 100 Wurf und dann der 5. und
damit Schlußgang mit je 200 Wurf.

Die Anführer der Tabellen auf Bohle und
Schere nach je 300 Wurf standen am Vorsonntag
in Busch und Bodenburg  bereits fest. Auf
Asphalt gab es abermals einen Wechsel in der
Führung . Er einer  ich übernahm hier mit dem
höchsten Tagesergebnis von 592 Holz wieder die
Spitze , die er auch schon nach dem ersten Durch¬
gang innegehabt hatte.

Die alten Herren zeigten auch in dieser Serie
wieder guten Sport , obgleich sie an den Leistungen
der Leiden ersten Serien nicht ganz wieder heran¬
kamen . Die Führung auf Bohle ließ Berndt
sich nicht nehmen . Auf Schere führt unentwegt
v. Osten  und auf Asphalt nach wie vor
E n g e l k e n.

Auch die Frauenriege scheint jetzt in Schwung
zu kommen . Auf Bohle führt einstweilen Frau
Hllnerberg und auf Schere die vorjährige Mei¬
sterin Frau Wiekenberg.

Die höchsten Tagesergebnisse:
Männer , Bohle:  1 . H. Halsten 749, 2.

Lemke 740, 3. Tewes 739, 4. Koenenkamp 738,
5. Willens 732, 6. Wagner 730, 7. E . Meyer 729,
8. Rottmann 729, 9. Grams 728, 10. und 11.
Wassersleben und Jörger je 727 Holz.

Schere:  1 . Wehde 712, 2. Rottmann 707, 3.
Tewes 705, 4. Graf 701, 5. Schafberg 688, 6.

Siegfrieg II Meister der V-Klasse
löermania Rremerlzaven im Griechisch - Römischen Ringen 1? : 25 besiegt

Am Tonntagnachmittag fand in der Turnhalle
der Nordstraßenschule an der Danziger Freiheit
der Mannschaftskampf im griechisch-römischen Rin¬
gen um die Meisterschaft der Klasse 8 zwischen
der 1. Mannschaft des „Germania "-Bremerihaven
und der 2. Mannschaft des „Siegfried "-Bremen
statt . Mit dem Siegechatte der neue Meister auch
gleichzeitig die Berechtigung , in der nächsten Serie
für die K-Klasse zu starten . Beides zusammen
war Anlaß genug , beiderseits mit vollem Einsatz
und allem Können alle Kämpfe in den sieben ver¬
schiedenen Gewichtsklassen — diese wiederum je
einen Vor - und Rückkampf — durchzuführen . Den
Mannschaftssieg errang der Bremer Kraftsport-
Klub Siegfried mit 25 :17 Punkten , nachdem die
Bremer Vertreter bereits nach dem ersten Durch¬
gang mit 12 :9 Punkten in Führung gelegen hat¬
ten . AIs Kampfrichter waltete der mehrfache
Meisterringer Ältemeyer in bestbekannter Weise
seines nicht immer leichten Amtes auf der Matte.
Im übrigen hatten die insgesamt 14 Auseinander¬
setzungen folgendes Ergebnis:

In der Bantamgewichtsklasse stehen sich
zunächst im Vorkampf M a g n e r - Bremerhaven
(102 Pfund ) und Petermann - Bremen
(105 Pfund ) gegenüber . Der Bremer Siegfried¬
vertreter siegt in 6 :20 Minuten durch Schulter¬
schwung . Im zweiten Durchgang erzielt Peter¬
mann sogar einen Blitzsieg in 1 Minute durch
Kopfzug am Boden.

Die Federgewichtler S chä f e r - Bremerhaven
(121 Pfund ) und Dahl - Bremen sind hierauf die
Gegner . Die erste Entscheidung fällt im Vor¬
kampf nach 3 Minuten für den Spartaner von
der llnterweser durch Ueberroller und durch Ab¬
fangen eines Untergriffs behält er im zweiten
Durchgang nach 8 :20 Minuten die Oberhand.

Im Leichtgewicht stehen sich hiernach Haus¬
mann - Bremerhaven und Reese - Bremen
gegenüber . In beiden Gängen triumphiert der
Bremer Siegfried -Vertreter durch Blitzsiege,
indem er seinen Gegner das erste Mal in einer
Minute durch Schulterdrehgriff bezwäng und in
der zweiten Etappe bereits in 45 Sekunden durch
Untergriff von vorn Sieger blieb.

In der Weltergewichtsklasse ergab es wiederum
einen Doppelerfolg des Bremer Siegfriedvertre¬
ters , indem Bauer  seinen Gegner Zander-
Vremerhaven im ersten Treffen mit Doppelnelson
bezwäng und sich der Germane von der Unter-
wöser im Rückkampf nach 13 :10 Minuten infolge
Selbstfallers hineinlegte.

Die Mittelgewichtsklasse brachte die Paarung
R u m st e d t - Bremerhaven und Weinberg-
Bremen auf die Matte . Beide Male siegte der
Bremer Siegfriedmann . Im Vorkampf nach 5 :50
Minuten durch Schulterdrehgriff am Boden und
im zweiten Durchgang erst nach tapferster Gegen¬
wehr in 1316 Minuten.

Wiederum zwei Bremer Siege ergab das Tref¬
fen in der Halbschmerg -owichtsklasse zwischen Gil¬
be  r t - Bremerhaven und Leh mann - Bremen.
Im ersten Gang gewann Lchmann nach Punkten
und im Rückkampf nach drei Minuten durch
Schulterdrehgriff am Boden.

Den Schlußkampf lieferten sich die Schwer¬
gewichtler . In beiden Kämpfen siegte Kersten.
Im Vorkampf nach 2 :20 Minuten durch Schulter-
drehgriff und in der zweiten Begegnung bereits
nach 40 Sekunden durch einen blitzschnell gezoge¬
nen Armzug . !!

Simson gegen Siegfried
Am kommenden Sonntag , 7. Februar , wird in

der Turnhalle des Städtischen Lyzeums an der
Kleinen Helle die Mannschaftsmeisterschaft im
Ringen des Kreises I entschieden . Gegner sind die
ersten Mannschaften des KSV . Simson und des
KSV . Siegfried.

Meisterschaften der Ninger
Die Niedersachsen -Meisterschaften im Freistil¬

ringen und im griechisch-römischen Stil , sowie im
Judo und Gewichtheben werden am 7. März in
Bremen  durchgeführt . Ausrichter ist der
ABKV .-Vremen.

Trams 687, 7. Ehlen 679, 8. Funke 677, 9. Wassers¬
leben 673, 10. H. Halsten 659.

Männer Asphalt:  1 . Gremerich 592,
2. Lütjen 588, 3. Seeger 581, 4. Voelsen 571,
5. Krapp 564, 6. Decken 562, 7. Schaar 561, 8. Vo-
denburg 560, 9. Johannson 558, 10. H. Meyer 557.

Althevren , Bohle:  1 . Engelken 742,'
2. v. Osten 738, 3. Werner 737, 4. Berndt 735.
6. Spohler 784 Holz.

Schere:  1 . Zißmer 720, 2. Schwettge 793.
3. v. Osten 698, 4. Feller 693, 5. Tegtmeyer 689
Holz.

Asphalt:  1 . Tegtmeyer 552, 2. v. Osten 547,
3. Engelken 529, 4. Zißmer 528, 5. Schwettge 525
Holz.

Frauen , Bohle:  1 . Wiekenberg 726, 2.
Thünemann 723, 3. Hllnerberg 713, 4. Kohne 698,
5. Schier 691 Holz.

Schere:  1 . Thünemann 694„ 2. Wiekenberg
693, 3. Hllnerberg 687, 4. Schier 675 Holz.

Nach 300 Wurf zusammengefaßt sieht die
Spitzengruppe  in den einzelnen Meisterschaf¬
ten folgendermaßen aus:

Männer Bohle:  1 . Busch 2289, 2. Greme¬
rich 2281, 3. Bodenburg 2277, 4. Ruft 2272,
5. Vrinkmann 2269, 6. Kammann 2269, 7. Lütjen
2265, 8. Lotz 2262, 9. Oestmann 2261, 10., 11. und
12. Schröder , Muth urü > Johannson je 2260 Holz.

Männer Schere:  1 . Vodenburg 2197,
2. Lahrmann 2179, 3. Behrens 2169, 4. Rohlfs
2166, 5. Schaar 2163, 6. P . Meier 2162, 7. Busch
2159, 8. Heimsoth 2157. 9. R . Schmidt 2149,
10. Decken 2149 Holz.

Männer Asphalt:  1 . Gremerich 1749,
2. Lütjen 1736, 3, Busch 1724, 4. Haar 1712,
5. Seeger 1707, 6. Generalsky 1694, 7. Deeken
1693, 8. Warnken 1689, 9. Töbelmann 1686,
10. D . Behrens 1681 Holz.

Altheren Bohle:  1 . Berndt 2246, 2. v.
Osten 2240, 3. Zißmer 2239, 4. Werner 2237,
5. Tegtmeyer 2232 Holz.

Schere:  1 . v. Osten 2120, 2. Schwettge 2115,
3. Feller 2194, 4. Zißmer 2099, 5. Tegtmeyer
2064 Holz.

Altherren Asphalt:  1 . Engelke 1681;
2. v. Osten 1675 ; 3. Tegtmeyer 1654; 4. de Lippe
1638 ; 5. Zißmer 1626 Holz.

Frauen Bohle:  1 . Hllnerberg 2209 ; 2.
Wiekenberg 2200 ; 3. Thünemann 2187 ; 4. Kohne
2103 ; 5. Schier 2083 Holz . — Schere : 1. Wieken¬
berg 2072 ; 2. Hllnerberg 2062 ; 3. Thünemann
2036 ; 4. Schier 1994 Holz.

Der nächste Sonntag sieht die Dreibahnen-
kämpfer  zum ersten Durchgang am Start . 7

Ergebnis des Winterliilfswerk -kegeln
Das Winterhilfswerk -Kegeln der Bremer Kegler

erbrachte insgesamt die Summe von 414.50 RM
(1935/36 357.45 RM .) . Davon entfallen auf die
Veranstaltungen des Vereins Bremer Kegler und
der angeschlossenen Klubs 281.40 RM . (1935/38
151.55 RM .) . Auf die nicht dem Verein ange¬
schlossenen Bremer Kegler kommen 121.25 RM.
(1935/36 205.90 RM .) , hiervon fällt auf das IKckal
Concordia die erfreuliche Summe von 104.— RM.
und auf die Rembertihallen die Summe von
17.25 RM . Ferner überwies noch ein Kegel¬
klub aus Aumund 12.— RM . — Betont muß wer¬
den , daß auch die Kegelaufsetzer an diesem Tage
auf einen Teil ihres Entgelds zugunsten des
WHW . verzichteten . 7

Billiet/Dekuhsscher Sieger in Rotterdam . Das Acht-
stunden -Mannschastsrennen , das am Wochenende in
Rotterdam durchgeführt wurde , stand ganz im Zeichen

des belgischen Paares Billist/Dekuysfcher . , ^
Die deutschen Rennfahrer Kilian/Vopel siegten aber¬

mals im Sechstagerennen in Milwaukee und logten
dabei 4145 Kilometer zurück.

Bon insgesamt 1418 deutschen Rugbyspielern werben
mehr als ein Drittel (517 in 13 Vereinen von insge¬
samt 50 in ganz Deutschland ) in Hannovrischen Ver¬
einen geführt.

Erfolgreiche2. krauecholz-vorfülirung in Vremen
Vewegte , spielende , tanzende und gestaltende Kruppen der Lrauentanzklasse des flIS . Vremen

Vor genau einem Jahre , am 2. Februar 1936,
erwartete mit größter Spannung Bremens Turn-
und Gymnastik -Gemeinde im Bremer Schauspiel¬
haus erstmalig die Vorführung der Chortanz¬
klasse des Allgemeinen Turn - und Sportvereins
Bremerhaven unter der Leitung des Turnlebrers
Hermann Grauerholz.  Neben einer Reihe
von choristischen Tänzen und der großen Be¬
wegungsfestspiele , die aus einer jahrelangen
Arbeit herausgewachsen waren , wurde diese Erst¬
aufführung in Bremen für den jungen Führer
dieser neuartigen Arbeit ein voller Erfolg
und damit wurde auch der Beweis erbracht , daß
Grauerholz ein Meister in der Formung und
Gestaltung seines Stoffes ist. Im Jahre 1927,
also vor nunmehr zehn Jahren , entsprang aus
der turnerischen Arbeit des ATS . Bremerhaven
die Idee der choristischen Bewegung und seit
dieser Zeit haben Grauerholz und seine Mädel
unablässig an dieser Idee gearbeitet . Er hatte
aber auch das Glück, in den Mädeln seiner
Bremerhavener Tanzklassen eine Gemeinschaft zu
Haien , die , wie er selbst betont , „in gläubiger
Liebe mitgeht !" Die Anerkennung für das , was
die Mädel leisten , ist um so größer , wenn man
berücksichtigt , daß alles aus dem täglichen Be¬
trieb , wie er in jedem Turnverein zu finden ist,
herausgewachsen ist. Die Arbeit von Grauerholz
ist und bleibt vereins - und schulgebunden ; aus
der Volksverbundenheit des Turnens entspringt
auch die seelische Gestaltung der Festspiele , die
damit auch berufen sind, Festspiele des Volkes
zu werden . Und Erauerholzens Bewegungsfest¬
spiele sind dazu berufen , Festgestaltung des
ganzen Volkes zu sein.

DavH-pborlstisebe . Lvstultuuj; linvtevspivlvvxruxpv na» „Duurwiulou liumpausi"

Und wieder wartete am gestrigen Sonntagvor¬
mittag Bremens Turn - und Gymnastik -Gemeinde
im Bremer Schauspielhaus  mit größter
Spannung die der Arbeit des letzten Jahres ent¬
sprungenen Tanzwerke „Tanzende Kum¬
panei " und „M ädel heraus"  als erste Auf¬
führung dieses Jahres und ausgeführt von den
Mädeln des Leiters der Bremerhavener Tanz¬
spielgruppe Hermann Grauerholz . Denn gerade
in diesem Jahr wird der Arbeit Grauerholz ins¬
besondere Beachtung geschenkt, nicht nur insofern,
als seine „Tanzende Kumpanei " auf der großen
Reichsfrauenturntagung in Mannheim von den
Mädeln der Hannoverschen Musterturnschule auf¬
geführt (Grauerholz selbst übt das Tanzspiel in
Hannover ein ) , sondern , daß auch von feiten der
Partei dieser Arbeit im Hinblick auf die festliche
Gestaltung der großen Volksfeiern eine Aner¬
kennung gezollt wird und , was besonders beach¬
tenswert ist, dieser Arbeit ganz bestimmte Auf¬
gaben gestellt werden . Einer dieser kommenden
Aufgaben wird die Darstellung der schaffenden
Frau zum Inhalt haben.

Und auch gestern war den Aufführungen wieder
ein großer Erfolg beschicken ; denn als die Unter-
kreisfrauenwartin , Elsa Schabacker,  die Be¬
grüßung der Erschienen vornahm , war das Schau¬
spielhaus wieder einmal sehr gut besucht, ein
Zeichen dafür , welch großer Beliebtheit sich der
junge Künstler in Bremen erfreut und welch
guter Ruf ihm allenthalben vorausgeht . Die
Grundform der Arbeit Erauerholzens ist die
Gymnastik , Gymnastik , die nicht ein bestimmtes
System vertritt , sondern zumeist vom Standpunkt
der Zweckmäßigkeit bezüglich der Durcharbeitung
und Lockermachung des Körpers gesehen wird.
Diese Gymnastik , die heute auch ihren Platz im
Frauenturnen hat , ist von Grauerholz in be- *
stimmte Darstellungsbilder gebracht worden . Er
ist ausgegangen von dem gemeinsamen kleben
einer Gruppe , ging dann über zum kleben
mehrerer Gruppen , die nun wieder miteinander,
voneinander oder gegeneinander ihre Bewegun¬
gen ausführten . Von dieser an sich einfachen Ge¬
staltung ausgehend , ist die Arbeit der Erauer-
holzefchen Lehrschar in jahrelwnger Schulung
dahin gekommen , ganze Werke durch chorische Ve-
wegungsgestaltung darzustellen.

Das Wesentliche dabei ist, daß der Rhythmus
zu diesen Bewegungschören auf immer neue
Weise gesucht wird . Einmal ist es die Musik von
Instrumenten , einmal einfache Eeräuschmetrik,
dann wieder geben Gesang oder das Sprechen
der Ausübenden den Takt an . klnd aus diesem
vielfältigen Wechselspiel entstand das große Be¬
wegungschorwerk „Tanzende Kumpanei " ,
inszeniert und mit Textbearbeitung von Hermann
Grauerholz , während Karl Chr ! st mann  und
Gustav Mävers  die Gemeinschaftsvertonung
vorgenommen haben . Das Werk wurde gestern
mit überwältigendem Erfolg und Beifall auf¬
genommen . Die musikalische Begleitung hatte das
Schulz -Nicmann -Orchester unter Leitung von
Kapellmeister Pg . Fredo Niemann , der sich wie

im Vorjahre auch dieses Mal wieder mit allem
Geschickseiner ihm gestellten Aufgabe zu entledigen
vermochte.

Der festliche Rahmen , den das Schauspielhaus
der ganzen Beranstaltung bieten konnte , die ein¬
drucksvolle Gestaltung der Chortanzwerke und
auch der tiefere Sinn der gebotenen Werke , ließen
das Ganze zu einer wahren Morgenfeier
werden . In der bewegten Gruppe  mit
Keulen , Stäben und Seilen zeigte sich schon, daß
die Bremerhavener Mädel durch eine gründliche

Warningchoff,  zu längeren Ausführungen
das Wort , in denen sie das Turnen als wertvolles
Kulturgebiet bezeichnete . Hierauf stieg als vierter
Abschnitt die gestaltende Gruppe  mit der
vorerwähnten „Tanzende Kumpanei " . Hierin
spielten die Einzelgestaltungen Madonna (Eva
Kapitzki ) . Findlinas ^ind (Marlies Geiberger ) ,
Gespielin (Inge Reiß ) , Laternenanzllnderin
(Erika Spiekermann ) , Mutter (Lisa Rühack) ,
Patin (Lina Spitzkowski ) , Fischer-in (Elisabeth
Eschemann ) , Glöcknerin (Eva Kapitzki ) , Feld-
hüterin (Wilma Heitmüller ) , Wurzelgräberin
(Aman Grünhagen ) , Marketenderin (Annemarie
Spiegelberg ) und Kartenspielerin (Lina Spitz¬
kowski) . Diese Einzelgestaltungen wurden tanz-
choristisch wie folgt gestaltet : 1. Huldigung des
Äarienchors , 2. Bewegungschoral der Tröstenden»

Ili » Krokor IN'kolg kür
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gymnastische Schulung hindurchgegangen sind. In
den Tänzen selbst kam die Eigenart Erauerholz-
scher Arbeit klar zum Ausdruck . Mit einfachen
Tanzformen werden durch dauernd wechselnde
Raumausnutzung und Bewegungsführung immer
wieder neue Wirkungen hervorgerufen . Aber
hierin liegt gerade die Stärke , denn es kommt
hierbei nicht auf das „W a s " an , sondern auf das
„Wie ". In der spielenden Gruppe
„Mädel heraus " wurde ein Worbespiel in Marsch -,
Lauf -, Hüpf -, Sprung - und Schwungliedern von
Hermann Grauerholz , mit der Vertonung von
Gustav Mävers und Orchestersatz von Arthur
Erützner gezeigt , das großen Beifall hervorrief.
Auch in der "tanzenden Gruppe  mit der
Doppelkreuzpolka (Polka von Vacek ) , Marsch¬
tanz (Marsch von Havemann ) , Bunte Folge
(Rheinländer von Jungherr ) und Sprungtanz
(Fliegermarsch von Dostal ) waren die Herzen der
Zuschauer gewonnen , die mit wohlverdientem
Beifall nicht zurückhielten.

Nach der Pause ergriff die Fraucnführerin im
Deutschen Neichsbund für Leibesübungen , Henni

?, Paradeistanz der Kumpanei , 4. Schwingungs¬
sextett , 5. Lichtertanz der Kumpanei , 6. Schreit-
tanz der Nachtwache , 7. Tanzchoristisches Wiegen¬
lied , 8. Tanz der hellen Patinnen , 9. Fischzugchor
der Kumpanei , 10. Bewegungschor der Glöcknerin-
neu . 11. Erntetanzmazurka , 12. Störungstanz der
Nächtlichen , 13. Freudentanz der Morgendlichen,
14. Bechertanz , 15. Sprechbewegungstanz der Kar¬
tenspielerinnen und 16. Chorische Heimkehr der
Kumpanei.

Der Eindruck aller Einzel - und tanzchorl,'tischen
Gestaltungen war sehr stark , ein weiterer Beweis
dafür , daß es Grauerholz gelungen ist, auch auf
diesem weiteren Gebiete etwas wirklich Volks-
oerbundenes  zu schaffen. Er erntete nach
dieser wohlgelungenen Vorführung einen nicht
cndenwollenden Beifall , der sich wiederholte , so¬
bald sich der Vorhang schloß. Immer und immer
wieder mußte der sich mit einem Blumenstrauß
beschenkte junge Bremerhavener Turnlehrer feinen
dankbaren Zuschauern zeigen . Wahrlich , ein in
Bremen erneuter und schlechthin nicht zu über¬
bietender Erfolg ! ü
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fpsklang der Hallentennis-Meisterschaften
v.tramm, Sxrling, o. tramm/Henkel, Sperling/Henkel und Zrl. Zedrzejowska/Frl. ZeHden errangen die Meistertitel
Die vom Bremö Tennisverein v. 1896 ausge

richteten XXII . Zternatioiialen Hallentennis-
Meisterschaften voiDeutschland gehören der Ver¬
gangenheit an . Le erwartet , waren die Tri¬
bünen des Hallendes an der Scharnhorststraß«
am gestrigen letz» Turniertag überfüllt auch
namhafte Vertret - des Fachamtes , unter ' ihnen
Fachamtsleiter Dr Schomburgk , waren erschienen
und bekundeten da rch ihre Anteilnahme an dem
Verlauf dieser w tigen Meisterschaften . Aber¬
mals kann der minftaltende Verein mit Stolz
auf dieses Turnier ariickblicken, das in jeder Hin¬
sicht die gehegten irwartungen erfüllte und in
sportlicher Beziehn ! eine reiche Ausbeute brachte
Dem deutsche  Tennissport gereicht es zur
besonderen Ebre , st gegen ein starkes internatio¬
nales Ausgebot rfolqreich verteidigt
zu haben . Auch m der Turnierleitung der Dank
für die ausgezehrte Abwicklung der Vielzahl
der Kampfe abgcsttet werden . Mit Befriedigung
kann gejagt werd » daß Ruf und Ansehen dieser
rm europäischen lnnis wichtigen Meisterschaften
weiterhin gefestigund gestärkt worden sind.

Bereits um lOsihr , als die Nachwuchsspieler
Veuthner uist Dohnal  zum Vorschluß-
rundenkampf im gerreneinzel (Trostkonkurrenz)
antraten , waren lle Sitzplätze der Haupttribüne
bis auf wenigeAusnahmen vergriffen Der
Strom der Besuch verstärkte sich weiterhin war
doch das Hauptaijenmerk auf das um 11 Uhr an¬
geätzte Schlutzruienspiel der beiden besten Deut-
Ichen, Freiherr kttfr . v. Cramm  und Henner
H e n k e l , gericht . Unter fühlbarer Spannung
und lebhaftem Bfall der Zuschauer betraten die
beide « deutsche : Daviscupspieler di« Hall «.

k'ran .Asioi'lin ^ vralirvivkol rvuräe irum siebtenmale lntornatünals Vvntsebs Hallen -Aeistorin.

Auf dem Sc edsrichterstuhl nahm Altmeister
O . KreutzerPlatz , der 1913 die Einzelmeister¬
schaft und im , eichen Jahre und 1922 im Doppel
mit Bergmann und 1928 mit D . Prenn gleichfalls
im Doppel die Meisterschaft holte . Wer nach der
in den letzten Tagen von v. Cramm gezeigten
Form glaubte >- und hierin waren sich fast alle
Leute vom Baj klar —, daß die Entscheidung zu¬
gunsten v. Cpmms auf des Messers Schneide
stehen würde , rurde eines Besseren belehrt . Das
Spiel , das im ibsst -ok-kivs " -System ausgetragen
wurde , endete lar mit 6 :4, 6 :2, 3 :6 und 6 :3 für
den Altmeister der damit zum viertenmal diesen
stolzen Titel eringen und ihn wieder aus der
Schweiz nach Deutschland entführen konnte.
Henkel ging in ersten Spiel des Beginnsatzes mit
seinen bekannt scharfen und fast todsicher sitzenden
Aufschlagbäller in Front , um dann bald aber
seinen Gegner leicht davonziehen zu lassen , der
wunderbar Hai aufsetzte . Hinzu kam , daß Henkel
oftmals vom Pch verfolgt wurde und die sichersten
Bälle ins Netz verschlug . Bei 5 :3 wußte Henkel
noch ein Spiel gutzumachen , doch konnte er eine
4 :6-Niederlagenicht mehr verhindern . Auch im
zweiten Satz k-m v. Cramm anfänglich leicht ins
Hintertreffen . Lei „1 beide " schaffte sichv . Cramm
einen Vorteil , den er in einer ganz großen Art
ausbaute . E zeigte Beispiele höchsten Tennis¬
spiels und lief einem Gegner glatt davon . Hier
bot sich
e n d u n g.

Tennis in höchster Voll-

Bei 5 :1 kon te Henkel dank seines unerhörten
.fschlages nih ein Spiel für sich buchen , um
nn den zweien Satz mit 2 :6 abzugeben . Dann
lte sich da ^ Bild vorübergehend verändern,
nkel , bislang aus Verteidigung spielend , ging
c Offensive iber und entfaltete sein großes
innen . Verh ltnismäßig leicht kam er auf 3 :0
d überließ ann ein Spiel . Trotz aller radi¬
erten Techni en, die v . Cramm zur Anwendung
achte, mußt » er seinen Vereinskameraden mit
i ziehen lassen, doch gelang es ihm , noch 3 :6
causzuholen .! Der vierte Satz gab ein außer-
lentlich abwechslungsreiches Bild , in dem die
nniskunst wahre Triumphe feierte . Beide
neler glänzten mit den schwierigsten Ballen

und rangen sich gegenseitig Ball um Ball ab.
Passier - und Treibbälle , die gefährlichsten Croß-
bälle und um jeden Zentimeter berechnete Auf¬
schläge wechselten einander ab und ließen die
zahlreichen Zuschauer nicht aus der Begeisterung
herauskommen . Schon aufgegebene Bälle wurden
erlaufen und aus den unmöglichsten Stellungen
returniert . Bei „3 beide " gewann v. Cramm die
Oberhand und sicherte sich zum viertenmal den
Titel des Internationalen Hallenmeisters.

Im Dameneinzel  standen sich Die sechsfache
Meisterin Frau Hilde Sperling - Kräh¬
winkel  und die Berlinerin T . Zehden  gegen¬
über , di« sich bekanntlich mit einem Üeber-
raschungssieg über die polnische Spitzenspielerin
Frl . Jedrzejowska mit 7 :5, 1 :6 und 6 :3 in die
Schlußrunde gespielt hatte . Erwartungsgemäß
stand die Berlinerin auf einem völlig verlorenen
Posten , der niemals eine Siegesaussicht gegen die
Meisterin bieten konnte . Und dennoch schlug sich
Frl . Zehden recht wacker. Die Dänin legte wohl-
gesetzte Treibbälle vor , die die Berlinerin in den
meisten Fällen nicht zu meistern vermochte . Der
wuchtige Aufschlag und die placierten Querbälle
brachten einen 6 :1-Satzsieg . Im zweiten Satz stei¬
gerte sich die Berlinerin zusehends , wenn sie auch
nicht an die Hochform ihrer Gegnerin herankom¬
men konnte . Sie variierte und returierte zeit¬
weise in bestechender Form und passierte auch in
der zweckmäßigsten Weise . Nachdem die frühere
Essenerin auf „1 beide " gleichgezogen und ein«
3 :1-Führung erlangt hatte , mußte sie noch ein
Spiel abgeben . Dann aber unterlag Frl . Zehden
mit 2 :6. Dieses Treffen zeigte einen ausge¬
sprochenen Grundliniencharakter , denn beide
Gegnerinnen riskierten sich, von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen , nicht an das Netz. Nachdem
Frau Sperling bereits zwei Wanderpreise , die
dreimal ohne Reihenfolge gewonnen werden muß¬
ten , erkämpft hat , geht sie mit berechtigten Aus¬
sichten in die Runde um den neuen Pokal.

Nach einer kurzen Mittagspause , die mit einem
Trost -Schlußrundenspiel der Frauen ausgefüllt
war , stieg um 15 Uhr die Begegnung Zwilchen dem
Berliner Rotweiß -Paar v. Cramm/Henner
Henkel und Fishe r-S chweiz/v . Metaxa-
Oe st erreich im gemischten Doppel-
s p i e-l . Auch in diesem Fall gingen die Voraus¬
sagen über den Sieger beträchtlich ' auseinander.
Die Deutschen , die bislang nicht in der erwarteten
Form überzeugen konnten und anscheinend wenig
eingespielt waren , kamen zu einem hervorragenden
Sieg , der alle Zweifler verstummen ließ . In der
Tat hatte man dem ausländischen Paar größeres
Können und ein besseres Zusammenfpiel zu¬
gemutet , als es gestern verriet . Schon im ersten
Satz war deutlich die llnterform des Oester-
reichers festzustellen , der sich sogar verschiedene
Doppelfehler zuschulden kommen ließ . Die
deutsche Besetzung zeigte eine erfreulich hoch¬
wertige Ausgeglichenheit und ließ niemals
Wünsche unerfüllt . Während Henkel mit einem
hervorragenden „drive " brillierte , erlief von
Cramm jeden Ball und zeigte seine gefurchtsten
Croßbälle . Bezeichnend ist, daß sich die Deutschen
jedes Aufschlagspiel holten , was besonders Henner
Henkel zu verdanken ist. Von einem Ballwechsel,
der gerade das Männerdoppel auszeichnet , war
im ersten Satz herzlich wenig zu verspüren . Der
erste Satz ging mit 6 :2 an die Berliner.

Im zweiten Satz schienen sich Fisher und v.
Metaxa gefunden zu haben . Der lange Oester-
reicher kam mit glänzenden Aufschlagbällen her¬
vor und rechtfertigte zeitweise die an ihn gestell¬
ten Erwartungen . Doch an eine verständnisvolle
Zusammenarbeit mit dem Schweizer war noch
längst nicht zu denken , obgleich dieser im Doppel¬
spiel besonders zu fürchten ist. v. Metaxa ging
nicht auf das Spiel seines Partners ein und ließ
den Deutschen immer wieder neue Chancen offen,
die dids« in Blitzesschnelle auszunutzen wußten.
Jeder freie Raum wurde sofort erspäht und mit
unhaltbaren Bällen belegt . Auch den Zuschauern
boten sich verschiedentlich Augenblicke höchsten
kämpferischen Einsatzes . Verschiedentlich kam es
zu einem spannenden Ballwechsel , dem ungeach¬
tet des Vorteils beider Parteien ein spontaner
Beifall folgte . Bis zu „4 beide " konnte sich die
ausländische Besetzung halten , dann war es mit
dem Widerstand zu Ende . Es stand von vorn¬
herein fest, daß sich die Deutschen das Aufschlag-

Vio Zlllokliekou Siegerinnen im Fiauonäoppol:
Fräulein D. 2ebäen -SerIin ( links ) nnä Fräulein

llsärrejvvska -Folsu (reolits ) .

Fünfkampf des Sturmbanns I/R
Linsatz und Kamps für die nationalsozialistischen Kampsspiele in Sröpelingen

ie SA . geht mit Freude und Stolz an die
eit der ihr gestellten Aufgaben . Ihr Weg
>t: Einsatz . Opfer , Kampf und Dez für Aböls
ler ! Des Führers Ziel ist und bleibt für
rer auch ihr Ziel : das ewige Deutschland!
, kann man unumwunden auch von dem
rrvesturmbann l/75 sagen ; denn in der Kaue,

scharfen Ostwind und Schneetreiben dem
ehl seines Sturmbannführers mit vollem k>ln-
nachzukommen , stellt jedem einzelnen SA .-

an das denkbar beste Zeugnis aus . Bereits
frühen Sonntag waren die Sturme unter ,eyr
:r Beteiligung auf dem Gelände am oer
mberger Str . bei der Schlltzengilde m Erope-
en angetreten , um sich truppweise Mit de
tlichen Fünfkampf des Sturmbanns aus-
nderzusetzen . Der Fünfkan ^ f bestand
eßen, Gepäckmarsch , 1000-Meter -Lauf "
maske , 10-Kilometer -Radfahren und Keulen-
wurf.
as 10000 - Meter - Radfahren führte
der Bromberger Str . nach Burg zur Nord¬

ischen Hütte und zurück. Die ersten fünf Platz-
aber waren : 1. Trupp II vom » türm 1 N . ,
Ürupp II vom Sturm 51 R . 75 ; 3. Trupp
' Sturm 3 R . 75 ; 4 . Trupp 1 vom Sturm 4
75 ; 5. Trupp I vom Sturm 51 R . ^o Fur dw
e Leistung gab es außerdem noch emen
iderpreis , den der Trupp II vom « türm
kö erhielt , der übrigens in der Eesamtwertm g
Fünfkampfes mit der besten Leistung eben-

- besonders ausgezeichnet wurde,
er 1006 - Meter - Lauf mit Eas-
ske  wurde auf dem Gelände an der Brom-
,erstraße durchgeführt und ergab folge"
m fünf Plätze : 1. Trupp II vom Sturm 3 N tv,
kupp I vom Sturm 1 R 75 ; 3. Trupp III vom
rm 1 R 75 ; 4. Trupp II vom Sturm 52 R 7v,
lrupp II vom Sturm 50 R 75.
as Handgranaten - 2tolwerfen.
de ebeachrlls alrB dWr »s

wickelt und zeitigte folgendes Ergebnis : 1. Trupp
II vom Sturm 59 R 75 ; 2. Trupp III vom Sturm
50 R 75 ; 3. Trupp II vom Sturm 51 R 75 ; 4.
Trupp II vom Sturm 2 R 75 ; 5. Trupp II vom
Sturm 3 R 75.

Der Gepäckmarsch  führte von der Brom-
bergerstraße über die Eustavstraße , Halmerweg,
wieder zum Ausmarschpunkt in Eröpelingen zur
Schützengilde zurück und ergab folgende Platzfolge
der ersten fünf Einheiten : 1. Trupp II vom
Sturm 1 R 75 ; 2. Trupp I vom Sturm 2 R 75;
3 Trupp II vom Sturm 1 R 75 ; 4. Trupp II
vom Sturm 52 R 75 ; 5. Trupp II vom Sturm
50 R 75.

Bleibt als fünfte Uebung der Kümpfspiele noch
das Schießen,  das nachstehende Platzfolge er¬
gab ' 1. Trupp II vom Sturm 2 R . 75 ; 2. Trupp I
vom Sturm 2 R . 75 ; 3. Trupp III vom Sturm
2 R 75 ' 4. ' Trupp III vom Sturm 3 R . 75;
5. Trupp ' II vom Sturm 51 R . 75. In dieser fünf¬
ten Gruppe der Kampffpiele gab es für den besten
Schützen einen Preis der Brigade , einen silbernen
Eroßpokal zu erringen . Diesen erkämpfte sich der
Rottenführer Voigt  vom Sturm 2 R . 75.

Nach Beendigung der fünf verschiedenen Wett¬
bewerbe dieser Kampfspiele händigte der mit
seinem Adjutanten persönlich anwesende Brigade-
führer Gellertdem  Sieger des Schießpreiies der
Brigade , Rottenführer Voigt (Sturm 2 R . 75) .
mit Worten hoher Anerkennung den silbernen
Eroßpokal als Auszeichnung der Brigade aus.
Den Wettkämpfen dieser Kampfspiele wohnte auch
der Führer der Reservestandarte . Oberführer
Llausen  bei . In seinen Schlußausfllhrungen
wies der Führer des Sturmbanns I N . 75 Sturm¬
bannführer Eehrels.  aus den bevorstehenden
Tag der nationalsozialistischen Kampfspiele hm,
die für die soeben überstandenen wörtlichen Wett¬
bewerbe des Fünfkampfes spater einen Ausgleich

spiel nicht entgegen ließen und sang - und klang¬
los in einem kurzen Zeitraum zwei weitere
Spiele gewannen und damit den zweiten Satz mit
6 :4 sicherstellten . Der entschiedende dritte Satz sah
das deutsche Paar in einer überlegeneren Form,
als es in dem 6 :4-Ergebnis zum Ausdruck kommt,
v. Cramm wie auch Henkel ließen keine Gelegen¬
heit aus und deckten ihr « Gegner völlig ein . Eine
Serie glänzender Schmetterbälle konnte den Vor¬
sprang bald von „3 beide " auf 4 :3 erweitern.

Die Deutschen spielten wie aus einem Guß und
zeigten sich Fisher/v . Metaxa um eine Klasse über¬
legen . Noch einmal konnten sie zu einem Spiel¬
gewinn kommen , dann aber war es um sie ge¬
schehen. Mit 6 :4 behielten die deutschen Davis-
pokalspieler die Oberhand . Es ist das zweite
Mal , daß diese deutsche Besetzung als Sieger aus
dem Männerdoppel Hervorgeht . 1935 stellten sie
gleichfalls den Sieger . Der Meistertitel wurde
im vergangenen Jahr bekanntlich von den beiden
Franzosen Ch . Voussus und A. Gentien entführt.

Die größte Ueberraschung des Tages bildete die
Niederlage des favorisierten Paares Frau Sper¬
ling/  Frl . Parke  durch die deutsch-polnische Be¬
setzung Frl . Zehden/Frl . Jedrzejowska.
Zweifellos war dieses Treffen eines der hervor¬
ragendsten des Tages . Gleichzeitig wurde damit
die sechsjährige Siegesserie der Dänin jäh unter¬
brochen . Frl . Zehden und Frl . Jedrzejowska er¬
gänzten sich beide in der zweckmäßigsten Weise
und kamen zu einem vollauf verdienten Sieg . Die
Stärke der Polin war ihre Erundlinienstellung.
aus der sie dank ihrer ungemein harten Vorhand
wuchtige Treib - und Querbälle ins gegnerische
Feld setzte. Angenehm überraschte dabei die Ge¬
nauigkeit ihrer Bälle , die fast ohne Ausnahme
wenige Zentimeter über das Netz strichen und so¬
gar die Dänin in größte Verlegenheit brachten.
Durch einen harten Flugball zog sich die Eng¬
länderin im ersten Satz an der rechten Hand eine
leichte innere Verletzung zu, die eine erhebliche
Einschränkung ' ihres Könnens zur Folge hatte.

Verhältnismäßig leicht holte sich das deutsch¬
polnische Paar mit 6 :0 den ersten Satz . Der un¬
gewöhnlich großen Form der Polin schloß sich im
zweiten Satz auch die Berlinerin an , die be¬
sonders am Netz wertvolle Bälle gutmachte.
Ileberaus schnell tauchte sie plötzlich aus dem
Hintergrund auf , um dann im richtigen Augen¬
blick mit einem kurzen Querball zu überraschen.
Die schwache Leistung der Engländerin mußte sich
naturgemäß auch auf die Dänin auswirken , die
deprimiert und zeitweise verständlich lustlos
spielte . Es dauerte auch nicht lange , als Frl.
Porke ausfiel . Der zweite Satz und damit der
Sieg fiel mit 6 :2 an Frl . Zehden/Frl.
Jedrzejowska.

Bedauerlicherweise sollte die Verletzung Frl.
Parkes noch andere nachteilige Folgen — nicht
für Frau Sperling/Henke — nach sich ziehen.
Ihre Spielunfähigkeit führte dazu , daß sie sich
mit Ellmer im gemischten Doppel  gegen
die frühere Essenerin streichen ließ , so daß ' diese
„ohne Spiel " unerwartet zu einem Meistertitel
kamen . Um aber dennoch einen Kampf zu zeigen,
traten das frischgebackene Meisterpaar und Frl.
I ed r ze j ow sk a / El lm e r - Schweiz zu einem
„Exhibition -Match " an , das gleichfalls einen
äußerst anregenden Verlauf nahm und die
Stärkeverhältnisse aufschlußreich kennzeichnete.
Allerdings machte sich bei den beiden Spie¬
lerinnen zeitweise eine leichte Ermüdung bemerk¬
bar , so daß das Geschehen in erster Linie von
Henkel bzw . Ellmer diktiert wurde . Nachdem der
erste Satz mit 6 :1 an Frl . Jedrzejowska/Henkel
gefallen war , konnten die Eegenpartner im näch¬
sten Satz einen größeren Widerstand entgegen¬
setzen, ohne jedoch eine 3 :6-Niederlage verhindern
zu können . Besonderen Anteil an dem Meister¬
schaftsturnier nahm Henner Henkel,  der
sowohl im Männereinzel , gemischtem Doppel wie
auch im Männerdoppel in der Schlußrunde stand
und davon zwei Meisterschaften erringen konnte.
Nicht weniger interessant verliefen die Kämpfe
um die Trostrunden im Männer - und
Fraueneinzel.  Nachdem der Däne Jb Eer -
des in der oberen Hälfte die Schlußrunde erreicht
hatte , standen sich gestern vormittag die beiden
Nachwuchsspieler Veuthner und Dohnal
gegenüber , die für die untere Hälfte in Frage
kamen . Dabei behielt Veuthner mit 6 :4 und 7 :5

die Oberhand und stand zum Abschluß des Meister¬
schaftsturniers in den gestrigen Spätnachmittags-
stunöen dem Dänen gegenüber . Auch hier konnte
Veuthner voll und ganz überzeugen und den Sieg
mit 6 :1 6 :3 sicherstellen.

Im Fraueneinzel  mußte die Ungarin
Frl . Baum garten  gegen die Jugoslawin Frl.

Das cksutsvbo Oaviscuppaar , v . Fromm unck Henner Henkel , seblugen gestern in einem Vierss .tr>
kainpi Fisk «r -8ekrveir : und v . Ästaxa -Osterrsiek . Xakuabrasu : Bors (3) .

Kovac  antreten , die sich mit 6 :1 und 6 :4 in die
obere Hälfte der Schlußrunde spielte . Einen sehr
anregenden Verlauf nahm die Begegnung zwischen
der Deutschen Frl . Herbst  mit der Dänin Frl.
Villemoes,  die mit 6 :3 und 6 :3 die untere
Hälfte der Schlußrunde erreichte . Doch mutzte sie
sich in der Schlußrunde der Jugoslawin beugen,
die 6 :4 und 6 :3 siegte.

Ergebnis um die Einzelmeisterschaft
Männer : E . v. Cramm — H. Henkel 6 :4,
3 :6. 6 :3;

Ergebnis um die Einzelmeisterschaft
Frauen : Frau Sperling -Krähwinkel —
Zehden 6 :1, 6 :2;

Ergebnis um die Doppelmeisterschaft
c: v. Cramm/Henkel — Fisher/v . M

der
6:2,

der
Frl.

der
etaxaMänner

6 :2, 6 :4, 6 :4;
Ergebnis um die Meisterschaft im gemischten

Doppel : Frau Sperling -Krahwinkel/Henkel —
Frl . Porke/Ellmer o. Sp . (Schaukampf zwischen
dem ersten Paar und Frl . Jedrzejowska/Ellmer
6 :1, 6 :3;

Ergebnis um die Doppelmeisterschaft der
Frauen : Frl . Iedrzejowfka/Frl . Zehden — Frau
Sperling -Krahwinkel/Frl . Porke 6 :0, 6 :2;

Trostrundenspiele : Männereinzel:  Veuth¬
ner — Gerdes 6 :1, 6 :3. — Fraueneinzel:
Frl . Kovak — Frl . Villemoes 6 :3, 6 :3.

Nach Beendigung der diesjährigen Meisterschaf¬
ten versammelten sich die Sieger und andere Tur¬
nierteilnehmer , Vorstand und Mitglieder des ver¬
anstaltenden Vereins sowie eine Anzahl weiterer

Tennisfreunde in dem Aufenthaltsraum der Ten¬
nishalle zur Preisverteilung und Sie¬
gs  r e h r u n g,  die die diesjährigen XXII . Inter¬
nationalen Hallentennis - Meisterschaften von
Deutschland feierlich beschloß. Z.

16 Nationen im Davispokal
Mit dem 31. Januar , 0 Ilhr , ist der Einschreibe-

Termin für den diesjährigen Davispokalwett-
üewerb abgelaufen . Es ist kaum damit zu rechnen,
daß noch in letzter Stunde eine Meldung ein¬
gelaufen ist , so daß man mit einer Gesamt-
beteiligung von 16 Nationen rechnen kann , von
denen 13 in der Europa -Zone und drei in der
Amerika -Zone spielen . Die Terminfolge ist dies¬
mal so festgelegt , daß die erste Runde am 4. Mai,
die zweite am 16. Mai , die dritte am 8. Juni,
die vierte am 17. Juni und das Europa -Finale
am 12. Juli beendet sein müssen . Das Jnter-
zonenfinale wird vom 17. bis 20. Juli aus¬
gespielt und die Herausforderungsrunde steigt
am 24., 26. und 27. Juli in Wimbledon . Folgende
Nationen haben sich eingeschrieben : Europa-
Zone : Deutschland,  Oesterreich , China,
Frankreich , llngarn , Italien , Irland , Polen,
Rumänien , Schweiz , Schweden , Tschechoslowakei
und Jugoslawien . Amerika - Zone:  Ver¬
einigte Staaten von Nordamerika , Australien und
Japan . In den nächsten Tagen wird in London
in feierlicher Weise durch den englischen Marine¬
minister Sir Samuel Hoare die Auslosung
vollzogen.

Deutsche lVasserball-INeisterschast
Wasserfreunde Hannover zum fünften Wal deutscher Meister

Die Endspiele um die Deutsche Wasserball¬
meisterschaft wurden am Sonnabendabend mit
zwei Begegnungen der aus vier Gruppen ermittel¬
ten Sieger im umgebauten Goseriedebad zu Han¬
nover in Angriff genommen . Etwa 800 Zuschauer
hatten sich eingefunden , die zwei ganz verschiedene
Spiele zu sehen bekamen . Im ersten Treffen siegte
die Sieben der Wasserfreunde 98 Hannover mit
8 :5 (4 :1) sicher über Duisburg 98. Die Duisbur¬
ger hatten in Schneider ihren besten Mann , wäh¬
rend Gunst bei Hannover als Verbinder die Tor¬
gelegenheiten vorbereitete . Bis zur Pause hatte
Hannover schon einen Borsprung von 4 :1 und zum
Schluß blieb Hannover mit 8 :5 in Front.

Der Titelverteidiger Weißensee 96 hatte in
München 99 keinen ebenbürtigen Gegner gefunden.
Schon gleich zu Beginn erzielten die Berliner durch
Müller , Schirrmeister und abermals Müller drei
Tore , da der Münchener Torwart nicht gerade beste
Leistungen bot . Bei der Pause lag Weißensee
mit 5 :2 in Front . Schirrmeister und Reetz er¬
höhten auf 7 :2, dann konnte München durch Reindl
ein Tor aufholen , blieb aber klar mit 10 :4 ge¬
schlagen.

Im ersten Treffen des Sonntags blieben die
Wasserfreunde 98 Hannover hoher Sieger über
München 99 mit 8 :0 (2 :0) Toren . Die Hanno¬
veraner verdankten ihren überlegenen Sieg über
München 99 in erster Linie ihrer größeren
Schnelligkeit und besseren Ballabgabe . Das Spiel
begann gleich mit guten Angriffen der Hanno¬
veraner und bereits nach fünf Minuten konnte
Schwenn der lleberlegenheit durch das Führungs¬
tor Ausdruck verleihen , und nach weiteren vier
Minuten eine schöne Kombination mit einem
zweiten Treffer abschließen . Nach dem Seiten¬
wechsel war es mit dem Widerstand der Mün¬
chener vorbei . Häuser mußte das Wasser ver¬
lassen und abermals Schwenn verwandelte den
4-Meter -Vall sicher. In regelmäßiger Folge fie¬
len nach teilweise schönen Kombinationen durch
Schwenn vier weitere Tore , und der erfolgreiche
Mittelstürmer der Wasserfreunde war es auch,
der nach schönem Alleingang mit dem achten Er¬
folg das Endergebnis herstellte . München bot im
ganzen eine schwache Leistung , spielte auch recht
hart , während Hannover vor allem durch die
geschickte Kombination und schnelle Ballahgabe
auffiel.

Anschließend wurde der letzte Titelinhaber
Weißensee 96 von Duisburg 98 mit 6 :3 (3 :0)
überraschend glatt geschlagen . Diese Niederlage
der Berliner ist vor allem auf die schwache
Leistung der Verteidigung zurückzuführen , die mit
dem westdeutschen Sturm nicht fertig wurde . In
de« ersten Spielminuien zeichneten sich vor allem

die Torhüter durch gute Leistungen aus . Doch
gelang es bald Thielhorn , einen Vogenball zum
1 :0 einzusenden . In glänzender Weise hielt
Klingenherg in einer Angriffsperiode der
Berliner auch sehr harte Schüsse, während auf
der anderen Seite es Hilker II und Schneider
gelang , Richter noch zweimal zu überwinden . In
der zweiten Spielhälfte gelang es Weißensee erst
nach zehn Minuten , durch Schirrmeister zu seinem
ersten Gegentreffer zu kommen . Doch wenig später
nutzten die Duisburger einen Deckungsfehler
geschickt aus und der alte Abstand war wieder¬
hergestellt . Mit zwei weiteren Toren besiegelte
Schneider die Niederlage der Berliner endgültig.

Die Entscheidung um die Deutsche Wasserball¬
meisterschaft ist zugunsten der Wasserfreunde 98
gefallen . Im vorletzten Spiel kam Duisburg 98
über München 99 zu einem mit 8 :4 (4 :2) zwar
erwarteten , aber doch nicht so sicheren Sieg . Die
Entscheidung mußte nun im Spiel zwischen
Weißensee 96 und den Wasserfreunden Hannover
fallen . Die Berliner siegten auf Grund ihrer
Taktik mit 4 :3 (3 :2) . so daß nun die Wasser¬
freunde Hannover , Weißensee und Duisburg
punktgleich mit je zwei Siegen und einer Nieder¬
lage waren , das hessere Torverhältnis also den
Ausschlag geben mußte . Mit dem Torverhältnis
von 19 :9 kamen die Hannoveraner damit zum
fünften Male zur deutschen Meisterschaft . Weißen¬
see 96, Duisburg 98 und München 99 lautete die
Platzfolge nach Turnierschluß:
Wasserfreunde 98 Hannover 2
Weißensee 96 2
Duisburg 98 2
München 99 —

19 :9 4 :2
17 .13 4 :2
19 :15 4 :2
8 :26 0 :6

Freudvolles kleinkinderturnen
Als „Tag des kleinen Purzeloolkes " möchte

man die Veranstaltung der Bremer Turn-
gemeinde überschreiben , die gestern starken Zu¬
lauf fand . Für das Kleinkind ' ist die regelmäßige
körperliche Vetätigung zur Entfaltung der Le¬
benskräfte eine zwingende Notwendig¬
keit.  Dieser trägt Turnlehrer Hübner  m wei¬
testem Maße Rechnung , wie es das frohgemute
Tummeln der rund 100 Kinder bAens bewies.

Erhöhten Nachdruck fand die Werbung für
Turnen und Spielen der Kleinkinder durch einen
Vortrag mit Lichtbildern von Dr . Degering.
Er wußte in Wort und Bild die Gefahren zu
kennzeichnen , die eine verkehrte Lebensweise dem
gesunden Wachstum des Kindes bereiten können.
Dem Drang jeden Kindes , zu tummeln und zu
spielen , soll sich kein Elternpaar entgegenstellen.
Denn was in frühester Jugend verkümmert , ist

hernach sehr schwer wieder auszugleichen . Verbil-
dung der Wirbelsäule , krumme Haltung , einge¬
drückter Brustkorb und schlechte Atmung sind
Folgen mangelnder Bewegung in Sonne und
Luft . Der Forderung unseres Führers : „Jugend
muß hart werden " ist durch frühzeitiges Turnen
bestens gedient.

Turnlehrer Hübner zeigte nun mit den Kindern
Betrieb und Leben . Dre Schar der 7- bis 9jähri-
aen Mädchen übte mit dem Vollball . Fangen,
Werfen und Kollern des Balles werden verbun¬
den mit Kriechen , Laufen und Hüpfen und wecken
reine Freude am Tun . Hübner verkündet : „In
jeder Uebungsstunde wird gesungen und getanzt ."

1 Stück Zucker, 5 Tropfen
Karmelitergeist Amol bei Erkältung , Grippe , Ma-
gen - u .Darmbeschwerden , Blähungen , Sodbrennen,
Unwohlsein eingenommen , geben ein altbewährtes
Hausmittel . Daneben leistet Karmelitergeist Amol
als Einreibemittel bei Rheuma , Ischias , Kopf-
Nerven u . Erkältungsschmerzen wertvolle Dienste.
Karmeliteraei« Amol ab SO«V in allen Avoth. u. Dro«.

Dem werden die Mädchen gerecht mit ihren Lic
Verspielen : „Morgens , wenn ich früh aufsteh"
und „Daß ich ein Schmied bin " . Die 4- bis 9jäh-
rigen Jungen zeigen beherzte Arbeit an Bänken
und am schrägem Brett . Kriechen auf allen
Vieren , Gehen und Laufen wechseln mit Krie¬
chen und Purzelbaumschlagen . — Dem Tun der
kleinsten Mädchen lag das Treiben in einer Bade¬
anstalt zugrunde . Nach Uebungen an Land wur¬
den Kraulen , Schwimmen , Springen ins Wasser
getreu verkörpert . Ein Liederspie 'l von Zwergen
und Riesen , von Hasen und Jägern bildete cchi
kindlichen Beschluß . Verstehen und Dank äußer¬
ten sich durch regen Beifall.

Die Pflege des Kleinkinderturnens liegt dei
DTE . und ihrem Turnlehrer Hübner sehr am
Herzen . Weitere Förderung desselben allerorten
ist ein bedeutmmer Schritt auf dem Wege zu
einem „Volk in Leibesübungen " ' 20

Deutscher Tischtennissicg. Im Tischtennis Dein
land — Holland siegte die deutsche Vertretung 6:1.

Mc Grath Australiens Tcnnismeistcr . Tas
großer Spannung erwartete Endspiel um die Auf
lische Tennismeisterschaft in Liduey zwischen Mc Gi
und dem jungen Bcikhäner John Bromwich wu
von Mc Krath mit 6:3 l :8 6:N 6:2 gewonnen.

Muselctone nicht zu schlagen. Der amerikani
Renntraber Muselctone siegt« in dein nur 2250 M>
langen Preis von Belgien.
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Lin 6ang durch Deutschlands Handball - Kaue
vurch können und Härte zur Meisterschaft

Für die Erringung der Cau -Meisterschaft im
Handball sind die letzten und die Spiele der
nächsten Sonntag von ausschlaggebender Be¬
deutung . Für die daran beteiligten Mannschaften
gewiß eine harte Nervenprobe . Dazu kommt noch,
daß die Anforderungen an die Spieler durch die
starke Kälte und den hartgefrorenen Boden noch
erhöht werden . Unter diesen Umständen werden
sich nur die Mannschaften durchsetzen, die vor
allein in körperlich ausgezeichneter Form sind.

2n Ostpreußen  liegen drei Königsberger
Vereine in Front , von denen der VfL . an der
Spitze liegt . Er wird aber vom MTV . und dem
Neuling KTE . stark bedrängt . Der alte Eau-
meister Hindenburg Bischofsburg , der zwar
letztens Hallen -Handball -„Meistcr " Ostpreußens
wurde , liegt aussichtslos im Mittelfelde.

In Pommern  hat der KTV . Stettin bereits
den Titel sicher und konnte sich daher auch am
letzten Sonntag durch den Tabellenzweiten und
Liganeuling Preußen Stettin ruhig eine 4 :6-
Niederlage gefallen lassen.

In Brandenburg  gibt es ebenso wie in
Ostpreußen einen neuen Eaumeister , denn der
VSV . 92 hat mit 14 Verlustpunkten keinerlei
Aussichten mehr . Die Beamtenversicherung führt
das Feld ganz überlegen mit 2 Punkten Vor¬
sprang bei nur drei Verlustpunkten vor Forst 61
(20 :6) und Askanischer TV . (23 :7) an . Für die
Lausitzer , die das erste Mal in der Eauklasse
spielen , ist der zweite Platz eine gute Empfehlung.

In Schlesien  steht der neue Eaumeister
bereits in Borussia Carlowitz fest. Sicherlich wird
er auch noch das letzte , außenstehende Spiel gewin¬
nen und dann ohne einen einzigen Verlustpunkt
aus dem Wettbewerb Hervorgehen , eine ganz her¬
vorragende Leistung . Der Altmeister , Post SB.
Oppeln , ist über den vierten Platz nicht hinaus¬
gekommen und mußte dem Klassenneuling Vres-
lauer NN . und NSTV . Vreslau den Vorrang
lassen.

In Sachsen  wird die MTSA .-Lcipzig , der
zweite der Deutschen Meisterschaft , wieder zu
Meisterehren kommen . Obwohl noch vier Spiele
ausstehen , werden weder Sportfreunde Leipzig
noch ATV . Leipzig -Schönefeld den Vorsprung von
7 Punkten aufholen , zumal der MTSA . gestern
in überzeugendem Stil (14 :1) seine Punkts sicher¬
stellte.

Im Gau Mitte  ist gleichfalls der Altmeister,
Polizei -SV . Magdeburg , Favorit , obwohl ihnen
die Soldaten des MSB . Weißenfels mit nur zwei
Punkten zurück (21 :5) stark auf den Fersen sind.
Hier ist zu bemerken , daß Deutschlands schuß-
gewaltigster Stürmer setzt für Weißenfels spielt.Für den einen Favoriten also eine Schwächung

' und für den „Anderen " eine Stärkung . Vielleicht
ist dieses von entscheidender Bedeutung Junkers
Dessau , das in der ersten Spielhälfte die Spitze
behauptete , ist stark zurückgefallen und hat mit dem
Ausgang nichts mehr zu tun . Auch der an dritter
Stelle liegende Neuling MSB . Meiningen kann
mit 11 Vcrlustpunkten nicht mehr in die Ereignisseeingreifen.

In der Nordmark  behauptet Oberalster-
Hamburg die Führung und wird auch diesmal
wieder das Rennen machen . Hassee Winterbeck-
Kiel und St . Eeorg -Hamburg werden ihm kaumgefährlich werden können.

In Westfalen  hat sich erwartungsgemäß
der deutsche Meister Hindenburg Minden die Füh¬
rung gesichert und wird sie auch gegen Eintracht-
Dortmund und den überraschend guten Neuling
TV . Spenge behaupten . Durch zwei überraschende
Niederlagen hat der Meister gelernt und wieder
die Kampfkraft erhalten.

Im Eau Niederrhcin  liegt in Tura Bar¬
men ein neuer Verein an der Spitze . Solingen 98
scheint auch diesmal der „ewige Zweite " zu blei¬
ben , hat aber wenigstens die Genugtuung , den
Altmeister Rascnfport -Mülheim auf den dritten
Platz verwiesen zu hoben . Mit nur einem Punkt
Rückstand haben die Solinger aber immer noch
berechtigte Chancen.

Am Mittelrhein  scheint sich mit dem
Köln -Mlllheimer SV . wieder ein früherer Eau¬
meister an die Spitze zu fetzen. In dem VfB.
08 Aachen und MSB . Koblenz haben die Mül-
heimer aber zwei Gegner , die sich auch noch eine
Anwartschaft auf den Eaumeistertitel ausrechnen
können . Der Altmeister Tvg . Obermendig hat
ausgespielt und vermag sich gerade in der unte¬
ren Tabellenhälfte zu halten.

In Hessen  gibt es seit dem Vorsonntag in
Tuspo Bettenhausen einen neuen Spitzenreiter,
der durch einen 6 :5-Sieg an der CT . Kassel nicht
nur Revanche für die im ersten Treffen erlittene
Niederlage nahm , sondern ihr auch die Führung
abnahm . Dadurch konnte aber auch der Alt¬
meister Kurhessen Kassel dank eines besseren Tor¬
verhältnisses auf den zweiten Tabellenplatz vor¬rücken.

2m Eau Südwest  erwartete man eigentlich am
Vorsonntag den ersten Eaumeister , aber VfR.
Schwanheim ließ sich von dem Tabellcndritten
Pfalz -Ludwigshafen eine 5 :7-Niederlage beibrin¬
gen , Das letzte Spiel , gegen den Tabellenletzten
St . Jngüert , brachte gestern erst die endgültige
Entscheidung , Durch einen klaren 14 :3-Sieg
sicherte sich der VfR . Schwanheim den Eaumeister¬titel . .

2n Baden  hat der Altmeister Waldhof Mann¬
heim das Zepter in der Hand , Las ihm der Neu¬
ling TV , Rot gern streitig machen möchte. Die
Tgd . Ketsch ist dagegen weiter zurückgefallen.
Da aber noch vier bis fünf Spiele auszutragen
sind, kann es noch Ueberraschungen geben.

In Württemberg  eilt gleichfalls der Alt¬
meister , TV . Altenstadt , von Sieg zu Sieg . Mit
22 :0 Punkten hat er eine ganz überlegene Füh¬
rung vor dem TV . Süssen (18 :4) und Tbd . Göp-
pingen (12 :12) .

In Bayern  hat nun auch der 1. FC . Nürn¬
berg im Handball einen guten Klang . Die fünf
Punkte Vorsprung (24 :2) gegen TV Milberts-
hofen (19 :5) und die Vamberger Reiter (18 :6)
werden sicher auch noch für die letzten fünf Spiele
reichen , um zu Meisterehren zu kommen . In
gleichem Maße , wie sich die Fußballspieler des
1. FC . Nürnberg verschlechterten , haben sich die
Handballspieler verbessert . Der Altmeister Spvg.
Fürth konnte sich nur im Mittelfelde (7 :18) halten.

Handball im Neich
Gau Brandenburg : Beamtenversicherung — Bewag4:5. TV . Dörner Reinickendorf — Askanischer TV . 4:5.
Gau Schlesien: ATV . Liegnitz — Reichsbahn Bres-

lau 8:8. BrcAau : Mannschaft N — Mannschaft 8 9:4.
Gau Sachsen: Guts Muts Dresden — TV . Chemnitz-

Gablcnz 8:8. Spielvg . Leipzig — Sportfr . Leipzig 1:4.
Fortuna Leipzig — Mit . TSA . Leipzig 1:14.. TuSB.
67 Leipzig — ATV . Leipzig-Schönefcld 4:3.

Gau Mitte : Polizei Magdeburg — TTV . Leuna 9:1.
MTV . Neustadt 60 — Polizei Halle 11:4. MTV.
Wcißensels — Junkers Dessau 12:2. MSB . Meiningen— Dessau 98 7:4.

Gau Westfalen: DSC Hagen — Westfalia « om-born 8:6. Hindenburg Minden — Arminia Bielefeld
kampflos für Minden.

Gau Niederrhcin : Rasensport Gerresheim — SC.
Barmen 4:1 Tura Bergheim — Rasensport Mülheim0:4. SV . Lintsort — TV. Stoppenberg 1:2. TuraBarmen — Rhenania Düsseldorf 9:3.

Gau Mittclrhein : MSB . Koblenz — TV . Kalk 7:2.
Stadtelf Aachen — Gaumannschaft 3:7.

Gau Nordhcsscn: Spielvcrein Kassel — Turngein.
Kassel 8:4. Iahn Eensungen — Kurhesscn Kassel 6:8.
TB . Kirchbauna — Kurhessen Marburg kampflos fürKurhesscn.

Gau Siidwcst : Pfalz Ludwigshafcn — FSV . Frank¬
furt kampflos für Ludwigshafen . VfR. Schwanheim— Jngobertia St . Jngbert 14:3.

Eau Baden : SC . Freiburg — TB . Scckenheiin 6:9.VsR. Mannheim — TV. Weinheim 7:4. TV. Ettlingen— TSV . Nutzlnch 4:8.
Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — DV.

Altenstadt 3:5. Tbd. Güppingcn — Tgs. Stuttgart 7:11.
KSV . Zufsenhauscn — TSV . Süssen 5:6. Etzlinger
TSV . — TV. Cannstatt 2:5.

Vezirksmeisterschaften der Saalsportler
Zn allen Wettbewerben setzten sich die liteltzalter wieder erfolgreich durch /

Die Saalsportmeisteffchaften des Bezirks 1 Bre¬
men im Gau VIII Niederfachsen des Deutschen
Radfahrer -Verbandes wurden für das Jahr 1937
dem RV . „Niedepsachsen " Schwachhaufen -Horn
übertragen . Tücher erst neu im Einheitsverband
tätige Premier Äerein hatt « hierfür den gestrigen
Sonntag und als Austragungsort Vahlsings
Kaffee , Schwachhauser Heerstraße , erwählt . Hier
herrschte seit 9 Uhr früh Hochbetrieb , um die ins¬
gesamt 48 Spiele im Saalradball abzuwickeln,
die erforderlich waren , den Sieger in den vier
Klassen festzustellen . Das stellt « naturgemäß an
Ausübende und Leitung der Bezirksmeisterschaf¬
ten höchste Anforderungen . Aber dank der be¬
wahrten Spielleitung der beiden Bezirksfach¬
warte , OttoR iech er s und Hermann Brandt,
die keine Proteste und andere Störungen auf¬
kommen ließen , wickelten sich diese vielen Begeg¬
nungen in allen vier Klassen reibungslos
und flott  ab , so daß auch noch die Kunst - und
Reigenfachrer pünktlich zur festgesetzten Zeit ihre
Meisterschafts - und Rahmenwettbewerbe austra-
gen konnten.

Im Radballspiel schössen wieder einmal die be¬
währten Hemelinger 95er den Vogel ab ; sie sicher¬
ten sich in der Klasse ildenBezirksmeister-
schaftstitel  mit den Spielern Walter
Schä ter und Hermann Hogrefe.  2n der
L -Klasse sowie im Jugendwettbewerb behielten sie
gleichfalls ziemlich überlegen die Oberhand . Nur
in der Radballklasse O, in der die Hemelinger nicht
vertreten waren , ging der Sieg an den RV . „All
Heil " Schorf mit der Mannschaft Hinrich
Loschen  und Hermann Gerken  über.

In der Meisterschaftsklasse im Saalradball
gingen insgesamt sechs Mannschaften an den
Start . Vorzeitig schieden hiervon aus : Eggers-
Vlome (Niederfachsen Horn ) , Vöge -Wendt ( Heme-
lingen von 1895) And Bernhard Kemna -Hinrich
Gerken („All Heil " Schorf ) . Demnach standen sich
in den Entscheidungsspielen noch die ersten Mann¬

schaften von Hemelingen , „Flottweg " Bremen
und „Blitz " Varnstorf im Kampf um den Meister¬
schaftstitel und um die nächsten Plätze gegenüber.
Die turnierartig ausgetragenen Spiele nahmen
folgenden Ausgang : Hemelingen besiegt „Flott¬
weg " mit 11 :1 'Toren und die Varnstorfer unter¬
lagen den Hemelingern sogar mit 1 :15 Toren.
2m Kampf um den 2. und 3. Platz siegte „Flott¬
weg mit 10 :5 Toren über „Blitz " Barnstorf.

Ergebnis : 1. und Bezirksmeister 1937: RV. Hemelin-gen von 1895 mit den Spielern Walter Schasier und
Hermann Hogrefe: 2. RV. Flottiveg Bremen mit den
Spielern Wich. HMer und Wilh . Erokh ; 3. RV. BlitzBärnstvri mit den Spielern Ludwig Heumänn undGustav Oldevendt.

Für die 8 - Klasse  lagen nur die Meldungen
von Hemelingen und „Flottweg " vor . Erstere
siegten über die Bremer mit 7 :4 Toren.

Ergebnis : 1. RV. Hemelingen von 1895 mit den
Spielern Joh . Böge und Hinr . Busch; 2. RV. Flottweg
Bremen mit den Spielern Friedr . Plate , H. Schoop.

2n der O - Klasse  wiederum wollten es
sieben Mannschaften wissen , von denen sich drei
bis zur Entscheidung durchgerungen hatten , und
zwar „All Heil " Schorf mit zwei Paarungen
und „Vorwärts " Arsten . Vorzeitig schieden aus
die 2. Mannschaft von „Vorwärts " Arsten , die
2. Mannschaft von „All Heil " Schorf und zwei
Mannschaften von „Niederfachsen ". Die Entschei¬
dungsspiele um die drei ersten Plätze zeitigten
folgende Ergebnisse : „All Heil " Schorf zwei¬
maliger Sieger über „Vorwärts " Arsten und über
ihre ' Vereinsmannschaft . Schorfs 2. Mannschaft
besiegt auch die Arstener.

Schlutzcrgebnis: 1. „All Heil" Schorf mit den Spie¬lern Hinr . Boschen und Herm. Gerken; 2. „All Heil"
Schorf mit den Spielern Walter Behnemann und
Dietr . Gerken; 3. „Vorwärts " Arsten mit den Spie¬lern Herm. Matthias und Joh . Sidhmeher.

Die höchste Meldeziffer wiesen ' die Radball¬
spiele in der Jugend - Klasse  auf . Von den
11 gemeldeten Mannschaften hatten vorzeitig
auszuscheiden „Hemelingen " und „All Heil"

Hemelingens Nadbalier ungeschlagen
Schorf je zwei Mannschaften , von „Flottweg"
und „Niederfachsen " Schwachhausen je eine Mann¬
schaft.

Endergebnis : 1. RV. .Hepielingen von 1895 mit den
Spielern Herbert Krön und Heinz Oterfen ; 2. Vor¬wärts Arsten mit den Spielern Egon Tvbelmann und
Rudolf Flömer ; 3. Vorwärts Arsten mit den SpielernWilly von Wehhe und Friedrich Schumacher.

Neben diesen reinen Kampfspielen riefen auch
die Kunst - und R eigenwiettb « w erbe
größtes Interesse hervor . In den Vezirks-
meisterschafts - Konkurrenzen  setzten
sich in allen drei Sparten die Titelverteidiger er¬
folgreich durch . Im Einer - Kunstfahren
sicherte sich Walter Stürmer  vom RV „Flott¬
weg " Bremen mit 234,6 Punkten erneut den Ve-
zirksmeisterschaftstitel und im Sechser - Kunst --reigen  war es „Niederfachsen " Schwaneweoe,
der sich mit 329,8 Punkten erneut den Titel eines
Bremer Vezirksmeisters sicherte. Im Achter-
Kunst reisten  wiederum war es „Vorwärts"
Neuenkirchen , der abermals mit 319,5 Punkten
Meisterschaftsverein des Bezirks Bremen wurde.
— In den Nebenwettbewerben starteten im
Sechser - Schnlreigen  der RV . „Sport"
Ärbergen und im Sechser -Schnlreigen der Jugend
der RV . „All Heil " Schorf . Ersterer erreichte 170,5
Punkte , letzterer konnte sogar 183,8 Punkte für
sich buchen.

Nach diesem reichhaltigen Saa -Isportprogramm
hielt der Bezirkswart Dr . Wilhelm Persen
eine Vegrllßungs - und Festrede , die mit einem
Treuebekenntnis znm Führer schloß. Anschließend
nahm für die Kunst - und Reigenfahrer Bezirks-
fachwart Otto Riechers  und für die Radball¬
spieler Vezirksfachwart Hermann Brandt  die
Siegervorkllndung und Preisverteilung an die
erfolgreich gewesenen Saalsportler vor . — Ein
kameradschaftlicher Radlerball folgte und gab den
diesjährigen Saalsportmeisterschaften des Bezirks
Bremen einen in jeder Beziehung schönen Aus-
klang . ' ! !

Das oldenburgische Volksschulwesen
Oldenburg , 31. Januar.

Vielfach begegnet man der Auffassung , daß das
oldenburgische Volksschulwesen erst auf ein recht
geringes Älter zurückblicken könne . Daß dem
nicht so ist, mag man aus den nachstehenden
Jahreszahlen ersehen.

Als älteste urkundlich erwähnte Schule haben
wir wohl die Rasteder  Klosterschule zu be¬
trachten , die bereits 1272, also vor nunmehr
655 Jahren , erwähnt wird ! — Urkunden aus
dem 16. Jahrhundert lassen erkennen , daß es bei
uns in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
bereits Schulen gab . 2n alten Visitationsakten
wird berichtet , daß es in Tossens seit 1569, in
Stollhamm und Ätens seit 1570 Schulen gab.
Auf Betreiben des Oldenburger Grafen erfolgte
dann in weiteren Orten des Landes die Einrich¬
tung von Schulen , so 1586 in Dedesdorf , im fol¬
genden Jahr in Rodenkirchen , Eckwarden und
Waddens , um 1595 in Burhave , Esenshamm,
Alexen und Langwarden . Auch in Stedingen gab
es in diesen Jahren bereits Schulen , und zwar in
Neuenbrok , Altenesch und Strückhausen . Auf der
Geest des Oldenburger Landes gab es zu der
Zeit kaum Schulen . Neben Rastede hatte zu Ende
des 16. Jahrhunderts nur Zetel und Wardenburg
eine Schule . In den ersten Jahren des 17. Jahr¬
hunderts folgten Zwischenahn , Schwer und
Bockhorn , sowie einige Orte der Wesermarsch.
Unter der Amtszeit von Superintendent Schlüter
wurden in zahlreichen Orten des Landes Schulen
eingerichtet , u . a . in folgenden größeren Orten:
Westerstede , Wiefelstede , Osternburg u . a . Auch
Hilfsschulen entstanden bis zur Mitte des
17. Jahrhunderts in großer Zahl . Auch die
Stadt Oldenburg erhielt um die Mitte des
17. Jahrhunderts eine Mädchenschule.

2n der Grafschaft Delmenhorst machte sich be¬
sonders Strackerjahn um die Errichtung von
Schulen verdient . Hier gab es bis über 1600
hinaus nur eine einzige Schule , und zwar in
Eanderkesee , die 1626 gegründet wurde.

Ueber das oldenburgische Volksschulwesen sind
zahlreiche Akten aus den ersten Anfängen er¬
halten , die uns interessante Aufschlüsse über die
damaligen Schulverhältnisse in unserer Heimat
zu geben vermögen.

Lssun»

Die Lesum vereist . Fast bis zur Mündung in
die Weser trägt jetzt auch die Lesum eine Eis¬
decke, die zwar noch nicht tragfähig , jedoch bereits
mehrere Zentimeter stark ist und vom Strom
nicht mehr durchbrochen wird . 50

VexssseL
Zusammenschluß SVV . und VV . Eroh « an¬

gestrebt . Auf der Jahreshauptversammlung der
Sportvereinigung Vegesack-Blumenthal , die in
diesem Jahre ihr 25jähriges Bestehen feiern
kann , machte der neugewählte Vereinsführer
Bürgermeister H i l l m a n n -Aumund bemerkens¬
werte Anregungen für den Zusammenschluß der
Sportvereinigung mit dem Ballspielverein Erohn
zu einem Eroßverein , um dadurch die Grundlage
für einen wirklich leistungsfähigen Sportbetrieb
zu schaffen. 50

Der Kameradschaftsabend der Ortsgruppe
Vegesack der NSDÄP . am 30. 2an . wies seitens
der Parteimitglieder und Mitglieder der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände
einen guten Besuch auf . Ortsgruppenleiter
Westphal  betonte in seiner Eröffnungs¬
ansprache , daß dieser Abend abweichend von dem
vielen Dienst einmal alle in froher Kamerad¬
schaft vereinigen solle. Ein Teil des SA .-Musik-zuges R . 75 unter Leitung des Scharführers
Frenzel  sorgte für schneidige Unterhaltungs¬
musik. Nach zwei vom VDM . und der H2 . gemein¬
sam gesungenen Liedern marschierte die SS . ein
und nahm vor der Bühne Aufstellung . Eauamts-
leiter Pg . Denker  sprach von einigen humor¬
vollen Erinnerungen aus der Zeit des Kampfes
unserer SA ., unseres Stadtparlamentes usw.
Nach einem gemeinsamen Lied ergriff SA .-Sturm-
bannfllhrer Wacht das Wort , um über die
früheren und jetzigen Aufgaben der SA . «inen
kurzen Ueberblick zu geben . Vom SA .-Scharfllhrer
Meyer  geleitet und erläutert , folgte den Worten
des Sturmbannführers Tat : Die Pegesacker SA.
zeigte einen Ausschnitt aus einer Uebungsstunde
der Körperschule . Ohne Vorbereitungszeit wurden
saubere , exakte Leistungen gezeigt , sie einmal
ganz aus dem Rahmen der bisher in der
Turnerei gezeigten Arbeit herausragten . Ost
mit ehrlichem Beifall bedacht , konnte Sportlehrer i

Meyer  erkennen , daß r mit seinen SA .-
Männern auf dem richtigenRege ist. Nun erklang
„Volk an 's Gewehr " , vonallen gesungen und
nach einigen Musikvorträgeikonnte Ortsgruppen-
leitor Pg . Westphal  denn jeder Weise gut
gelungenen Kameradschaftseend mit der Ehrung
unseres Führers und m Nationalliedern
schließen . — Aus der Lrliner Kundgebung
wurde vom Funkstellenleir Pg . Thun  zeit¬
weilig die Rundfunkübertrcung eingeschaltet , so
daß die Anwesenden auch drvon einen kleinen
Ueberblick bekamen . 5»

20 Morgen Siedlungsgeläde . 2n einer Sitzung
des Eemeindeansschusses mer Vorsitz des Bür¬
germeisters Vrinkmannvurde  über den An¬
kauf eines Siedlungsgelänis an der Embser
Landstraße verhandelt . Da ie Bezahlung durch
Nachtragshaushalt geregelt st, wurden seitensder Gemeinderäte Einwendagen nicht erhoben,
zumal die günstige Lage de 20 Morgen großen
Grundstückes gerade für dei beabsichtigten Bau
von Siedlungen vorteilhaftist.

vlrlenvurß
Große Ausbeute Sei der Lernte . Seit mehre¬

ren Tagen haben die hiesige Brauereien und
Eishandlungen auf den Donerschweer Wiesen,
die weithin überschwemmt sin, mit der Eisernte
begonnen , die in diesem Jahr eine große Aus¬
beute hergibt . Ununterbrochenfahren Trecker und
Anhänger das Eis ab.

Lerne

Klootschiegen Verne -Neuenilde . Der Kloot-
schießerwettkampf zwischen denMannschaften von
Lerne und Neuenfelde endet nach fast gleich¬
wertigen Leistungen im Feldrmpf mit einem
knappen Sieg der Neuenfelder 50

^SUrelnisIisvsa
Fahnen für die Marine -Laniruppen . Bei der

Kriegsmarine in Wilhelmshav « fand aus Anlaß
des 30. Januar ein feierlicher Militärischer Akt
statt , Lei dem an die Landtruppeteile im Marine¬
bereich der Nordsee znm ersten liale Fahnen ver¬
liehen wurden . In seiner Red , führte der Kom¬
mandierende Admiral der Tarinestation der
Nordsee , Admiral Schultze , ; a . aus , daß vor
allem die Wehrmacht an dichemTage dem Führer
danke für alles , was er für ß und damit für
Deutschlands Sicherheit getan hat . Admiral
Schnitze schloß seine Ansprache ist den Worten:
„Wer auf die Fahne schwört , >at nichts mehr,
was ihm selber gehört !" . Im Äichluß an die An¬
sprache traten die Kommandeur , der sechs Trup¬
penteile , die ihre neuen Fahna erhielten , vor
die Fahnenabordnungen , um dieFahnen aus den
Händen des Kommandierenden Dmirals zu emp¬
fangen . Die bedeutungsvolle Sunde klang mit
dem Treuegelöbnis zum Führer dem Lied der
Deutschen und dem Horst -Wessel -!ied aus.

8p ! ekerooß
Spiekeroog vom Festland asteschnitten . Die

Insel ist durch den plötzlich eirgetretenen Frost
und durch die scharfen Ostwinde die die Wasser-
mengen aus dem Wattenmeer herausdrängten,
völlig vom Festland abgeschnitte .. Durch die tat¬
kräftige Hilfe des „See -Notdieistes " der - Deut¬
schen Lufthansa ist es zu keiner !« Schwierigkeiten
gekommen . Trotzdem die Schiffwerbindung mit
der Insel gestört ist, können die Arbeiten für die
Saison 1937 fortgesetzt werden.

Srwnslisussi»

Packeis auf der Nstderelbe . bas Eis hat sich
auf der Niederelbe bei Stadersa ;d und Twielen-
fleth in den letzten zwei Tagen beträchtlich ver¬
stärkt . Die hier etwa 1600 Mete : breite Elbe ist
auf 1200 Meter zugefroren . Bei ien langsam stei¬
genden Wasserftänden beginnt sichdas Eis an den
Ufern jetzt zusammenzuschieben . Die Eisbrecher
„Eisbär " und „Eisfuchs " fahren tändig die noch
offene Fahrrinne ab , die jetzt ebenalls von starken
Eisschollen bedeckt ist. Die Elbifer sind täglich
das Ziel zahlreicher Ausflügler , du sich das Schau¬
spiel dieses seltenen Naturereignsses des Treib¬
eises nicht entgehen lassen wollen.
klsypsn

Schiffahrt in Moppen gesperrt Wegen vor¬
handener Eisdecke im Kanai um starker Treib¬
eisführung der Ems und Hase Leibt die Schiff¬
fahrt im ganzen Bezirk des Wasserbauamtes
Meppen über den 1. Februar hiiaus bis auf
weiteres gesperrt.

Die zeitlose lante
SastspielPaul kemp als ..LlMleijs Tante" im Vremer Schauspielhaus

Wenn du mal keine  Tante hast,
dann lade dir Paul Kemp  zu Gast
und laß ihn eine spielen,
du schwelgst dann in Gefielen —

— eigentlich müßte es wohl „Gefühlen " heißen,
da uns aber diese Gefühle gefielen , haben wirs
auch aus reim - nicht ranmtechnischen Gründen
kurzerhand dabei bewenden lassen . Und sie waren
keineswegs tantenhaft , diese Gefühle ! Auch beim
Publikum nicht , das sich mehr wie lauter Neffen
und Nichten betrug und zwar wie ziemlich junge.
Diese  Tante hats eben in sich.

Meine Tante — deine Tante ? Was weiß der
Chronist von ihnen zu melden ? ? Wer spricht
schon von ihnen ? Aber Charleys Tante!
Das ist und bleibt eben doch die Tante aller
Tanten ! Sie war doch schon Tante , als sie
vor nunmehr 56 Jahren (Uraufführung 1880 im
Centraitheater Berlin ) die Breiter erklomm und
welches ansehnliche Älter sie demnach heute als
Erbmasse besitzen muß , kann man nur noch mut¬
maßen . In der Beziehung gehört sie zweifellos in
die Abteilung Vorgefchichtsforschung . Aber werwürde auch so unhöflich sein, Damen nach dem
Alter zu fragen , besonders wenn sie noch so
gelenkig sind 'wie diese hier.

Nein , das ist kein Problem für uns ! Dagegen
blieb ,)die Tante " lange Zeit ein Problem , das
schließlich im Strickstrmnpf zu versanden drohte.
Aber mit dem Strickstrnmpf verschwand auch die
Tante . Sie wurde sozusagen von der Zeit ausge-
ribbelt . Welcher anständige Mensch hat heute noch
eine Tante und wer möchte noch als solche be¬
zeichnet werden ? Nur noch in sehr guten Krimi¬
nalromanen tritt sie gelegentlich als tote Tante
auf mit der aussichtsreichen Aufgabe , nachdrücklich
und ohne Erbarmen beerbt zu -werden . Die Tante
als Problem ist tot — es lebe die Tante!

Das einzige Problem das bleibt , ist das Lachen!
Wie man mit diesem und Paul Kemp fertig
weÄen soll, ist eine interne Angelegenheit des
Zwerchfells . Man lasse es vorher aus seine
Schwingungsfähigkeit untersuchen . Wer nicht mehr
mitschwingen kann , kann sich leicht einen Schaden
tun . Denn Paul Kemp  ist schonungslos . Er

schont nicht einmal seinen Tantenbnsen , Mit

zierlich gedrehten Löckchen hüpft und singt er über
die Bühne , unnachahmlich im Spiel der Miene
und Geste, und weiß sogar für den dritten Akt
mit seinem Solotanz noch knatternden Bels -all
h-ervorzulocken . Ob mit Hosenträgern oder im
Schlepprock , er ist einfach zur Tante geboren und
mit den beiden Nichten ist er so gut im Zuge , daß
man vor Neid erblassen kann . Diese beiden Mäd¬
chen — Ursula von Angern  und Ilse Petr  4
— sind von einer wahrhaft englischen Zuckersüße.
So himmelblau und rosenrot wie die Liebe der
beiden adretten Oxforder (Wolfgang Klein  und
Martin Hellberg-  sind sie die reinen Zucker¬
puppen , daß man nur mit Mühe dem unheimlichen
Drang widerstehen kann , einmal versuchsweise an
ihnen zu lecken, ob das auch alles echt ist. Aber
sie sind es . genau so wie der karierte fliegende
Schotte (Valy Arnheim ) , der mit sparsamen
Beinen und Havelock in alle Ecken fegt und doch
nichts verhindern kann . — Erich Ziegel  gibt
diesem tollen Wirbel Exaktheit und Akkuratesse in
der Durchführung und durch knappe musikalische
Unterstreichungen letzten mitreißenden Schwung.

Wer aber von „temporärer Melancholie " be¬
fallen sein sollte , der mache schleunigst , wie sich
das gehört , dieser netten alten Tante heute noch
seine Aufwartung . Er wird sie dann erneut
seiner unbegrenzten Hochachtung durch ebensolchen
Beifall versichern dürfen.

Usinbarck Lobwiöt.

Viehensäimidt -UrauWlirung in Lssen
Neufassung der Volkskomödie „Vom lieben

Augustin"
Im Essener Schauspielhaus  gelangte

die 1924 entstandene Polkskomödie „Vom lieben
Augustin " von Dietzenschmidt (Anton
Schmidt ) in einer Neufassung zur erfolgreichen
Uraufführung . Innerlich bereichert und zugleich
vereinheitlicht erschien damit wieder das Spiel
um die altwienerische Volksfigur des Spielmanns
Augustin wieder aus der Bühne . Was das Werk
des heute in Berlin wirkenden Dichters als ein
Volksstück im tieferen Sinne kennzeichnet und aus¬
zeichnet. das ist die innere Melodie , die das

Ganze lyrisch durchzieht , und für die das schlichte
einfältige Volksltedchen vom lieben Augustin das
äußere Symbol ist. Ausgangspunkt der Komödie
ist die alte Historie vom Spielmann , Haderlump
und Hallodri Augustin , der — während in der
von den Türken belagerten Wienerstadt die Pest
herrscht — nach übler Gewohnheit sternvoll auf
der Gassen gelegen " von den Totengräbern irr¬
tümlich in die Pestgrube geworfen wurde , aus der
dann am nächsten Tage sein freundliches Dudel¬
sackspiel zu aller Verwunderung heraufklang . Und
nun läßt Dietzenschmidts Spiel , im Gewand einer
zwischen Allegorie und Moritat beheimateten „er-
schröcklichen Komödie ", für die das Altwiener
Volksstllck das Volksbild war , den armlieben
Augustin , der im Todesgrauen sich eines höheren
Lebenswertes bewußt wurde , die Nichtigkeit der
flüchtigen irdischen Güter erkennen . Auf alles

ist er zu verzichten bereit , nur nicht auf die reine
Liebe . Und sie ist — nach dem tiefromantischen
„Crlösungs "-Gedanken des Stücks — dem Tode
gleich.

Die Essener Uraufführung wurde in der Insze¬
nierung Fritz Eünzels und mit Gustav Alt«
nöder  als Augustin der zwischen Volkstümlich-
Possenhaften und Ethischem verbindenden , dra¬
matischen Form des Spiels durchaus gerecht.
Prall -Realistisches und Allegorisch -Legendäres,
derbe Posse und zarte Lyrik standen dicht beiein¬
ander . Daß beide gegensätzlichen Elemente in der
vorteilhaft besetzten Aufführung gleich echten
Klang hatten und sich so organisch zum Ganzen
und zur Einheit verbanden , bestimmte den herzlich-
lebhaften Erfolg der Aufführung , der auch derVerfasser beiwohnte.

Dr . -sVolkgsng Ltsinoolcs

Staatstkeater Vremen

„Lohengrin" als Festauffülzmng
Als Festvorstellung am Tage der

nationalen Erhebung  brachte das Bre¬
mer Staatstheater  Richard Wagners
romantische Oper „Lohengrin ", die sich in den letz¬
ten Jahren neben den „Meistersingern " mehr und
mehr als dankbare und wirkungsvolle Krönung
vaterländischer Feiertage durchgesetzt hat . Die
von Intendant Dr . Willy Becker und General¬
musikdirektor Walter Beck überaus sorgfältig
vorbereitete und behutsam geleitete Ausführung
Hatt « man glücklich und werbungskräftig burch
dio Verpflichtung von Kammersänger Marcell
Wittr -isch  von der Staatsoper Berlin zu einem
großen Gastspiel -Abend erweitert , der darüber hin¬
aus noch eine besonders reizvolle Note erhielt:
Für die plötzlich erkrankte Grete Pense , aus deren
„Ortrud " man nach ihrer großartigen Adriano-
Leistung gespannt sein durfte , war Euista
Hammer  von der Hamburger Staatsoper ein¬
gesprungen.

Dem erwartungsfroh -festlich gestimmten ausver¬
kauften Hause stand also ein mehrfach verheißungs¬
voller Abend bevor . Walter Veck leitete ihn mit
einer Wiedergabe des Vorspiels ein , in dessen
großzügigem Ablauf die glücklich« Disponierung
der einzelnen Klanggruppen und vor allein ihr
schmiegsames Jneinändcrgleitcn dem stimmungs¬
vollen Orchesterwerk eine kostbar« Wirkung sicher¬

ten . Im Laufe des Abends leuchteten aus dem
vortrefflich musizierend ein Staatsorchester
noch vielfach Partien auf , die eindringlich , von
Becks kultiviertem Bemühen um diese diffizile
klangfrohe Partitur zeugten . Nach Aufgehen des
Vorhangs verband sich Singen und Spielen aufder Bühne schnell mit der immer wieder atmo-
sphäreschaffenden symphonischen Arbeit des sicher
führenden und zündend geführten Staatsorchesters
zu einer über den ganzen Abend sich ausbreitenden
feierlich -beschwingten Gesamtleistung.

oaeo maienaiiicyen , oaio vateriich -sursorgln
imponierenden Ruhe beseelt . 2n unbeirrbarer
lassenheit entfaltet sich sein prachtvoll abgerdetcr , fülliger Bariton und bleibt im Aül
der Dinge und Affekte ein immer wieder d,
seinen schönen Klang fesselnder ruhender 8
Ihm zur Seite wirkt Otto Reitmayr  als H>
rufer , auch hier in der aus der Rolle sich ergek
den vornehmen , verantwortungsbewußten Zur
Haltung eine schöne und gepflegt « Kunst mus
lischer und gesanglicher Gestaltung erken
lassend . Allgemein fesselnd Ernst Hölzli
Telramund ! Mit urwüchsiger Leidenschaft bele
der Künstler seine Darstellung des in unql
seligem Irrtum verfangenen brabantischen Era
und schuf eine ergreifende Leistung , die ihm

gleich durch den beherrschten Einsatz ergiebiger
Stimmittel wie durch bewegtes Spiel gelang.

Gusta Hammers  Ortrud hatte schon vom
stummen Spiel der ersten Szenen ab mehr die
Haltung einer kühl überlegenen Intrigantin als
die aufgewühlte Dämonie einer heidnisch-friesi¬
schen Fürstentochter . Diese meisterlich durchge¬
führte Auffassung stand auch durchaus zu der mil¬
den und hellen Färbung ihres Organs , das sich
den nach Höhe und Tiefe weit aus¬
holenden Aufgaben dieser Partie gegen¬
über ganz zwanglos als gewachsen erwies,
aber im Anfang durch seinen (besonders
für die Bremer Tradition ) ungemein freundlichen
und warmen Klangcharakter überraschte . Je mehr
allerdings es Gusta Hammer gelang , den Hörer
in ihre Auffassung hineinzuzw 'ingen , desto unnach¬
giebiger überzeugte sie auch, nicht zuletzt von
ihrer überragenden gesanglichen und schauspie¬
lerischen Kunst.

Schade , daß Hilde Anschütz — mutig und mit
allen einerhochwertigen Sängerin zur Verfügung
stehenden Mitteln — gegen eine hartnäckige (schon
länger schwelende) Indisposition anzukämpfen
hatte . Wenn ihrer Elsa trotzdem , vor allem in der
Balkonszene und im Vrautduett vortreffliche , auch
klanglich erfreuende Wirkungen gelangen , dann ist
das erneut ein schöner Beweis für ein wohl-
diszipliniertes Kllnstlertum . das in der Dar¬
stellung dieser holden tragischen Frauengestalt eine
so gemäße und dankbare Aufgabe hatte . Um so
mehr , als es in Marcell Wittrisch  einem
Lohengriii -Säilger Widerpart zu halten galt , der
sich gerade in dieser Rolle eines außerordentlich
führenden Rufes erfreut und dem es auch an die-
s« ii Abend gelang , diesen Ruf wieder einmal voll¬
gültig zu rechtfertigen . Wittrisch mischt seinen
Lohengrin fast durchweg (bis auf kurze Augen-
Llickeim Vrautgemach ) einen Zug kaum diesseitiger,
entrückter , erdferner Unbcrührbarkeit bei und

weiß diese Haltung durch eine unirdische , irgend¬
wie entwärmte Stimmfärbnng oft wirkungsvoll
zu unterstreichen . Nicht zuletzt war es Kammer¬
sänger Marcell Wittrischs geschlossene und gesang¬
lich bis zur Eralserzähkung sich meisterhaft aus¬
weitende Lohengrin -Formung , die diesen Abend
zu einem besonders festlichen machte.

bewährenden Bühnenbildern ordnete
. 7^ Beckers Spielleitung mit Sicherheit die

bald lebendig -bewegte , bald traulich -stimmungs¬
volle Szene , so daß inneres und äußeres Geschehen
leweils zu einem harmonischen Zusammenklangverschmolzen.

Or . bstitr kisrsig.
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